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Ein verlorener Reich.
(D o n  unse rem  Berliner Mitarbeiter.)

Abgesehen von der Teilung Polens kennt 
die neueste Geschichte keine solche Katastrophe 
für ein Volk, wie sie der Balkankriog den Tür­
ken gebracht hat. I n  der wapoloomschen Zeit 
Wurden Zwar auch gange Reiche von der Land­
karte wegrasiert, aber man hatte doch das Ge­
fühl, daß dies nur für eine kurze TrüHalszeit 
sei; und in der Tat erstanden sie aufs neue 
nach dem Niedergänge des Korsen. Die euro­
päische Türkei aber kann nie wieder auf der 
Landkarte erscheinen. Ih r  fehlt dazu das 
Baumaterial aus Osmanen. Es war ein 
Völkerkonglomerat, zusammengehalten durch 
das Schwert, und mußte zerfallen, als das 
Schiwert stumpf geworden war. Oder aber das 
Osm-anenreich hätte -die Fremdvölker türkisie- 
ren müßen. Das haben die „Gentlemen des 
Ostens" nie getan, sondern merkwürdig vi/i 
Achtung und Milde gegenüber fremdem Volks- 
tum bezeigt.

Das Schwert ist stumpf geworden, deshalb 
ging das türkische Reich in Europa verloren, 
und nicht etwa, weil die Großmächte bruta­
len Zwang ausgeübt hätten. Die historische 
Logende der Türken wird dies zwar behaup­
ten. Sie wird auch erzählen, man habe noch 
bis zum letzten Moment kämpfen oder gar die 
Offensive wieder aufnehmen wollen, aber da 
habe das große Rußland gedroht, es werde die 
rrmenischen Provinzen der Türkei in Klein- 
hien besetzen und bis zum Bosporus marschie­
ren, wenn die hohe Pforte nicht bedingungslos 
den Frieden so annehme, wie er von den Bal- 
kiMmächten und Europa diktiert werde. Die 
durch zwei Kriege und eine Reooliution ge­
schwächte Türkei gegen ganz Europa: da wäre 
es üben nicht mehr weitergegangen. Nein, 
diese Legende ist eine Unwahrheit. Heute 
erst habe ich Briefe Enver Beys aus den letz­
ten Tagen in Händen gehabt, in denen er in 
geradezu verzweifelten Ausdrücken über die 
Kampfesunlust der türkischen Führer schreibt. 
Das Heer in der Tschataldschalinie ist vollkom­
men unfähig, den Krieg wieder zu beginnen, 
denn es hat in sicherer Erwartung des er­
wünschten Friedens während der letzten zwei 
Monate ein vollkommen faules Leben geführt 
und kaum eine Muu-gspatrone verschossen. Die 
Flotte aber kann erst recht nichts leisten. Wäh­
rend dos letzten Seegefechts saß die Mehrzahl 
der Offiziere des „Barbaroß Haireddin" mir- 
ten im Kanonendonner am Frühstückstisch, als 
ein feindliches Geschoß hereinsauste. Nicht ein­
mal die notwendigsten Posten in -den Panzer­
türmen waren besetzt. Diese allgemeine Ge­
wissenlosigkeit ist typisch für die gesamte junge 
Türkei, die in der Hauptstadt leben und poli­
tisieren will. vor ernster Arbeit sich aber scheut 
Man muß nicht vergessen, wre demoralisierend 
auf fast alle Türken der Aufenthalt m Kon­
stantinopel wirkt, wo alle Genusse des Mor­
gen- und Abendlandes vereint ihnen winken, 
während drwuHen in Kleinasien oder gar Ara­
bien die Zivilisation noch in ihren Uranfän­
gen steht. Der Unterschied zwychen Berlin 
und Mövchingen ist garnichts dagegen. So 
wird die Hauptstadt das entnervende Ecipua 
für die Führer der Nation, sie gewöhnen ftw 
dort daran, nur an sich selbst und die eigene 
Bequemlichkeit zu denken, nie an das Vater­
land. Eine Unzahl von Beamten, Offizieren. 
Schmarotzern erfüllt dort die Bureaus. Dazu 
kommt, daß die Revolution jeden Sinn sur 
Disziplin uud Unterordnung erstickt hat. Von 
Kirkkilisse führten junge Hauptleute ihre Kom­
pagnien heim nach Konstantinipel und Ipreen 
alten Stabsoffizieren ins Gesicht, wenn die sie 
zurückhalten wollten. Wenn erst eine Armee 
sich daran gewöhnt hat, die Politik des Landes 
zu machen, Freiheiten zu diktieren, P arla­
mente ein- und Monarchen abzusetzen, dann ist 
kein Halten mehr. Die Türkei war ein ver­
lorenes Reich schon vor dem Kriege, wartete 
schon längst aus ihre Erben. Das ist an dieser 
Stelle, im Gegensatz zu den Prophezeiungen 
mancher anderen Blätter, die große Dinge von

dem türkischen Heere erwarteten, von vornher­
ein schon im Moment der Mobilmachung auf 
dem Balkan gesagt worden. Jetzt ist das Ende 
da, wie wir es erwarteten. Die fünfhundert- 
jährige Türkenherrschaft in Europa liegt hin­
ter uns, und es klingt fast wie ein Traum, daß 
Wien einst vor dem Türken gezittert hat und 
daß im Sailzkammergut die Roßschweise der 
Osmanen über eroberten Dörfern wehten.

Die Regierung und auch die beratende 
Nationalversammlung haben sich mit dem 
Rückzug nach Asien einverstanden erklärt, ja 
sie hätten auch Konstantinopsl selbst aufgeben 
müssen, wenn dies verlangt worden wäre. Sie 
behalten dieses kleine Vorgärtchen Europas 
auch nur in dem Sinne, wie man seinem 
Pförtner -in Eckchen überläßt. Eine Drohung 
für das Abendland ist dieser Flecken Landes 
nicht mehr. I n  Asien selbst beginnt das Reich 
auch schon zu bröckeln. Das Osmanenvolk 
allein ist nicht einmal so kopsstark wie die 
Polen, kann also das jetzt ihm verbliebene Ge­
biet nur mit dem Schwerte oder durch vortreff­
liche Verwaltung und infolgedessen Assimilie- 
rung der Fremden halten. Auch daran mag 
man zweifeln. Vielleicht sieht noch dieses 
Msnschenalter den Verlust auch des Reichs- 
rsstes drüben in Asien. Es sei denn, daß ein 
europäischer Krieg — uns Deutsche zum Vor­
mund der von Bussen und Engländern Einge­
keilten machte.

P o lit isc h e  T lM s s c k a u .
E in e  A u ssöh n u n g  zwischen dem W elsen - und  

H ohenzollernhause?
In  süddeutschen Hoskretsen rechnet man mit 

einem demnächst erfolgenden entscheidenden 
Schritt in der Angelegenheit der völligen Aus­
söhnung zwischen dem Welsen- und dem Hohen- 
zollernhah'e. Der Schwiegersohn des Herzogs 
von Cumberland, Prinz Max von Baden, war 
nach längerem Aufenthalt im Schloß zu Gmun- 
den zum Besuch des Kafsers nach Potsdam ge­
fahren. Nunmehr ist im Palais des Prinzen 
zu Karlsruhe eine Zusammenkunft zwischen 
dem einzigen Sohn« des Herzogs, dem Prinzen 
Ernst August, und dem dritten Sohne des Kai­
sers, dem Prinzen Adalbert, erfolgt, was aus 
eine bevorstehende Familienverbindung zwi­
schen dem Welsen- und dem Hohenzollernhause 
hindeutet. Bekanntlich ist die jüngste Tochter 
des Herzogs von Cumberland, Prinzessin Olga. 
noch unvermählt. ^

M ili tä r v e r w a ltu n g  u n d  A r b e ite r .
D er  R e i c h s t a g  hatte den R eichskanzler  

ersticht, dahin zu w irken, d a ß  die A rbeiter  
i»  den M ilitä i  betrieben ohne Rücksicht aus 
ihre politische G esin n u n g  oder B e tä iig n n g  
ein gestellt und beschäffigt w erd en . D er  
B u n d e s r a t  hat dem R e ic h sta g e  g ea n t­
w ortet, daß  von  der E  n stellu n g  » n r solche 
P erso n en  ausgeschlossen sind, die sozia ld em o-  
kratischen oder sonstigen  staatsfeind lich en  B e ­
strebungen Vorschub leisten oder von  denen  
vorauszusetzen  ist, daß sie den F ried en  zwischen  
der B eh ö rd e  u nd  den A rb eitern  oder der 
A rbeiter u n tere in an d er  stören ; dieser G rundsatz  
findet auch sin n gem äß e A n w e n d u n g  au s die 
B esch äftigu n g der A rb eiter  bei der M il i tä r ­
v er w a ltu n g . H ieran  kann n ichts geän d ert 
w erd en .

D ie  A u fb esseru n g  d er L oh n e fü r  M i l i t ä r ­
h and w erk er.

B e i  der vorjäh rige»  E ta tsb e r a tn n g  hatte  
der R e i c h s t a g  den R e i c h s k a n z l e r  
ersucht, die L öhn e der in den M iiitärb etr ieb en  
beschäftigten H andw erker und A rb eiter  au fzu ­
bessern, so daß dieselben den durch T a ris-  
verlrag  festgesetzten L öh n en  p riva ter  H a n d ­
werker und A rbeiter  gleichartiger G ew erb e  
zum  m indesten gleichkom m en. D ie  R e g i e -  
r n n g hat diese F r a g e  g e p r ü f t ;  sie hat 
an geord n et, daß die A n fa iig s lö h n e  dieser 
A rbeiter n ie m a ls  u nter den durchschnittlichen 
B e tr a g  d es  ortsüb lichen  T a g e lo h n s  sinken 
dürfen. D ieser A rt der B estim m u n g  der

H öhe der L ö h n e  m u ß te  der V o r z u g  gegeben  
w erd en  gegen ü b er der durch T a r ifv er tra g  fest­
gesetzten. D em  der T a r ifb e w e g n n g  zu gru n de  
liegen d en  G edanken w ird  in  den m ilitärische»  
W affeiifabriken  dadurch R ech n u n g  getragen , 
daß S tü ck löh n e m ir u nter bestim m ten B e ­
d in gu n gen  geän d ert w erd en  dürfen . —  E in e  
D e n k s c h r i f t  über d a s  R esu lta t der ver- 
sicherm igstechiiischen E r w ä g u n g  über E rrich­
tu n g  einer P  e n s i o n s  k a s s e für die in  
den B e ir ie b e n  der H ee r e sv e r w a ltu n g  be­
schäftigten H andw erker, A rb eiter  und A r ­
b eiterinn en  kom m t zu  einem  a b l e h n e n d e n  
Beschlusse.
D er  N eich sb u n d  b a n gew srb lich er  A rb e itg eb er-  

v er b ä n d e ,
dem jetzt n eu n  groß e A rb eitgeb er-Z en tra l-  
verbän d e d es  g e e in te n  B a u g e w e r b e s  an ge-  
bören, hielt am  2 0 . J a n u a r  in B e r l i n  eine  
A  » s  s ch u ß s i tz u i ig  ab . - D ie  V orsitzer d es  
denischen A rb eitgeb erb n iid es für d a s  B a u g e ­
w erb e, d es  A rbeiigeberschntzoerbandes für 
d as deutsche H o lzgem erb e und  d e s  H au p t-  
v erb a n d es  deutscher A rb eitgeb erverb än d e im  
M a ler a ew e rb e  erstatteten B ericht über die im  
L aufe der letzten W och en  geführten  T a r i f -  
E  r n e » e r  u n g s  o e r h a n d l u n g  e n. E s  
w u rd e für den F a l l ,  daß  eine f r i e d l i c h e  
V e r l ä n g e r u n g  der demnächst a b la u fe n ­
de» T a r ifv er trä g e  an  den h ohen, m it der 
außerordentlich  schlechten K onjunktur >m B a u ­
gew erb e nicht zu  verein b aren d en  F o rd eru n g en  
der A rbeiterfüh rer s c h e i t e r n  s o l l t e ,  be­
schlossen, daß die M itg lied er  der dem  R eich s-  
bunde an geh ören d en  V erb ä n d e  s ic h  g e g e n ­
s e i t i g  w ä h r e n d  e t w a i g e r  S t r e i k s  
u n t e r s t ü t z e n ,  in sb eson d ere  auch durch 
V e r lä n g e ru n g  der L ie feru n g sfr isten .

D er  W a g e n m a n g e l im  R u h r r e v ie r  
ist n u n m eh r e n d g i l t i g  g e h o b e n  w orden , 
denn o b w o h l soeben iü r ein en  T a g  3 5  0 3 5  
W a g e n  an geford ert w u rd en  —  ein e Z a h l,  
die b ish er  noch n ie erreicht w u rd e  —  konnten  
sie von  der E ise iib a h iw erw a ttu iig  v o llzä h lig  
und rechtzeitig gestellt w erd en .

B e i  d en  L ippefchen L a n d ta g sw a h le n  
w u rd en  in der e r s t e n  K l a s s e  5  K onser­
v a tive  und 2  N a lio n a llib e r a le  g ew ä h lt. D e m ­
nach sind im  gan zen  g ew ä h lt 1 0  K on servative, 
2 N a ü o n a llib e r a le , 3  F re isin n ig e , 1 Christlich- 
S o z ia le r  und  1 S o z ia ld e m o k ra t. A u ß erd em  
sind 4  S tic h w a h le n  zwischen F re isin n ig en  
und S o c ia ld e m o k ra ten  erforderlich. D er  b is ­
herige L a n d ta g  setzte sich zusam m en a u s  
1 0  K on er v a tiv en , 2  N a tio n a llib er a ten , 7  F r e i­
sin n igen , 1 C h ristlich -S o zia len  und  1 S o z ia l -  
dem okraten.

E in ig k e it  in  d er u ngarischen  R e g ie r u n g s ­
p a r te i.

D ie  ungarische R e g ie r u n g sp a r te i w äh lte  
den G r a f e n  K h » e n - H  e d e r v a r y  zu  
ihrem  P a ite ip r ä s id e n le n . I n  der w eg en  
dieser W a h l ab geh a lten en  K on feren z betonten  
m e h r e r e  R e d n e r ,  daß  die P a r te i  trotz 
d es A u s tr it te s  e in iger A b geord n eten  in der 
W a h irefo rm  e in e s  S in n e s  sei u nd  an  der 
unverbrüchlichen E inigkeit der P a r te i  festhalte. 
M in isterp räsid en t L u k a c s  erklärte, e s  sei 
bedauerlich, daß konservative P o litik e r  sich 
m it radikalen A g ita to ren  verb än d en , u m  der 
W a h lrefo i m v o r la g e  der R e g ie r u n g  H indernisse  
z»  bereiten . E s  sei u nzu lässig , durch ein en  
G eneralstreik  ein e P ressio n  a u f d a s  P a r la ­
m en t a u sü b en  zu w o lle n . D ie  R e g ie r u n g  
w erde gegen  den G eneralstreik  die Gesetze m it 
gan zer E n erg ie  a n w en d en . —  D iese E rk läru n gen  
w u rd en  m it groß em  B e ifa l l  a u sgen om m en .

D a s  neue französische M in is ter iu m
wird von der P a r i s e r  P r e s s e  im allge­
meinen sympathisch begrüßt. „ P e t i t e  R e -  
p u b l i q n e "  schreibt: Die Zusammensetzung 
des Kabinetts zeigt, daß es seiner Aufgabe ge­
nau entspricht. Das Ministerium soll eine 
Politik der Beruhigung betätigen, ohne der 
Gefangene einer politischen Clique zu sein, es

soll sich aller Kampsesmätznahmen enthalten, 
ohne aber sein Programm der „baldigen Ver­
wirklichung" auszugeben. — Die „ A c t i o n "  
schreibt: Das neue Ministerium wird nur dann 
fest und dauerhaft sein können, wenn es un­
verzüglich drei wesentliche Fragen löst, die von 
der Kammer angenommene Wahlreform, den 
gesetzmäßigen Sozialismus in der Republik 
und die Stärkung der nationalen Verteidi­
gung. — Der „ E v s n e m e n t "  erklärt, wenn 
das Ministerium auch keinen so glänzenden 
Eiichruck wie sein Vorgänger macht, so verdient 
es doch Vertrauen. Besonders befriedigt wird 
man von der Ernennung Baudins zum Ma- 
rrnemrnister sein. Es bedurfte eines Mannes 
von seinen Qualitäten, um einem so ausge­
zeichneten Marinsminister nachzufolgen wie 
Delcasss es war. — Die „ R e p u b l i q u e  
F r a n  9 a i s  e" spendet DelcassS gleichfalls 
la s  wärmste Lob und sagt, jeder Franzose 
werde den Abgang dieses Ministers bedauern, 
der von einem glühenden Patriotismus er­
füllt, sich mit ganzer Seele der Hebung der 
Seemacht Frankreichs gewidmet und Frank­
reich in einigen Monaten zum Wergswicht im 
Mittelmser verhelfen habe. Glücklicherweise 
sei Baudin ein ebenso eifriger Patriot und 
unermüdlicher Arbeiter. — Der „ R a d i c a  l", 
das Parteiblatt der Combisten, sagt: Wir 
machen keinerlei Vorbehalte über den Wert 
der ins Kabinett berufenen Persönlichkeiten, 
da der Gedanke an die republikanische Mieder- 
vers öhnmrg gegenwärtig unsere Hcmpiffovge 
bildet. Diese Wiederversöhnung kann mir 
nurch eine Politik der Linken erzielt werden, 
deren Hauptaufgabe in einer kräftigeren 
Durchführung der Verwirklichung des sozialen 
Programms, in einer raschen Erledigung der 
Einkommensteuer und einer Wahlreform auf­
grund des Mehrheitsprinzips und in einem 
demokratischen Deamtenftatut bestehen. — Der 
„ F i g a r o "  begrüßt mit besonderer Wärme 
die Übernahme des Portefeuilles des Äußern 
durch den früheren Generalgürwernsur von 
Algerien, Jonnart, und erklärt, daß die Lei­
tung der französischen Diplomatie in diesem 
schwierigen Augenblik keinen besseren Händen 
anvertraut werden konnte.

Die englische Spiouagefmcht.
W ied er  e in m a l soll ein  g e h e i m n i s ­

v o l l e s  L u f t s c h i f f  ü b er E n g la n d  er­
schienen sein, und  z w a r  w in d e  e s  angeblich  
in C a r d i f f  beobachtet. D e r  ein zige  Z e u g e  
ist der erste P o liz e ib e a m te  in  G la m a rg o n ih ire . 
D ieser berichtete, d aß  er a m  F r e ita g  A b en d  
in der D u n kelh eit u n d  bei schwerem  N e b e l  
zuerst m ehrere L ichter u n d  d an n  die Um risse  
e in es  L uftschiffes gesehen  habe, w e lch es v o n  
bedeutender G r ö ß e  w a r  u nd  sehr schnell fuhr. 
W ie  v er la u te t, d ü rfte d a s  E rscheinen d es  
frem den L uftsch iffes zu  ein er A n fr a g e  im  
P a r la m e n t A n la ß  geb en , v o n  der V o r a u s -  
ietzung a u sg e h e n d , d aß  durch d erartige  
frem de Luftschiffe d ie  B e fe s tig u n g e n  E n g la n d s  
ausgek un d schaftet w e rd en  könnten.

Der Jahrestag der Petersburger Arbeiter­
demonstration

von  1 9 0 5  w u rd e  am  M ittw o ch  v o n  einem  
T e ile  der P e te r s b u r g e r  A rb eiter  durch A  r -  

^ e i n s t e l l u n g e n  b eg a n g en ; vor  
3 0 0  0 0 0  A r b e itern  fe ierten  e tw a  5 0  0 0 0  
V e r e in z e lte  V ersuche, r e v o lu tio n ä re  L iedei 
a n zu stim m en , w u rd en  durch d ie P o lize i  
unterdrückt. S o n s t ig e  S tra ß en d em o n stra tio n er  
fan d en  nicht statt, ro te  F a h n e n  w u rd en  nicht 
sichtbar.

Der chinesische Geldbedarf.
D ie  S ech sm ä c h te g ru p p e  hatte gestern bei 

chinesischen R e g ie r u n g  ein e N o te  übergebest 
w o r in  sie den F in a n z m in is te r  d a v o n  in  Kennt« 
m s  setzte, d aß  die G ru p p e  bereit w ä r e , der 
A n le ih e v ertra g  zu  unterzeichnen, d aß  e s  abei 
w e g en  der G eld v ersts ifim g  in  E u r o p a  nnmög« 
n.ch »n verzü gü ch  in  e in e V erpflicht»«»  
ein zu treten , d ie Vorschüsse zu  liefern , dst 
Lchina v e r la n g te . C h in a  a n tw o rtete , e s  hege 
den W u nsch, m it der S ech sm ä ch teg ru p p e zu



verhandeln, aber die baldige Auszahlung ge­
wisser Beilage sei noiwendig. China sei 
daher gezwungen, andere Anleiheverhandiungen 
anzuknüpfen. Beide Noten waren im freund­
lichsten Tone gehalten. Die chinesische Note 
läßt den Weg für den Abschluß der sechs­
fachen Anleihe offen, wenn die Sechsmächte- 
gruppe bereit ist, sie durchzuführen.

Das Abkommen zwischen der Mongolei 
»md Tibet

enthält folgende Hauptpunkte: Der Dalai 
Lama erkennt die Proklamieriuig des Hutuktu 
zum Herrscher des Mongolenvolkes an, der 
seinerseits die B ildung eines selbständigen 
Tibet sowie die Proklamiernng des Dalai 
Lama zum Herrscher von Tibet anerkennt. 
Die Mongolei und Tibet verpflichten sich 
gegenfeitig, zur Verbreitung des Buddhismus 
beizutragen, einander für ewige Zeiten gegen­
seitige Hilfe zu leisten sowie den Untertanen 
beider Reiche Schutz zu gewähren. Die 
Mongolei und Tibet öffnen ihre Länder dem 
gegenseitigen Waren- und Produktenhandel, 
wobei ihren Untertanen gestattet wird, industri 
eile und Kreditinstilute zu gründen.

Heer und Mte.
E in  brasilianischer DreadnsuZHL. Am Mittwoch 

fand in  Elsrvick auf der Armstrongschen Werst d e r! 
Stapellauf des fü r die brasilianische Rechnung ge­
bauten Kriegsschiffes „N io  de Jcmeiro" statt. Das 
Deplacement des Schiffes beträgt 27WO Tonnen' 
es w ird vierzehn 12 zöllige Geschütze führen.

Der württembergische Generalleutnant v. Nam- 
pacher, Kommandeur der 38 Division in  E rfu rt, 
ist in Genehmigung seines Abschiedsgesuches zur 
Disposition gestellt worden.

I n  Anwesenheit der Kriegsministers wurde am 
Mittwoch in Petersburg eine Offiziersschule eröff­
net, die Offiziere zu Fachmännern im  Automobil- 
wesen ausbildet.

Deutsches 3!eich.
Berlin, 22 Januar 1"l3.

— Se. Majestät der Kaiser nahm M it t ­
woch im Berliner Schlosse den Bortrag des 
Chefs des Zivilkabinetts v. Valentin» ent­
gegen.

—  Bon den Höfen. Prinz A lions von 
Bayern vollendet am Freitag den 24 Januar 
sein 51. Lebensjahr. Der P rinz lebt als 
königlich bayerischer General der Kavallerie 
in München; aus seiner 1891 m it der 
Prinzessin Luise von Organs, Tochter des 
Herzogs von Aleuxon, geschlossenen Ehe 
stammt ein Sohn, der jetzt zehnjährige Prinz 
Josef Klemens. —  Kronprinzessin M ilitza 
von Montenegro, die zweite Tochter des re­
gierenden Großherzogs Adolf Friedrich von 
Mecklenburg-Stielitz, w ird am Freitag den
24. Januar 33 Jahre alt. —  Prinzessin 
Margarete von Sachsen, die älteste von den 
drei Töchtern des Königs Friedrich August I I I . ,  
vollendet am Freitag den 24. Januar ihr 
13. Lebensjahr. —  Herzogin Karoline 
Mathilde zu Schleswig-Holstein-Sonderburg- 
Glücksburg, geborene Prinzessin zu Schleswig- 
Holstein, feiert am Sonnabend den 25. J a ­
nuar ihren 53. Geburtstag. Sie ist eine 
Schwester der deutschen Kaiserin Auguste 
Viktoria und die M utter der Herzogin oon 
Sachsen-Koburg und Gotha, der Prinzessin 
August W ilhelm von Preußen und der 
Prinzessin Harald von Dänemark. —  Land­
graf Alexander Friedrich von Hessen, der am
25. Januar 1863 zu Kopenhagen geborene 
Chef der ehemals kurfürstlichen Linie des 
Hauses Hessen, feiert am Sonnabend den 
25. Januar seinen 50. Geburtstag. Der 
Landgraf, der nnveimählt geblieben ist, 
residiert auf seinen Schlössern Philippsruhe 
bei Hanau und Panker in Holstein, bringt 
aber einen großen Teil des Jahres auf 
Reisen im Auslande, namentlich in London 
und P aris  zu. E r ist ein Musiker von un­
gewöhnlicher Begabung und hat sich auch ats 
Komponist m it Erfolg versucht; namentlich in 
England und Frankreich steht er mit den 
führenden Mnsikkreisen in enger Berührung. 
Ein schweres Augenleiden hindert ihn nicht 
an der Ausübung seiner Kunst.

— Der Staatssekretär des Auswärtigen 
von Jagow ist Mittwoch M ittag  von Nom 
nach Berlin  abgereist.

—  Zinn Ableben des früheren Staats­
sekretärs der M arine Admirals o. Hollmann 
hat der Kaiser der Gattin des Verschiedenen 
folgendes Telegramm gesendet: „Z u  meinem 
tiefsten Schmerz erfahre ich soeben, daß I h r  
guter Mann, nie!» alter Freund und Berater, 
der Adm iral v. Hollmann, aus diesem Leben 
abgerufen worden ist. Ein Menschenalter 
hindurch ist er m ir verbunden gewesen in ge­
meinsamen beruflichen und wissenschaftlichen 
Interessen. Über sein Grab hinaus werde 
ich ihm verbunden bleiben in dankbarer E r­
innerung an seine treue» Dienste und seine 
m ir so wertvolle Freundschalt. Möge Gott 
Sie und Ih re  Kinder in Ih rem  großen 
Schmerz trösten. Wilhelm I. L . "  —  Bei- 
leidstelegrannne sandten auch Reichskanzlei 
v. Bethmaini-tzolliveg, der Staatssekretär des 
Reichsmarineamts v.Tirpitz und Kriegsminister 
v. Heeringe».

—  Das preußische Staatsministerium 
trat am Mittwoch zu einer Sitzung zu­
sammen.

—  Die Immediatkommission zur Barbe 
reitung der Verwaltiingsresorm ist durck ei» 
neues M itglied, den Landrat a. D. Aorck 
o. Wartenburg-Kleinöls, ergänzt worden. 
Gleichzeitig ist das M itglied dieser Kommission 
Staatsminister v. Zedlitz und Trützschler mit 
der Stellvertretung des Ministers des 
Innern  im Borsitz der Kommission betraut 
worden.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht 
eine Bekanntmachung betreffend Auslührnng 
des § 392 des Bersicheruiigsgejetzes für A n­
gestellte.

Sagan, 22. Januar. Am Prästdeiiten- 
tuhl, während er die Sitzung leitete, ist 
heute M ittag  der Präsident der Handels­
kammer, Ionas, einem Herzschlag plötzlich 
erlegen.

parlamentarischer.
Die Passisalschutzgesetz-Bervegmrg. Dem Reichs­

tag ist eine PeLrtion der vereinigten Ausschüsse für 
den Parsisal-Schutz zu B erlin , Leipzig und Dressen 
auf Abänderung des Paragraphen 29 des Urheber- 
rechtges-rtzes dahin zugegangen, daß bei entgegen­
stehender Willensäußerung des Autors die aus­
schließliche Befugnis zur Aufführung eines Bühnen- 
Werkes nach Ablauf der gesetzlichen Fristen nicht er­
lischt. Das gleiche soll gelten, wenn der Autor einen 
bestimmten O rt für die Ausführungen vorbehalten 
hat. Die P etition  ist von über 18 WO Personen 
unterzeichnet.

I n  der Mittwoch-Sitzung der Budgetkommission 
des Reichstages erklärte Staatssekretär Dr. Lisco, 
nachdem der Entw urf der Reichsstrafprozrtzordnung 
durch den Reichstag nicht verabschiedet worden sei, 
soll zunächst die Strafrechtssrage geregelt werden. 
Ende des Sommers 1913 würde die Kommission den 
Entw urf eines Strafgesetzbuches beendet haben. Der 
Entw urf werde dann an den Bundesrat und etwa 
1916 an den Reichstag gelangen, über eine even­
tuelle Abänderung des Spionagegesetzes schweben 
Erwägungen.

I n  der Kommission des Reichstages zur Be­
ratung der Konkurrenzklausel wurde von der Re­
gierung erklärt, daß die verbündeten Regierungen 
einer gänzlichen Abschaffung der KonkurrenzElausel 
durchaus ablehnend gegenüberstünden.

kolonialer.
Em  SLrafexpeditrvn in den südwestafrikan^chen 

Busch. W ie die offiziöse „Nordd. A llg. Ztg." m ik  
te ilt, gelang es am 27. November einer Patrouille 
der 7. (Kamelreiter-) Kompagnie der südwestafri- 
kanischen Schrchtruppe unter Führung des Haupr- 
manns Mansseld, die Duschleute, von denen am 
26. September der Reiter M ü lle r von der 9. Kom­
pagnie in  den Dünen bei Honirub ermordet wor­
den war, aufzufinden. Bei der Verfolgung wurde 
die Patrouille  zweimal im Busche beschossen, ohne 
Verluste zu erleiden. Bei einem zweiten Zu­
sammenstoß am 29. November ist der Mörder des 
Gefreiten M ü lle r gefallen. Die übrigen M itg lieder 
der an dem Morde beteiligten Bands wurden ge­
fangen genommen.

Ausland.
Wien, 22. Januar. Dienstag Nachmittag 

trat im Lefinoen des Erzherzogs Rainer 
eine Verschlimmerung ein. Die Temperatur 
begann zu steigen, und es traten wieder E r­
scheinungen von Darmlähmung auf. — Tim 
Mittwoch früh ' war das subjektive Befinden 
des Erzherzogs, der die Nacht gut verbracht 
hat, etwas besser.

London, 22. Januar. Der deutsche B o t­
schafter Fürst Lichnowsky begab sich heute 
»ach Windsor und legte im Auskrage des 
Kaisers am Grabe der Königin Viktoria, 
deren Todestag heute ist, eine» Kranz nieder.

Bukarest, 22. Januar. Die Taufe des
Prinzen Mircea wird am 2. Februar statt­
finden. Taufpaten werden sein: Der deutsche 
Küster, König Carol, die Kaiserin-Witwe von 
Rußland, die Herzogin von Sachjen-
Kobnrg und Gotha und Prinzessin Sophie 
zu Wied.

zu der Tat. Das U rte il lautete auf 100 M ark Geld­
strafe. Es schwebt noch ein« Klage zwischen Frau 
E l. und Herrn Grützner.

Jrrsterburg, 21. Januar. (Dem Einzüge d«r 
Schweizer Kolonisten in  Litauen,s der nach den 
Verheerungen der Pest in  den Jahren 1708—1710 
erfolgte, soll am 25. Februar eine Gedächtnisfeier 
gewidmet sein. "   ̂ -
dem ersten Pre
lonisten damals zur Belebung des entvölkerten 
Landes herbeilief. Zwanzig Jahre, ehe die Salz- 
burger kamen, zogen schon die Franzosen und 
Schweizer, die Wallonen und Pfälzer, die Hessen 
und Nassauer in  Litauen ein und begannen das 

rohe Werk der Kolonisation hier in unserem 
lauptamt und weiter in  Litauen, das später die 
'alzburger glänzend vollendet haben.

Bei dem
Prüfung Wechselfälschungen des Bevollmächtigten 
Eotthard Zarnke im  Betrage von 185 000 Mark 
ergeben. Zarnke ist flüchtig; er w ird steckbrieflich 
verfolgt.

Königsberg. 22. Januar. (Die Erundkreditbanks 
chlägt wegen der Unterschlagungen im Beträge 

von etwa 68 060 Mark, über die kürzlich berichtet 
wurde, eine Dividende von 6i4 Prozent (gegen 
9 Prozents vor.

Bromberg, 21. Januar. (Wechselfälschungen.) 
: Staatsanwaltschaft am Landgericht Bromberg 

hat gegen den flüchtigen Kaufmann Thomas Diete 
von hier die Untersuchungshaft wegen Urkunden- 
mlschung verhängt und einen Steckbrief gegen ihn 
erlassen. Diete werden umfangreiche Wechsel- 
Blschungen zur Last gelegt, deren Höhe dem „Brom- 
berger Tageblatt" zufolge auf rund 100 900 Mark 
angegeben wird. Auch soll sich der Verfolgte vor 
seiner Flucht unter Vorspiegelung falscher T a t­
sachen größer« Darlehen verschafft haben. Wie 
seinerzeit m itgeteilt wurde, war D. vor etwa zwei 
Wochen spurlos verschwunden, und man fand zwei 
bis drei Tage später seinen Überzieher, Hut und 
andere Sachen am WeiMelufer nahe der Fordoner 
Brücke. An einen Selbstmord Die 
niemand recht glauben.

Provinzia! Nachrichten.
Schwetz Neuenburger Niederung» 21. Januar. 

(400 Mark entwender) wurden dem Molkereibesitzer 
Kafka in W arlubien, die als Milchgeld für Gut 
Rohlau bestimmt waren. A ls  Dieb würd? der Ge­
hilfe Fuhrmann erm itte lt und m it einem Kom­
plizen in  Haft genommen.

ELbing, 21. Januar. (Der Reimerswalder 
Mord.) Vor dem Untersuchungsrichter des hiesigen 
Landgerichts fand heute die Vernehmung von vrer 
Zeugen über den Reimerswalder Mord statt. Nach 
den Angaben der Elbinger B lä tte r über die Ver­
nehmungen erscheint es wemg wahrscheinlich, daß 
eine Wiederaufnahme des Verfahrens zustande 
kommen w ird.

Danzig, 22. Januar. (Gehälter der Magistrats­
mitglieder. Der mißhandelte Theatevdirettor.i Die 
Danziger Stadtverordneten setzten in  geheimer 
Sitzung das Gehalt des Bürgermeisters, das bisher 
8—12 000 Mark betrug, auf 9—13 000 Mark und 
das der Stadträte (bisher 5—9000 M a rt) auf 6- 
bis 10 000 Mark fest. — Vor dem Schöffengericht 
stand am Mittwoch der Opernsänger M a rtin  Groß 
vom Stadttheater, der den Theaterdirektor Grützner 
am 7. Januar in dessen Bureau und in Gegenwart 
von Zeugen wiederholt ins Gesicht geschlagen hat. 
Der Angeklagte behauptete, daß der Theater­
direktor ihn nicht seinen Anstellungsverhällnissen 
entsprechend beschäftigt habe. Am genannten Tage 
kam es wieder zu einer Aussprache; Groß erklärte 
dabei, wenn er nur Rollen dritte r und vierter 
Klasse bekomme, werde seine Laufbahn ruiniert. 
Er sollte dessen ungeachtet eine kleine Rolle über­
nehmen und wollte sich daraufhin krank melden, 
Die Aussprache nahm einen bösen Charakter an, 
als der Theaterdirektor die G attin  eines Versiche- 
rungsinspeltors, die Groß im Gesang ausbildet, 
kritisierte. Die Äußerung, daß die Dame, eine Frau 
Gl., der Verderb des Sängers sei, veranlaßte Groß

nach Rudak statt. Außerdem wurden mehrere 
kleinere Spaziergänge, nach den Bäclerbergen und 
Heppnerwüldcyen (zum Aussuchen eines Platzes für 
oas zu errichtende Licht- uno Luftbad) und der 
Obstplantage Weißhof, unternommen. Zur Licht- 
und Luftbadfrage teilte der Berichterstatter mit,

-  . . . ^  . ____  daß die Angelegenheit im verflossenen Jahre ein
dmet sein. Zugleich g ilt das Erinnerungsfest aures Stück vorwärts gekommen sei. Nachdem der 
ersten Preußenkönig Friedrich I., der jene Ko- Vorstand Inform ationen über Bäder in  anderen 
ten damals zur Belebung des entvölkerten Orten eingeholt und daraufhin einen geeigneten

Platz (in  der Nähe der Luftschiffbau?) ausgesucht 
hat, ist eine entsprechende Eingabe an den M a­
gistrat gerichtet worden, der wohlwollende Prüfung 
zugesagt habe. Es sei m ithin Hoffnung vorhanden, 
den Platz zu erhalten und dann unge-säumt^an die 
Einrichtung des ersehnten Licht- und Luftbades 
^hen Zu können. Im  Laufe des Jahres ist der 

reinsname aus „Verein für naturgemäße Lebens­
und Heilweise" in „Verein für Gesundheitspflege" 
geändert worden. Dem hiesigen Verschönerungs-

umbinnen, 22. Januar. (Wechselfälschungen.) 
Konkurs der F irm a M . A. Ebner hat die

Dietes wollte aber

Tageskalender znr Geschichte der Befreiungskriege. 
24. Januar.

1814 Die schlesische Armee überschritt die Marne 
bei S t. Dizier, nachdem sie kurz vorher Toul 
eingenommen hatte.

Lokal Nachrichten.
Historischer Thorner Tageskalender.

28. Januar.
1813 Die S tadt w ird von den Russen (Verbün­

deten) eingeschlossen; die die Blockade am 
8. Februar oeg'.nnen (vergl. 9. A p ril.)

24. Januar.
1793 Besitzergreifung der Stadt Thorn durch die 

Krone Preußens.
1893 Feier der IW jährrgen Wiederkehr.

Thorn. 23 Januar 1913. 
( M i l i t ä r  P e r s o n e n  a u f  U r l a u b s ­

r e i f e n . )  Nach neueren Bestimmungen dürfen M r- 
litcnpersonen auf Urlaubsreifen die v - ,  Scknell- 
und Eilzüge nur noch in  beschränkterem Umfange 
benutzen als bisher. Beurlaubte Mannschaften der 
Schutztruppe (von Feldwebel abwärts) dürfen die 
genannten Züge auch weiter in jedem Falle für 
Heimfahrt und Ausreise benutzen; die andern M i-  
lrtärpersonen sind dazu nur noch im Falle schwerer 
Erkrankung oder bei Todesfällen in der Fam ilie 
berechtigt.' Kadetten und Zöglingen der M ili tä r -  
Waisenhäuser bleibt die Benutzung von O-, Schnell- 
und Eilzügen auch weiter zugestanden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der prakt. Arzt Dr. 
Wengel in  Löbau ist zum 1. Februar d. Js. zum 
KreisaMenzarzt des Kreises Karthaus ernannr 
worden.

— ( N e u e  A n s i e d l u n g s g ü L e r . )  Die An- 
siedlungskommission hat die im Kreise Vromberg 
belegenen Güter Eoscieradz und Trifchin zum 
Zwecke der Aufteilung in Vauernstellen erworben.

— ( D e r  we s t p r .  V e r e i n  z u r  P r ü f u n g  
u n d  Z ü c h t u n g  v o i r  E e b r a u c h s h u n d e n  
z u r  J a g d )  hat seine diesjährige Hauptversamm­
lung auf Sonnabend, den 25. Januar vertagt. Sie 
findet im Hotel Noichshof zu D a n z i g  statt.

— ( D i e w e  stör .  M a l e r -  u n d L a c k i e r e r -  
i n n u n g e n )  hielten am 20. Januar ihren ersten 
Bezirkstag in  Schur etz ab. Erschienen waren etwa 
60 Vertreter aus allen Städten Westpreußens. Ge­
wählt wurden als 1. Vorsitzer der Herr Obermeister 
v. Vrzezinski, als 2. Vorsitzer Herr Malermeister 
Loleytis. a ls Kassierer Herr Malermeister Franz 
Zinke und als Schriftführer Herr Fritz Thieme, 
sämtlich aus Danzm. Beisitzer sind die Herren 
Obermeister Lange Elbing, Obermeister P uttius- 
Graudenz und Obermeister Steinbrecher-Thorn. An 
die Wahlen schloß sich eine Beschlußfassung über 
eingegangene Anträge sowie eine Beratung über 
Fortöildungsschulunterricht. Der nächste Bezrrkstag 
findet im Januar 1914 in  Marienwerder statt.

— ( D e r  N ö s n e r - E r i n n e r u n g s p o k a l , )  
den Herr Kaufmann Paul in  dankenswerter Weise 
bei einer auswärtigen Versteigerung der SLadr 
Thorn gesichert, ist gegenwärtig im Schaufenster 
des Iuweliergeschäfts von Max Niehoff, Breite- 
straße, ausgestellt. Die Schnitzereien des großen 
hölzernen Pokals, der bereits früher ausführlich 
beschrieben, stellen das Thorner Blutgericht dar.

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  G e s u n d h e i t s ­
p f l e g e )  hielt am Mittwoch Abend im schützen- 
bause seine gut besuchte J a h r e s v e r s a m m ­
l u n g  ab. I n  Vertretung des erkrankten stellver­
tretenden Vorsitzers Herrn Rendanten Grünewald 
begrüßte der 1. Schriftführer Herr D r e s c h e r  die 
Erschienenen und widmete, hieran anschließend, dem 
kürzlich verstorbenen 1. Vorsitzer Herrn Kaufmann 
Zielke, der sich um den Verein wie um die Ratur- 
heilbewegung sehr verdient gemacht, warme Worte 
ehrenden Angedenkens. Zu Ehren des Verstorbenen 
erhob sich die Versammlung von den Sitzen. Nach 
Bekanntgabe der Niederschrift letzter Sitzung er­
stattete der Versammlungsleiter ein längeres 
Referat über die Vereinstätigkeit im verflossenen 
Geschäftsjahre. Danach fanden 1 Jahres-, 11 V or­
stands- und 10 Monatsversammlungen statt. ^ Z n

Von auswärtigen Rednern sprachen um -o. ^
D r. Lindtner vom Sanatorium Bismarckhöye über 
„Stoffwechselkrankheiten", am 7. Oktober Redakteur 
MummerL-Verlin über „Schwindsucht und Tuber­
kulose". Während beide Vortrüge sehr gehaltvoll 
waren, ließ der Besuch etwas zu wünschen übrig. 
An Festlichkeiten fanden ein Winterfest im „Bürger- 
g a r t r n a m  5. M a i ein Frühlingsausflug nach 
Waldow, am 21. J u l i  ein Sommerfest in  Wieses 
Kämpe und am 1. September ein Herbstspaziergang

o einge­
richteten Bundessterbekasfe versichert. Die M rt- 
aliederzahl beträgt 146. Der Redner resümiert 
seinen Bericht dahin, daß, da auch das Ansehen 
des Vereins nach außen nach jeder Richtung hin ein 
gutes zu nennen sei, das verflossene Geschäftsjahr 
erfreulich urrd in  verschiedener Hinsicht besser als 
das vorhergegangene war. Hieran anschließend 
gab Frau C a l w e i t  als Leiterin einen Bericht 
über die Tätigkeit der im Oktober 1911 vom be­
ratenden MiLgliede Frau von Filipowicz ins Leben 
gerufenen FrauenaLende, verbunden m it Turnen. 
Die Abende, die jeden Dienstag in der Mädchen- 
mittelschule in der Eerechtenstraße stattfinden, haben 
bisher in  für den weiolichen Körper zuträglichen 
Turnübungen bestanden; in  Zukunft sollen regel­
mäßige Vorlesungen belehrenden In h a lts  ange­
schlossen werden, welche den Frauen und M üttern 
die so notwendigen Kenntnisse naturgemäßer 
Lebens- mrd Heilweise vermitteln. Die Nednerin 
bat die noch fernstehenden Frauen und jungen 
Mädchen, die segensreichen Bestrebungen durch 
W en B e itr it t  zu unterstützen. Der von Frau 
W a g n e r  erstattete Kassenbericht der genannten 
Frauenabteilung erwähnt eine Einnahme von 50, 
eine Ausgabe von 45, somit einen Bestand von 
5 Mark. Der V e r s a m m l u n g s l e i t e r  dankte 
den Damen für die Erstattung der Berichte. H ier­
auf erstattete Herr R i c h a r d  als Rechnungsprüfer 
den Kassenbericht. Die Einnahme betrug 957.06 
Mark, dre Ausgabe 952,23 Mark, der Bestand m it­
hin 4,83 Mark. Dazu kommen an 3 Sparkassen­
büchern für Licht- und Luftbad-, Veranügunas- 
zwecke usw. 70,05 Mark, an in Werbemarken/Baoe- 
billetts, Vereinsabzeichen usw. vorhandenen Werten 
107,88 Mark. Das Eesamtvermögen beträgt 182,96 
Mark. Außerdem ist eine Bibliotbek im Werte vrn 
130 Mark vorhanden. Der Bericht erwähnt die in  
jeder Hinsicht einwandfreie, vorbildliche Kassen- 
"ührung und spricht dem Kassierer Herrn Calweit 
en Dank aus, dem sich der Versammlungsleiter 

m it warmen Worten anschließt. Die beantragte 
Entlastung wurde einstimmig erteilt. Über den 
4. GeKenstand, Bericht über das Winterfest, referiert 
der K hriftfüh re r Herr Dr es c he r ,  der insonderheit 
dem Verfasser des Festprologs Herrn Wagner sowie 
allen übrigen Mitwirkenden für ihre gehabte Mühe 
dankt. Herr W a g n e r  spricht dem Vorredner, der 
a ls Arrangeur des Festes den Hauptanteil an der 
A rbeit gehabt, den Dank des Vereins aus. Zu 
Punkt 5 beantragt der Vorstand, den bisher aus 
20 Personen bestehenden Vorstand, um die Geschäfts­
führung zu vereinfachen, auf 9 Personen zu redu­
zieren und den die Zusammensetzung des Vorstandes 
regelnden 8 13 der Vereinssatzungen zu ändern. 
Der Vorschlag fand, nachdem noch beschlossen, das 
Amt eines beratenden M itgliedes weiter bestehen 
zu lassen und so den Vorstand auf 10 Personen zu 
erhöhen, Annahme. Unter „Verschiedenes" wurden 
einia^ interne Angelegenheiten erörtert und darauf 
die V o r s t a n d s w a h l  vorgenommen. Für den 
verstorbenen 1. Vorsitzer Herrn Zielke wurde der 
bisherige 2. Vorsitzer, Herr Sparkassenrendant 
G r ü n e w a l d ,  ^um Vereinsleiter, zum 2. Vor­
sitzer Herr Betriebsleiter D r o e g e  gewählt. A ls  
Schriftführer wurde wie bisher Herr D r e s c h e r ,  
ebenso als Kassierer Herr Buchhändler C a l w e i t ,  
als deren Stellvertreter die Herren Architekt 
W o l f s  und Optiker S e i d l e r ,  als beratendes 
M itg lied Frau E a l w e i t , zu Beisitzern die Herren 
Kaufmann R i c h a r d ,  Lithograph W a g n e r  und 
Frau W a g n e r  bestimmt. Kassenprüfer sind die 
Herren S c h e u n e  m a n n  und Gö r i t z .  Gegen 
12 Uhr erreichte die Versammlung ihr Ende.

— ( , , O b e r o n " - A u f f ü h r u n g . )  Die V or­
bereitungen für die am 6. Februar im Artushof 
stattfindende Aufführung von C. M . von Webers 
„Oberon" durch den hiesigen Singverein sind soweit 
vorgeschritten, daß an diesem Freitag bereits m it 
den Orchesterproben begonnen wird. Chor und 
Orchester haben fleißig geübt, sodaß eine gute Auf­
führung zu erwarten ist. Der Verkauf der E in tr itts ­
karten rst in  der Buchhandlung von W alter Lambeck 
eröffnet.

— ( F u ß b a l l s p o r t . )  Die M itg lieder des 
Thorner Sportvereins „V istu la" und des Fußball­
klubs „Preußen" fanden sich zwecks Verschmelzung 
zu einem Verein am Mittwoch im Vereinszimmer
des Artushofs zusammen. Vie (Sitzung 
durch Herrn G r a m s  eröffnet, der die Erschi 
begrüßte und in kurzen Worten den Zweck de

Sitzung wurde
. ftenenen

begrüßte und in kurzen Worten den Zweck der Der- 
samnuung darlegte. Sodann sprach Herr Direktor 
S c h u r y ,  der sich a ls früherer Vorsitzer des Be­
zirkes Eraudenz-Thorn um den Sport sehr verdient 
aemacht hat und auf dessen Anreaung hm auch die 
Zusammenkunft stattfand. Der Redner kennzeich­
nete in überzeugenden Worten den Wert und dre 
Erfolge des Sports und erörterte die Vorteile des 
Zusammenschlusses beider Vereine. Nach kurzer 
Debatte wurde alsdann die Vereinigung beschlossen. 
Der neue Verein erhielt den Namen „Sportverein

spenden !ast^aussihließ-

Sportverein „Hohenzollern" zu gewinnen. Es folgte 
alsdann die W ahl des Vorstandes, die folgendes 
Ergebnis hatte: 1. Vorsitzer Direktor Schury, 2. 
Vorsitzer Grams, Schriftwart Eroßmann, Kassen­
wart Smolbocki, Spie lw art Herrschet und Geräte- 

Sämtliche Herren nahmen diew art Vorkoeper. 
Ämter dankend an. A ls  Vereinslokal wurde der

rührt, wie Eintragung ins Vereinsregister. E in ­
führung von Jugend-, Tennis- und Hockey­
abteilungen usw., über die in  nächster Sitzung Be­
schlüsse gefaßt werden sollen. Schließlich sprach 
Herr Direktor Schury den Wunsch aus, daß es dem



neuen verein durch Unterstützung seitens der Stadt 
und der Bürger und durch rege M itarbeit der Vor­
standsmitglieder gelingen möge, die Erfolge und 
das Ansehen des Sports auf die gleiche höhe zu 
bringen, wie sie die Sportvereine in den Nachbar- 
städten Manenwerder. Graudenz usw. erreicht 
haben.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater- 
LureaU: Morgen wird „Großstadtluft" gegeben, auf 
Veranlassung des Ortsausschusses für Jugendpflege, 
zu ermäßigten Preisen. Sonnabend wird „Kasernen- 
lpft" wiederholt, Sonntag nachmittags wird das 
Berliner Singspiel „Große Rosinen" gegeben. 
Abend findet eine FestvoLstellung aus Anlag der 
Geburtstagsfeier Sr. Majestät oes Kaisers und 
Königs statt. Sie wird durch ein Festgedicht „Die 
Wachtparade" eröffnet das von Herrn Schäfer ge­
sprochen wird: dann folgt ein Tableau unter den 
Klängen der Nationalhymne, und hierauf wird das 
vaterländische Schauspiel „Aus eigenem Recht" von 
Wichert gegeben. Die Hauptfigur des Stückes ist 
der große Kurfürst Friedrich Wilhelm. Als das 
Wert am Berliner Theater zur Uraufführung vor­
bereitet wurde, wohnte der Kaiser sämtlichen P ro­
ben bei und interessierte sich aufs lebhafteste für 
alle Einzelheiten der Einstudierung und streng 
historischen Ausstattung.

— (T H ö r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem 
Vorsitz des Herrn Majors von Kropff fand heute 
eine Sitzung statt, in der Herr Kriegsgerichtsrat 
Dr. Rohrbeck-Graudenz die Verhandlungen leitete 
und Herr Kriegsgerichtsrat Dr. Rehdans die An­
klage vertrat. Wegen m i l i t ä r i s c h e n  D i e b ­
s t a h l s  angeklagt war der Musketier Bäuerle vom 
Infanterie-Regiment Nr. 61. Einem anderen M us­
ketier war seit einiger Zeit ein Taschenmesser ver­
schwunden, das er später im Besitze des Angeklagten

Meinte, er habe Geld genug, um sich auch ein an­
deres Messer kaufen zu können. I n  der Verhand­
lung gab er an, das Messer vor seinem Spinde ge­
funden und in Verwahrung genommen zu haben, 
ohne die Absicht, es sich dauernd anzueignen. Der 
Vertreter der Anklage beantragte 14 Tage M ittel­
arrest, stellte aber auch Freisprechung anheim. Der 
Gerichtshof hielt einen Diebstahl nicht für erwiesen 
und spr ach den Angeklagten f r e i .  — Gleich­
falls wegen D i e b s t a h l s  hatte sich der Schütze 
Kar! Goertzen von der hiesigen Maschinengewehr­
abteilung Nr. 4 zu verantworten. Am zweiten

gepachtet hat. Der Angeklagte kam der Aufforde­
rung nach, fand aber die Kantine verschlossen, da 
Frau Roesner einen Augenblick den Raum ver-

Da niemand IN dem Raume anwesend war. so zog 
er die unverschlossene Schublade, wo die Kasse war, 
auf und entwendete daraus zwei einzelne Mark­
stücke. womit er sich aus seine Stube begab. Frau 
Roesner hatte in der Zeit von Frey die Mitteilung 
bekommen, daß er ihr 5 Flaschen Vier zurückgesandt 
habe. Als sie bei dem geringen Kassenbostande so­
fort den Diebstahl entdeckte, eilte sie aus die Stube 
des Angeklagten und verlangte das Geld zurück. 
Dieser leugnete anfangs, als aber mit Anzeige ge­
droht wurde, bequemte er sich zur Herausgabe des 
gestohlenen Geldes. Frau Roesner erstattete auch 
keine Anzeige, da aber dir Kameraden des Ange- 
ilagten Zeugen der letzten Szene waren, so kam der 
A bfall zu Ohren der Vorgesetzten. Der Angeklagte 
rst geständig, will aber aus Not gehandelt haben, 
do er zu seiner Urlaubsreife kein Geld hatte. Der 

vertritt die Ansicht, daß 
A bstah l, nicht bürgerlicher Dieb- 

oeiebt-r W  N« °uch der Gefreite kein Vor- 
war, so hatte letzterer 

^"Verständnis eine militärische 
Daher beantrage er

anvT?.« E/nnÄnnÄ*' Gerichtshof nahm einen anderen Standpunkt ein. Der Auftrag, der dem
Angekkrgten erteilt wurde, sei privater Natur, wie

Dieb tahls zu 1 Woche Gefängnis verurtei t Er 
E r t e  sofort, sich bei dem Ürteil beruhigen zu

—  l A „ f  d e m  h e u t i g e n  V i e h  m a r k ! )  
waren 104 Schlochlschwelne und Ig l Heikel a„fac. 
triebe». Gezahlt wurden siir Schweine, seit« W are 
54—88 Mark. magere W are 80—54 Mark pro 50 
Kilogramm Lebendgewicht.

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver- 
zeichnet heule einen Arrestanten.
. — ( B o n  d e r  W  e t ch i e l.) Der Wassersland 
der Weichsel bei T  h o r » betrug henie -i- 1.42 M eier. 
°r ist seit gestern u n v e r ö n d e r i .  Bei  
E h w a l o w  1 c e  i» der S irom  von 2.24 M ete, 
aus 2.46 Meier g e s t i e g e n .

Vorsicht und Ängstlichkeit.
------- —  (Nachdruck verboten.)

Wie sehr unser Körper von seelischen Vor­
sangen, von Vorgängen des Gemütslebens abhängt, 
hat wohl jeder schon an sich empfunden, wenn er 
sich gewissermaßen „satt" geärgert hatte, wenn ihm 
vor Erregung hörbar alle Pulse zu klopfen schienen, 
und nicht selten lesen wir von jenen extremen Fällen 
wo unerwartete Freude, plötzlicher Schreck sofortigen 
Tod zurfolge hatten. Die Wechselwirkung zwischen 
Körper und Psyche ist nicht nur eine außerordentlich 
innige, sondern die Psyche ist wohl zweifellos die 
stärkere, insofern, als Störungen im gesunden 
seelischen Verhalten viel eher auch körperliche Er­
krankungen oder mindestens Abweichungen r-.n dem 
Normalen körperlichen Verhalten nach sich ziehen, 
uls körperliche Erkrankungen auch zu krankhaftem 
seelischen Verhalten führen. So ist es nun keines­
wegs eine sehr selten beobachtete Tatsache, daß bei 

pidemien oder überhaupt gegenüber ansteckenden 
*ankheiten Ängstlichkeit den^Uusbruch der Krank- 

hert befördert, und die Erklärung ist vielleicht darin 
Zu suchen, daß Ängstlichkeit durch die mit ihr ver- 

undene Aufregung eine Schwächung des Körpers 
ud̂  damit eine Verminderung seiner natürlichen 
werstandsfähigkeit gegen die Ansteckung ver- 

u aßt. abgesehen davon, daß ängstliche Menschen 
unklugen Übertreibung sich oft verwöhnen 

verweichlichen und dadurch ebenfalls schwächen.
leichtherzige Beurteilung anstecken- 

- Krankheiten inbezug auf die eigene Erkran- 
ugsrnöglichkeit befürwortet werden, und es ist

nicht immer als unberechtigt zurückzuweisen, wenn 
jemand den Besuch bei einem solchen Kranken ab­
lehnt, besonders, da bisweilen auch eine erhöhte 
Empfänglichkeit für Aufnahme der Ansteckung be­
stehen kann. Diese persönliche Disposition hat sich 
dann aber stets schon in früheren Fällen geäußert, 
und im allgemeinen muß darauf hingewiesen wer­
den, daß Ärzte und Krankenpfleger, welche doch rm 
täglichen und innigen Verkehr mit ansteckenden 
Krankheiten stehen, verhältnismäßig selten als 
Folge dieses Verkehrs von der Krankheit befallen 
werden, ohne daß sie andere Schutzmittel anwenden, 
als kluge Vorsicht. Früher freilich, als noch die 
eigentliche Ursache der Ansteckung unbekannt war 
und nur die Tatsache als solche feststand, haben selbst 
die Ärzte ihrer eigenen Ansteckung vorzubeugen ge­
sucht, indem sie in dem Stockknopf Essenzen und 
riechende Substanzen führten, welche sie während des 
Verweilens am Krankenbette vor die Rase hielten, 
sodaß also der bekannte Doktorstock mit seiner gol­
denen Kuppe als Griff nicht ein Produkt der Mode. 
sondern der Zweckmäßigkeit war. Heute aber tritt 
der Arzt, der wie kein anderer, auch nicht der Sol­
dat, der Krankheit und dem Tode jederzeit ohne 
Bedenken entgegenzusehen sich gewöhnt hat und ver­
pflichtet ist, ohne anderen Schutz in das Kranken­
zimmer, als daß er für dessen Lüftung sorgt, per­
sönlich auf größte Reinlichkeit bedacht ist und sich 
nicht den Ausatmungen des Kranken aussetzt. Mas 
nun der Arzt tut, soll gewiß nicht auch vom Laien 
gefordert werden, und es wäre ein höchst tadelns­
werter Leichtsinn, wollte der Laie etwa einen 
Pockenkranken besuchen. Die übertragungsurt der 
ansteckenden Krankheiten ist eine sehr verschiedene, 
bei der einen genügt schon die Berührung, während 
durch diese bei anderen kein Krankheitskeim weiter­
gegeben wird; und das ist das große Verdienst der 
wissenschaftlichen Forschung, diese Verschiedenheit 
in der Verbreitung der Ansteckungskeime festgestellt 
zu hüben. I n  einem Erkrankungsfalle sollten sich 
daher der Kranke sowohl als seine Angehörigen 
und Freunde von dem behandelnden Arzt genau 
belehren lassen, auf welche Weise die Ansteckung 
erfolgt und wie dieselbe zu vermeiden ist; dann 
werden Rücksichtnahme und begründete Vorsicht, 
welche sich auf feststehende Erfahrung stützt, dem 
Verkehr mit den Kranken die nachteiligen Folgen 
für die Gesunden nehmen, und der erstere braucht 
sich mcht isoliert und von denen verlassen zu fühlen, 
die seinem Herzen bisher nahestanden. Wenn neu­
lich bei einer Influenza-Epidemie ein Verwandter 
ablehnte, den erkrankten Onkel zu besuchen, rroydem 
dieser darum bat, und zwar nur aus dem Grunde, 
um nicht etwa auch zu erkranken, so geht oas ent­
schieden ebenso sehr zu weit und ist durchaus unge­
rechtfertigt, als wenn ein syphilitisch Kranker sich 
erschießt, um nicht für seine Umgebung eine An­
steckungsgefahr zu werden. Dieser letzte traurige 
Fall ist mehrfach vorgekommen, und er hätte doch 
so leicht vermieden werden können, wenn der 
Kranke unter genauer Darlegung seiner Lebens­
verhältnisse und seines Verkehrs seinen Arzt um 
Belehrung gebeten hätte. Einen an Influenza 
Erkrankten aber nur wegen der Art seiner Krank­
heit zu meiden, ist eine übertriebene Ängstlichkeit, 
da bei einer solchen Epidemie die Luft überall 
mehr oder weniger mit diesen Krankheitskeimen 
erfüllt ist, ganz abgesehen davon, daß Lei diesen 
und mehreren anderen ansteckenden Krankheiten 
es außer den Krankheitskeimen auch auf den Zu­
stand des von denselben befallenen Körpers an­
kommt. Die Ärzte nennen das Disposition, und nur 
wo durch Schwächung des Körpers aus diesem oder 
jenem Grunde die Disposition für die Erkrankung 
vorhanden ist, können die Vazillen ihre verheerende 
Tätigkeit ausüben, ohne diese Disposition aber sind 
sie wirkungslos. Nicht Ängstlichkeit und über­
triebene Vorstellungen sollen daher bei ansteckenden 
Krankheiten das Verhalten regeln, mag man selbst, 
mögen nahestehende Personen davon befallen sein, 
sondern allein kluge Vorsicht und offene vertrauens­
volle Aussprache mit dem Arzte sollen für den Ver­
kehr die richtige Form finden lassen, welche die I n ­
teressen aller Beteiligten sichert. Dr. B.

Das Geheimnis -es W al-sees.
lZur Aufdeckung des Dabendorfer Mordes.)

B e r l i n ,  19. Januar.
Das Dunkel, in das bisher die geheimnisvolle 

Mordtat am stillen Waldsee in der Nähe von 
Dabendorf in der Mark gehüllt war, lichtet sich 
immer mehr. wenn auch noch manche Einzelheiten 
zu klären sind. I n  erster Linie ist es bekanntlich ge­
lungen, die Überreste des ermordeten Sekretärs 
B e h m  nach Angaben seiner Frau aufzufinden. 
Als man seinerzeit nach dem Versckwinden Vehms 
die Umgebung des Sees und des Wohnhauses ab­
suchte, war man immer einer Wagensvur nachge­
gangen, da man vermutete, daß der Brunnenbauer 
Kolbe die Leiche auf diesem Wagen nach dem See 
geschafft und dort versenkt habe. Jetzt scheint er­
wiesen zu sein, daß Kolbe die Wagenspur mit Ab­
sicht hergestellt hat. um hie Beamten auf eine falsche 
Spur zu bringen. Tatsächlich wurde die Leiche an 
einer Stelle gefunden, die den Orten direkt ent­
gegengesetzt war. an denen die Polizei Noch- 
grabunoen angestellt hatte. In s  Rollen kam die 
ganze Angelegenheit durch Äußerungen der Frau 
Behm. die anscheinend mit ihrem früheren Lieb­
haber Kolbe in Streit geraten war und nun in 
ihrer Wut zu Bekannten einige unvorsichtige Worte 
fallen ließ.

S a o rt nach dem Geständnis der Frau Behm 
wurden Fahndungen nach dem Brunnenbauer 
K o l b e  unternommen. Die Polizei war darauf 
gefcßt. ihn bald zu erw M m . da er sich nur im Be­
sitze von geringen Mitteln befand Tatsächlich wurde 
dann auch Kolbe nach wenigen Tagen in einer 
kleinen Restauration im Osten Terbns. in der er 
zu verkehren pflegte, von KriminalbeamLen fest­
gehalten. Bei, seinen Vernehmungen zeigte er die­
selbe Sicherheit und dieselbe Gewandtheit wie 
seinerzeit vor dem Schwurgericht. Auch damals ver­

stand er es, selbst schwerwiegende Verdachtsmomente 
in ganz geschickter Weise zu entkräften. Am meisten 
belastend waren in der ersten Verhandlung Äuße­
rungen von ihm selbst, die er in der Trunkenheit 
getan hatte und durch die er sich selbst der Täter­
schaft bezichtigte. Kolbe erklärte das damit, daß 
er den ängstlichen Leuten, die nun einmal in ihm 
den Mörder sehem lediglich einen Schabernack habe 
spielen wollen. Dieselbe Taktik der Verteidigung 
befolgt er auch jetzt den vernehmenden Beamten 
gegenüber. Er gibt zu. ähnliche Äußerungen auch 
nach der Schwurgeri chtsverhandlung fallen gelassen 
zu haben, will sie aber nur im Scherze getan haben. 
Die Angaben der Frau Behm bezeichnet er als un­
wahr und aus einem Racheakt entsprungen. Die 
Frau Behm wolle ihn beiseite schaffen, da sie nun­
mehr einen anderen Liebhaber habe. Im  übri­
gen deutete Kolbe bei einer seiner Vernehmungen 
an, daß Frau Behm womöglich selbst als Mör­
derin ihres Mannes in Frage kommen könne. Zu 
seiner Entlastung führt er weiter noch an, daß er 
sich durchaus nicht versteckt gehalten habe. Wenn 
er sich nicht sofort der Polizei stellte, so geschah dies. 
weil er noch e'ne Gefängnisstrafe zu verbüßen hatte. 
Er sei aber, als die ersten Zeitungsnachrichten er­
schienen, zu einem Nechtsanwalt gegangen und habe 
von diesem den Rat erhalten, zunächst einmal ab­
zuwarten. was geschehe. Diesen Rat habe er denn 
auch befolgt. — Es wird noch ziemlicher Arbeit be­
dürfen, um ein neues Verfahren gegen Kolbe ein­
zuleiten: denn nach der Rechtslage kann ein neues 
Verfahren erst nach einem zweifelsfreien Geständnis 
des einmal Freigesprochenen beginnen.

Neueste Nachrichten.
Prinz Adalbert erkrankt.

B e r l i n ,  23. Januar. Se. Königl. Hoheit 
Prinz Adalbert ist nach einigen Tagen Un­
wohlseins gestern im hiesigen königl. Schlosse 
an Magen- und Lungenentzündung erkrankt. 
Das augenblickliche Befinden ist als günstig zu 
bezeichnen. Temperatur 39, P u ls  3V. Ihre  
Majestät die Kaiserin haben die Pflege Ihrer 
Königl. Hoheit selbst übernommen.

Schwer gerächte Fahrlässigkeit.
K ö s l i n ,  23. Januar. A ls die Arbeiter- 

witwe Schmidt in Eanow heute früh zur Ar­
beit ging, schloß sie ihre 4 Kinder ein, die 
brennende Lampe auf dem Tische stehen lastend. 
Ein Kind zündete an der Lampe Papier an und 
ritz diese dabei um. D as Petroleum ergötz sich 
über das Kind und den Fußboden, wodurch die 
Betten der anderen Kinder in Brand gerieten. 
Ein Kind verbrannte. Die 3 anderen Geschwi­
ster im Alter von 2—8 Zähren erstickten durch 
den entstandenen Qualm. D ie Hilfe kam zu 
spät.

Fliegerunglück.
B u r g  b. Magdeburg» 23. Januar. Beim  

Abflug ins Manövergeländs stürzte heute Vor­
mittag gegen 10 Uhr zwischen Burg und Madel 
der Mars-Doppeldecker B. 78 beim Nehmen 
einer Linkskurve aus einer Höhe von 18 Meter 
ab. Der Führer Leutnant v. Scheede wurde 
schwer verletzt und bewußtlos ins Garnison- 
lazarett gebracht. Der Begleiter Leutnant 
Schlegel war sofort tot. Der Apparat wurde 
schwer beschädigt.

Der Mainzer Kaiserbecher gestohlen.
M a i n z , 22. Januar. I n  der letzten Nacht 

wurde aus dem städtischen Museum im kurfürst­
liche» Schlosse der Kaiserbecher von Einbrechern 
gestohlen. Die Diebs hatten ein Loch in die 
Mauer gebrochen und waren so ins Innere des 
Gebäudes gelangt. Der Kaiserbecher ist eine 
Stiftung einer Mainzer Firma und wurde am 
20. August 1898 für einen Ehrenirunl benützt, 
als der Kaiser nach der Truppenschau auf dem 
Großen Sande zum erstenmal in Mainz einzog. 
Der Wert des Bechers beträgt 6 bis 7000 Mark 
und beruht in der kunstvollen Arbeit. Cr ist 
nach alten Zeichnungen des M alers Halbem 
aus Silber und Gold in Mainz angefertigt 
worden und hat mit dem Deckel eine Höhe von 
etwa 43 Zentimeter. Die Diebe haben die 
wertvolleren Gegenstände im gleichen Raume 
unberührt gelüsten.

Zwei Todesurteile.
K ö l n ,  22. Januar. Nach zweitägiger 

Verhandlung wurde heute Abend von dem hie­
sigen Schwurgericht der Elektrotechniker Hein­
rich Aüels wegen Ermordung seiner Braut zum 
Tode verurteilt. W e ls  hatte am 12. April 
seine Geliebte» mit der er über sieben Jahre 
verkehrte, im elterlichen Hause in den Keller 
gelockt und dort aus Eifersucht durch sieben 
Messerstiche in die Brust getötet.

N a v e n s b u r g , 2 2 .  Januar. Der Tage­
löhner Hugo Knittel aus Urach, der im Oktober 
in Warthanse» bei DiLernach die Witwe 
Haenle erschlagen und beraubt hatte, ist zum 
Tods verurteilt worden.

Entspannung.
B u d a p e s t ,  23. Januar. Der Kriegs­

minister ordnete die Entlassung eines gewissen 
Prozentsatzes der anläßlich der Balkanwirren 
einberusene« Reserven an.

Eine türkische M ilitärrevolution?
P  -  r i s , 22. Januar. Nach einer Meldung 

des „-.rmps" aus Konstantinopel hat die 
Pforte bisher noch immer mit einer endgilti- 
gen Antwort auf d Kollektivnote der Mächte 
gezögert, w eil sie mit der Möglichkeit einer 
M ilitärrevolution rechnen muß. Die Helden 
des Trixolisseldzuges Enver Bei, Fethy B ei 
und A li Bei stehen in der Tschataldscha-Linie 
und haben die Kriegsüegeisterung der Truppen 
derart entflammt, daß die türkische Regierung 
befürchtet, daß diese 140 000 Mann im Falle 
eines ungünstigen Friedensschlusses auf Kon­
stantinopel losmarschieren könnten.

Schwerer Steatzenunfall.
P a r i s ,  23. Januar. Ein schwerer Iln- 

glückssall wurde gestern durch einen Automo- 
bilomnibus in der Rne Wangirard in der 
Nähe des Luxsmbourg-Palastes veranlaßt. Der 
Wagen fuhr an einer Biegung, a ls er einem 
Fuhrwerk ausweichen wollte, aus den Bürger- 
steig und zermalmte den gerade vorübergehen­
den Schriftsteller F ran k s Latouches. Ein an­
derer Passant wurde schwer verletzt.

Bandalismus.
P a r i s »  23. Januar. I n  Ealofiumare 

auf Corsika drangen Piraten in die an der 
Meeresküste gelegene Station des Corsika mit 
Sardinien und S izilien  verbindenden Kabels 
ein» vernichteten die Apparate und zerschnitten 
die telegraphischen Leitungen.

D as Opinmlaster in Frankreich.
P a r i s ,  23. Januar. Aus Toul wird ge­

meldet: Die Polizei sperrte abermals eine von 
einer Halbweltdame errichtete Opiumkneipe» 
die namentlich viele Offiziere besuchten. Die 
Untersuchung ergab, daß der Lieferant des 
Opiums ein Schiffssähnrich war.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse

vom 23. Januar l913.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaateu werden außer dem 

notierten Preise 2 Ml. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemähig vom Äöuser an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: trübe.

We i z e n  unv., per Tonne von 10L0 Kgr. 
Regulierungs-Preis 205' 2 Mk. 
per Januar—Februar 205 Br.. 204'/- Gd. 
per Februar-März 206 Dr.. 205' ,  Gd. 
per April-M ai 209' 2 Br.. 2^9 Gd. 
per Mai—Juni 211' 2 Mk. bez.
Hochamt 726-734 Gr. 184-185 Mk. bez. 
rot 658-7:t4 Gr. 150—183 Mk. dez.

R o g g e n  matt, per Tonne non kOOtt ttar. 
inländisch 679—726 Gr. 164—16 7 Mk. üez. 
Regulierungspreis 169 Mk 
per Januar—Februar l68 Mk. bez. 
per Februar—März 168 Mk. bez. 
per Äptil—Mai 1 9'  ̂ Mk. bez. 
per M ai-Jun i l7l Mk. bez.

Ge r s t e  schwächer, per Tonne von 1000 Kgl. 
inländ. groß 659-686 Gr. 160—195 Mk. bez. 
transito ohne Gewicht 138—140 Mk. bez.

Hu sei unv., oer t . v o n  1000 Ltgr.
inländ. 153—173 Mk. bez.

Not) zuck er. Tendenz: stetig
Reudemeui 88"/.. fr. Neus.unm.9.55 Mk. bez. inkl. S- 
Rendement75 ° §fr. Neusatz rw. 7.62' ,Mk. bez. inkl. S. 

Kl e i e  per 100 Ägr. Weizen- 10,60—10,60 Mk. bez.
Roggen. 10,55—10,65 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Berliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . « . . . 
Russische Banknoten per Nasse . . . 
Deutsche Netchsanleihe . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 ......................
Preußische Liottsols . . . .
Preußische Lionsols 3 . . . . .
Ehoruer Stadtaulethe 4 » » . .
Thorner Stadtauleihe 3", o/y . , . 
Posener Pfandbriefe 4 °/«, . . . . . 
Posener Pfandbriefe 3 ' .  . . . 
Neue Wejipreußische Pfandbriefe 4"/^ 
Westpreußische Pfandbriefe 3',-°/., . . 
Wejlpreußische Pfandbriefe 3"^ . . .
Russische Slaatsreate 4" § ...................
Russische Staatsrente 4'/«, von 1902 . 
Russische Staatsreute 4'/^ /<» von 1905 
Polnische Psaudbriese 4' , 0^ . . .
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Attien . 
Norddeutsche Ltoyd-Aktien. . . . .
Deutsche Bank-Rktieu . . . . .  . 
Dtskoul-Lrolttmaiidit-Alilelle . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktten . . 
Ostbauk für Haudet uud Geuierde-Akt. 
Allgem. Elektrizilätsgeseltschast - Aktien 
Auiuetz Fl.iede-Aktien . . . . . .
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktten . . .
Gs>e!1. für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . . .
ILaurahütle-Aktieii............................ ....
Phönix Bergwerks-Attlen . . . . .
NhemsLaht-Attien . . . . . . . .

Weizen tötn in Newyark............................
« M a i .........................................  .

3 uli . ............................ ....  . .
„ September.......................  . . .

RoggenMai . . . . . . . . . . .
 ̂ Juli . « . , » « . . » » »  

September

23.Ian. - 22.Ian.

84.89 
2! 5.95 
88.80
78.10 
88.80
78.19 
96,30

100̂ 30
89.10 
96.25
87.20
78.10
92.60 
9 1 .-

100.—
90.69

155,90
121,60
256,75
190.50 
12L.25
122.60
241.50 
181,—
219.80 
17S,— 
171.73
196.80 
174 60 
267 .- 
171.40 
110, -  
210, -  
211. -
174^75

84.80
215.95
88,79
7 8 .-
88,70
7 8 ,-
97,29

100.25 
8 9 .-
96.50
87.50 
78,16 
92.60 
91,10

100, -
90.90

158.10
123.56 
257,50
190.56 
121. -  
122.59 
244,80 
181 ,-
219.90
169.90 
171,76 
195,75 
174.36 
267,70 
170 ,- 
110.—
209.25
210.25

174,'25

Baiikdls1ont6 ''/o. Lombardziusfuß 7°/<„ PrtvatdlskonL <>'§

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete in feste? 
Haltung, weil die politische Situation günstig beurteilt wurde. 
Das eryöhte Äursnioeau konnte auch im allgemeinen be­
hauptet werden, odjchon kleinere Realisationen vorgenommen 
wurden. Der Schlun der Börse war fest.

D a n z i g , 23. Januar. (GelreidemarkL) Zufuhr am 
ueaetor 1252 inländische, 396 russische Waggons. Neusahrwaffer 
inländ. 3-0 Tonnen, russ. lov Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  23. Januar. (GetreidemurkL.) Zufuhr 
104 inländische. 53 ruß. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
11 Waggon ölucheu.

00 b ded u r g . 22. Januar. Zuckerbericht. Äornzuc 
88 Grad ^ohue Sack g .W -u .l? '/,. Nachprodukte 75 G 

»  ̂ Sack 7,^0—7.40. Stimmung: ruhig. Brotrasftuad 
o^ne ^aß 19,25-19.37'^ Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Rasßuaoe mit Sack 19.00-19.12'> Gem. Melis l  1 
S a -  18.50—18,62'2. Stimmung: ruhig.

Dliflrrjlijude drr W ichset, Krähe und Netzt.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  um P e g e l

Weichsel T h o r n ...................
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwulawtce . . . 
Zakroczyu . . . .

»rrahe bei Bromderg A'.'.Pegel ! 
Nette bei Czaruikau . . . . .

Tag
23.

21.
22.

1,02
2.46

Tag

20.
21.

0,94
2,4S

Meteorologische Beobachtungen zu Thom
_ , oom 23 Januar, früh 7 tlhr.
L listtem ,, er., rr: 0 2 U.... Cell.
We t t e r  Schnee. Wind: Ost.
B u r o m -. t n« nd:  765

Bom 22. morgens bis 23. morgens höchste Temperatttrr 
-s- 2 mr.lt. (Zeit.. ,riedrt,nit. 0 Grad oelf.

24. Januar: Sonnenaufgang 7.57 Uhr,
Sonnenuntergang 4.28 Uhr.
Monuausgang 7.t0 Uhr,
Monduntergang 9.11 Uhr.



Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes unersorschlichem Ratschluß entschlief sanft M ittw och  Abend 

10  U h r nach kurzem, schwerem Leiden, im  A lte r von 21 Jahren, meine 
innigstgeliebte, herzensgute F rau , meine geliebte Tochter, unsere teure Schwester 
und Schwägerin, F ra u

k m m /  L o s r l r s n
geb. v r ü s c k k s .

Dieses zeigen tiefbetrübt an 

T horn  den 23. Janua r 1913

p s u l  a o e r t r s n ,

k r i s e l r i c k  L rü s e k S e s -S c h a rn a u ,
r r u g s  S r ü s c k S r s ,

geb L r u s r k S r s ,

« s r m s n n  v r ü r c k k s ,  
k r i r k  V r ü s c k k e .

D ie  Beerdigung findet am Sonntag, nachmittags U hr, von der 
Kapelle des neuen Diakonissenhauses Mocker aus, auf dem altst. K irchhof statt.

F ü r die Beweise aufrichtiger 
Teilnahme und die zahlreichen 
Kranzspenden anläßlich der Be- 
erdigung unserer lieben entschlafenen 
zweiten M utter, sowie Herrn 
P farrer H i l t m a n n  für die trost­
reichen Worte sprechen w ir hiermit 
allen unseren herzlichsten Dank aus.

L u l k a u  den 22. Januar 1913

Kmikit

! Uönigl. 
preutz.

Holzverkaus.
Königl. Oberförstern Drewenz- 
wald bei Schönsee, Kreis Briesen 

Westpr..
verkauft im Wege des schriftl. Ange­
bots nachstehende eingeschlagene 
Kiefern - Langhölzer in folgenden 
Losnummern:
Schrrtzbezlrk Eichrode, Jagen 29 

(Schlag).
L o s l :  54Stck.1.K l. mit 127.40 5m 
Los 2 :3 8 4  Stck. 2 .Kl. mit 542,43 5m 
Los 3 :2 5 3  Stck. 3. Kl. mit 192,02 im 
Los 4 :1 3 1  Stck.4 .Kl. mit 42,98im  
L os5 : 12 Stck. 1. K l.- j-m it  29.195m 
L o s 6 : 78Stck.2.Kl.-4-m it101,78tm  
L o s 7 : 45Stck.3 .K l.-i-m it 31.39im  
Los 8 : 12Stck.4 .K l.-f-m it 5,12km 

Berichtigung bleibt vorbehalten. 
Die Gebote sind losweise für den 
im in M ark und vollen Pfennigen, 
in Ziffern und Buchstaben geschrieben, 
schriftlich und verschlossen und mit 
der Ausschiift „Angebot aus Lang­
holz" bis Donnerstag den 30. J a ­
nuar 1913, vormittags KU/z Uhr, 
an die königliche Oberförsterei Dre- 
wenzwald einzureichen. Eröffnung 
der Gebote findet am gleichen 
Tage, vormittags 11 Uhr, daselbst 
im Geschäftszimmer statt. Angebote, 
die obigen Anforderungen nicht ent­
sprechen, sind nngiltig. Die weiteren 
Bedingungen können im Geschäfts­
zimmer der Oberförsters eingesehen 
oder von hier, sowie die Auf- 
maßlisten gegen übliche Gebühr be­
zogen werden. Der Förster Bölsing 
in Eichrode ist angewiesen, den 
Schlag auf Verlangen vorzuzeigen. 
Abfuhrfrist bis zum 1. April 1913.

ZmiWerslcheriW.
Am Fre itag den 24. d. M ts .,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich A raberstra ffe  1 3 :

1 Badewanne
neu) öffentlich versteigern.

Thorn den 23. Januar 1913.
t t o ^ k v ,  Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Am

Sonnabend den 25. d. M ts .,
mittags 12 Uhr. 

werde ich bei dem Ansiedler 
in H e in rrc h s b e rg :

1 Fahrrad und 
1 Starke

zwangswerse versteigern.
Thorn den 23. Januar 1913.

L L v Ir s « ,  Gerichtsvollzieher.

Alle Sorten

Svmgel-ii.1 ' .
s-infte Früchte

verkauft wegen Räumung dieses Artikels

b i l l ig s t ,  
scksie MrSmn iichrst billig 

m f i p r e s W k s  M a r g a r i n e -  

A p k M l - H a u s ,
Thor» , Neustädtischer M a rk t 1.

t 1 1
2 4

80 4 0 20

ZmmMUe
werden aus Wunsch im Schutzbezirk 
Barbarken der hiesigen Kämme»ei- 
sorst ausgehalten. Neflekianten werden 
ersucht, sich an Herrn Förster UoUeu- 
knusr in Försterei Barbarken, Post 
Thorn, zu wenden.

Thorn den 20 Januar 1913.
______ Der Magistrat.

Massen-
lottcrie.

Z u  der am 14. und 15. F e b u a r  1913 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 228. 
Lotterie sind

Lose
L 80  4 0  20  M a rk

zu haben.
O v n r l r L ' o ^ s r L r ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
_______Thorn, Katharinenstr. 4.

billiger
und nicht teurer

wie es die Margarineinteressenten immer 
gern hinzustellen suchen.

Allerseinste Tafelbutter

1,40,
seine Tafelbutter

1,30,
Zentrifugen - Butter

1,2 0 ,
Bitte, prüfen S ie  die Qualitäten und 
Preise und S ie  werden bestimmt zu­
frieden gestellt und überzeugt sein. daß 

S ie  vorteilhaft bei uns kaufen.

M e i c h f e l - S n t L e r e i ,

Thorn— Markt.______

Prachtvollen

Silberlachs,
das Psund 1.22 Mk„

grätenlose, schnceweisze

Fischkotelettes
M W . W s i .  

üratschelM M e  
U a b lia u .W W ,

Damwild,
zerlegt,

starke Hasen,
gestreift das Stück 3.40 M k.,

Birkmlii, Hiistl. il. 
WeeWiier

empfehlen

Fernsprecher 51.

Al» Messe
empfiehlt si u in und außer dem Hause
M . LsrüLvkr V Lk l. T h o rn  - M o c k er. 

Bergstraße 49.

Rcpräsentable

H tttt ll! l. Alllliei!

Aur bis Freitag den 24. Zanuar:

Nr. M. spannendes D ra m a , 
aus dem Leben eines Abenteurers 

in 3 Akten.

Ferner:

W  W W W  M g M S  W M »

Wie lW M W W  Wage».

j-i«W »a
zur ersten Stelle aus ein Landzrundstück 
in Mocker von s o f o r t  «der später ge­
sucht. M iete 1702 M k  An», u « .  
k»N7 an die Geschäsisstelle der „Presse".

300 00
zur 2. Stelle auf ein neues Grundstück, 
beste Geschäftslage Thorns, gesucht.

Angebote unter H* 1 3 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erboten.

StadtWotheken
(goldsicher) mit Damno abzutreten.

Angebote unter 3 3 6  HS. 41. an 
Geschäftsstelle der „Presse".________

zum Besuch der Prtvatkundschaft für 
dauernd nur für die Reise gesucht. Der- 
dienst pro M on at 3 0 0 - 4 ( 0  M k. Gest. 
Meldungen Sonntag, vorm von 10— 12 
Uhr. T h o rn  - M ocker» Lindenstr. 40, 
Restaurant Sekvrrsrr.

Zum  Ansbcssern von Tamcn- 
klcidern und Wäsche

empfiehlt sich ^.4Ve«8v,Neust. M kt. 11,2, r.

Kaiserbüsten
empfehle zu billigen Preisen

1, kiLtKiemer, Coppernikusstr.-Ecke.

Junger Kellner
sucht Stellung, auch Aushilfe. Angeb. u. 
a n L r t tm r  G e g n e r , Schuhmacherstr. 27,3.

«  »  .... ...............

lE »  Mtlciiilillll'bole ^  /

E inkaM erer  
und BerkSvser
mit kleiner Kaution findet sofort Stellung 
bei

v s r n s l s k n  L  O o .
F ü r mein Kolonialwaren- 

katessengeschäft suche einen
und Deli-

F ü r ein Spezialgeschäft wird einWer KMm«
für kleine Reisen und Kontor gesucht. 
Angebote mit Gehaltsansprüchen bei 
freier S tation und Wohnung erbeten 
unter Vd 1 6 6  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Lckliilg
gesucht. Lehrzeit 3 Jahre Stadtkehrbezirk. 
V K .L ? r,vU 8 .N e z irks s c h o rn s te m fe g e r- 

m einer. Bäckerstraße 43.________

Kellner, Kcllnerlehrlinge,
AushNsskeülier.

Hotel- und Hansdiencr. 
V ü ffe ttfrän le in , Kochsranen

sucht und empfiehlt jederzeit 
v a v l  gewerbsmäßiger
Stellenvermittler. Thorn. Strobandstr. 13, 

Fernsprecher 544.

m it guter Handschrift per 1. Februar 
1913 lucht

Spozlal-Relcuchtungsgelckäst
b r e u n U U o k ,

N?ustSdt. M arkt ^3. 
Vorstellung mittags von 12— 2 Uhr.

Kiißts Mich».
der polnischen Sprache, m it schöner Hand­
schrift suchen

I S e r n s l s i n  L  O o .
Gewandtes, sauberes

Anfwartemädchrn
gesucht Brombergerstr. 82, 1, l.

M  W W M U
der Kisrna-d'schen Erben in A r y s ,  am 
M arkt gelegen, best. aus Vorder-, H inter- 
gebäude u. Garten, in dem ein Fleischge 
schüft mit gutem Erfolg betrieben wird, 
verkauft unter günstigen Bedingungen

O b e rb a h n -A iW e n t, 
____________  Lyck, Neuesir. 44._____

bin Grundstück
mit Bäckerei, Hauptstraße Gubens gelegen, 
passend auch für jedes andere Geschäft, 
sofort zu verkaufen.

L v r t  S v k v t t r k l ,  G u ben . Königstr. 8.

GruMwlk,
gelegen, mit 14 Morgen Land, im Kreise 
Neidenburg, fam. Umstände halber billig 
zu verkaufen Gefl. Anfragen u. S .  3 4  
T h o rn  postlagernd.___________________

Guterhaltener, fast neuer

Kinderwagen
billig zu verkaufen. Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse"_____________

Verschiedene Chaiselongues 
nnd Sofas

billig zu verkaufen.
L .  S re s s ls lu , Tapezier. 

Schuhmacherstr. 2. 2.

fast neu, 
kaufen

sür Same.
sehr apart, billig zu ver-

Z l c k r s t r c h  1 8 . 3  ? r .

M u te  Wktükgslm
sind billig zu verkaufen oder zu ver­
leihen J unkerstr. 6 . 2 T r . .  lin k s .
rL o rtzu g sh a lb e r G asherd» passend für 
A  Reltaurant, G a s k ro rrn ,. S tü h le  zu 
verkallfen. D s k a e ry n s k i, Branerstr. 1.

Erttaroä.
kaufen_________ S troband str. 22 . p t.

Elegantes Z im m er nebst 
Kabinett

sofort zu vermieten (30 M k.)
A rijtü d t. M a r k t  11. 3.

Gut möbl. Vorderz. z v. Bäcker,1r. 26. pt.

Möbl. vorderzimmer
billig zu vermieten

Brücke;,straffe 36 . 1.
Verjetzungshalber ist für sofort oder 

später eine große

2-zilmnerwohnung
mit großer Küche zu vermieten. Preis  
monatlich i5,50 M k
C u lm e r Vorstadt, V lü cherstr. 12 ,2  vorn.

3 Zimm er mit vollem Zubehör, vom 1.
4. zu vermieten M ocker» Lindenstr. 49. 
Anfragen d rtselbst oder Bäckermeister 
H . 8 L n m r M n .  Junkerstr. 7.________

EüsAmMt-Miirtt«.
Gsrechtsftrsße

vom 1. 4. zu vermieten: 1 Wohnung v.
4 Zimm ern, 1 gr. Speichergebäude, 1 sehr 
gr. Kelter, 1 gr. Werkstätte.

Volksverein
sür das kath. Deutschland
M ittwoch den 20. Januar,

abends 8̂  4 Uhr, 
im V r k to r ia p a r k :

Wiiitkrvtrlinüiitil iiiiil
M t t W i l i l s t G H t m .

Zrthersolo,Deklamation.Ansprache 
Geiqensolo, Theater:

а. Mauerblümchen,
Duoszene,

h . Das neue Mädchen,
Duosonne,

б. Papa hat's erlaubt,
Schwank mit Gesang in einem Akt.
Tanz, Gratisverlosj ng in  einer 

Tanzpause.
Eintritt für M itglieder und deren 

G äste f r e i . ____________________________

Vom 2 2 . - 2 4 .  J a n n a r:

V c is

O k l l Q ^ Ä e r l M ic

Eine Episode ans dem Balkankrieg.
I n  der Hauptrolle:

Lsrs d lis lssn.

Weinbergsiraße 40. 
Zu  deni am Sonnabend 

d. M ts . stattfindenden
den 25.

ladet ergebenst ein

I l l l tV lg  k o ä g i i r M

Morgen aus dem 
Wochemnarkte,

Eingang zum Rathause:
Große Zufuhren Apselsinen. beste 

Früchte, Dßd. 35 bis 60 Pfg. G ro ß e  
Z itro n e n . Dtzd 50 P  g. M a n d a r in e n . 
Dtzd. 70 und 80 Pfg. Hochprkma Eff- 
bkenen. 3 Pfd. 50 Pfg. B lüh en de  
M im osen , N e lke n . Frisch eingetroffen: 
B lu m e n k o h l.

Frisches

Landbrot,
hell und dunkel, empfiehlt *

L ü l i l i i m M .  H m i s f r u i i t i l l im l l i .

Z-Ammerwshnung
mit Entree nebst Zubehör, Mansarde, z. 
1. A pril zu vermietet! Waldstraße.

N .  « n i ' - e r ,  Melllenstr. 59. 3.

Krieser- Uereist

Thorn .
Der Geburtstag S r. Majestät des 

Kaisers und Königs wird von den 
Kameraden nnd den zum Hausstande 
gehörigen Familienmi'gliedern

M  Lsimtag Stil 28. ü. Mis„
abends von 7 Uhr ab, 

im Bügergarten durch

W ert.
M le r  M  A z

gefeierr werden.
Kindern nnter 14 Jahren haben 

keinen Zutritt.
Der Vorstand.

Z ur Teilnahme an der Parade 
tritt der Verein am 27. d. M ir .,  
vormittags 1N /4 Uhr, am Krieger­
denkmal an.

Anzug: Hoher Hut, weiße Hals­
binde, weiße Handictwhe.

Emgverem.
Freitag den 24. Ja n n a r,

8 Uhr.

Probe mit Srchefter
Ln der Aula der Gewerbeschule. ____

Vaterländischer 
Frauen-Berein, Thorn.
M U M N s M IIIl«
Dienstag den 28. Januar,

nachmittags 5 Uhr.
im a lten  V ü rg e rh o s p ita l. Gerberstraße.

1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung.
3. Haushaltungsplan für 1913.
4. W ahl der weiblichen Vorstandsmit­

glieder.
Der Vorstand.

Stadt-Theater.
F re ita g  den 24. J a n u a r . 8 U hr:

Grokstadtlusl.
Lustspiel von U llim evtdol. 

Sonnabend den 25. J a n u a r . 8 Uhr: 
Z u  ermäßigten Preisen!

Zum letzten m ale!
Kasernenlnst,

Schauspiel von Stein und Söbvgen. 
S o n n ta g  den 2 6 . J a n u a r , 3  U h r: 

Zu  ermäßigten Preisen!
Grosze Rosinen,

Vaudeville von 8t>rnnne»r. 
Abends 7»  ̂U hr: 55. Abonn.-Doritellung: 
Festvorstellung zu Ehren des Geburts- 

tages S r . Mas. des Kaisers!
Die Wachlparade,

Festgedicht gesprochen von H^rrn Lodöker.
Lebendes B ild .

Aus eignem Recht,
vaterländisches Schauspiel von IVrokert-

K c h w a r z b r u c h .

Z u  dem am S o n n tag  den 2 6 . d . 
M t s .  stattfindenden

K a p p e n - F e s t »
verbunden mit der K a ise rs -G e b u rts -  
tagSfeler, ladet freundlichst ein

«S. N o t s t ,  Gastwirt.

K l e i n  -  K ö s e n d o r s .

Z u  der am S o n n ta g  den 2 6 . d. M t s .  
stattfindenden

ladet hiermit freundlichst ein
I l io t k o ,  Gastwirt.

P l i o k n u n y ,
6 Zimm er mit 2 Mädcl enzim.. Balkons, 
Zentralheizung, L ift. elektr. Licht, m it 
allem Komfort, m nzugsh. b illig e r  alS  
M ie t p r e is  zum M ä rz . evtl. früher zu 
zu vermieten M e llien s tr. 3, 1.

Z u  besichtigen von 12— 2 u. 4 — 5 Uhr.

4-3innner-Wohnung,
der Neuzeit entsprechend, vom 1. 4. 13 
ab zu vermieten.

W aldstraße 31 r».

1 ^ 0 8 6
zur 2. P osener G e ld  L o tte rie . Ziehung 

am 7. und 8. Februar, Hauptgewinn 
50 000 M .,  ä 2 M .,  

find zu haben bet
I>0«d1l»N0HV8»lLß, 

r v n l g l. L  o t t e r i e - E  i 11 n e h m er, 
Thorn. Katharinenstr. 4.

verloren
goldene D am em chr m it K ette , Hof­
straße. Elektrische bis Artnshof, dann 
Rosenthal— Konzert. Gegen Belohnung 
abzugeben.

Brombergerstraffe 92, 2.

Cagficher Kalender.

1 Geschäftsraum,
für Kontor geeignet, z. 1. Februar zu ver­
mieten. Angebote unter 3 6 6  an die 
Geschäftsstelle oei „Presse".
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Nr. 29.

Deutsche Vürgertöchter und der 
au pair-Zchwindel in Paris.
Die seit einigen Jahren in P aris wohn­

hafte deutsche Schriftstellerin Frau M a r i e  
L o u i s e  Becker ,  Witwe des Dichters Wolf­
gang Kirchbach, hat in den „Münchener Neue­
sten Nachrichten" vom 28. v. Mts. eine höchst 
beachtenswerte W a r n u n g  an deutsche Mäd­
chen vor unbedachtem Annehmen von soge­
nannten ,,^-u pÄir"-St-ellen in P aris ver­
öffentlicht. Die Angaben des Artikels ent­
sprechen den tatsächlichen Verhältnissen. Wir 
lasten seinen wesentlichen Inhalt anbei folgen.

Jahr für Jahr wächst das Heer der deut­
schen Mädchen stärker an, die nach Paris gehen, 
um sich in der Sprache zu vervollkommnen, und 
„die blonden Eretchen" aus Deutschland neh­
men einen großen Platz ein in der dienenden 
Bevölkerung von Paris, jawohl, in der dienen­
den. Denn ein Mädchen, das von seiner Fa­
milie fort um einen Broterwerb in eine Stel­
lung geht, ist in Paris gesellschaftlich de­
klassiert, besonders, wenn es in die Familie
eintritt.

Es ist nun in Deutschland die Annahme 
verbreitet, daß es das bequemste M ittel sei, 
deutsche junge Damen in P aris „studieren" 
rder „sich vervollkommnen" zu lassen, indem 
man sie in eine Familie an pair, das heißt 
ohne Gehalt, gibt. Das erspart den Eltern 
selbst die Unterhaltungskosten und gibt ihnen 
scheinbar die Sicherheit, die Tochter gut auf­
gehoben und gut behandelt zu wissen. Man 
gibt ihr das Reisegeld und vielleicht ein paar 
Hundert Mark; bis sie eine Stelle hat, hat sie 
zu leben. Aber sie müßte oben gerade Gold 
haben, wenn sie eine Stelle hat. Ih re  paar 
Hundert Mark verrinnen in dom teuren Paris 
wie Butter in der Sonne. Die Stellen sind 
auch nicht immer so da, wie man will. Im  
Sommer bis tief in den Herbst hinein ist tote 
Zeit, auch auf Stunden ist bis in den Januar 

hinein nicht zu rechnen. Bekommt sie schließ­
lich eine an pair-Stellung, so zeigt man ihr 
ein hübsches Zimmer und sichert ihr für ihre 
Studien und andere Unterrichtsstunden freie 
Zeit zu. .4m pair ist ein weiter Begriff, wird 
in Bürgerfamilien, in denen es einigermaßen 
knapp hergeht, spart man am Essen, um den 
Aufwand nach außen und die Mitgift der 
Töchter zu bsstreiten. Familien in guten soli­
den Verhältnissen nehmen keine au pair- 
Stützen, sondern gut bezahlte Kräfte. Gerade 
die Familien, die sparen wollen, deren Geld 
nicht für den Aufwand reicht, den sie machen, 
die nehmen die Ausländerin, das au pair- 
Fräulein.

Wenn sie ein bis zwei Wochen da ist und 
sich wohl und geborgen fühlt, wird „zufällig" 
das Dienstmädchen entlasten, und Fräulein 
mutz „vorübergehend" alle Arbeit tun. Dabei

Zweite Ehe.
Roman von

M T r o m m e r s h a u s e n - R o m a n e k .
^  —---------  (Nachdruck verboten.)

(11. Fortsetzung.»
S i- grüßte Leonore nochmals mit Huld, 

ftsa mit würdiger Zurückhaltung und rauschte 
wheitsvoll weiter.

Lisa sah kläglich drein Leonore lachte
„Nehmen Sie das nicht tragisch, Fräulein 

!isa. Frau Gülich kann von ihrem Stand­
punkt aus nicht anders sprechen. Auf Wieder- 
ehen!"

Sie verschwand mit Seuchen im Hanfe.
„Frau Doktor daheim?" fragte sie das off-

»ende Mädchen. . . . .  .. >.
Thekla grinste. Sie war schlampig geklei- 

et. Man sah, das Auge der Hausherrin wachte 
licht über ihrem Anzug. Ja , die Frau Doltor 
oar da.

„Hat sie Besuch?« ^  . ... .
„Nicht gerade Besuch, Herr Alwin ist da.

aber der —" . ,
Leonore schritt an ihr vorbei, ohne das 

Ende des Satzes abzuwarten. «Freche Per­
son!" murmelte sie, „die wird den meisten 
Klatsch nach außen tragen."

„Frau Professor können ruhig eintreten. 
Im  „Salon" ist niemand, die Herrschaften sind 
immer hinten," berichtete Thekla redselig. 

Leonore ging hinein, ohne zu antworten. 
Drinnen dasselbe Bild wie bei ihrem ersten 

Besuch: Staub aus Tisch und Möbeln, Unord­
nung überall.

Wie lebhaft fühlte sie sich in jene Zeit zu­
rückversetzt! Endlos lang lag sie hinter ihr. 
Es kam ihr vor, als sei sie jahrelang verheira­
tet. Ob es den jungen Frauen, die zehn Jahre 
jünger als sie in die Ehe traten, auch so schien

ehern. 5reitag den 24. Januar WZ.

-Zweiter Matt.)
bleibt es dann, wenn das junge Mädchen nicht 
die M ittel hat, fortzugehen oder mit einer 
Kündigung zu drohen. Die geprüfte Erziehe­
rin hat Teller zu waschen, Zimmer zu reinigen. 
Stiefel zu putzen, und man hält sie im Schach 
damit, daß man ihr droht, keine „Empfehlung" 
zu gaben. Denn die Empfehlung ist in Paris 
alles, das deutsche Zeugnis nichts. Auch ihr 
Zimmer muß sie einer durchreisenden Tante 
oder einem heimkehrenden Sohn geben und 
oben in den sechsten Stock ziehen, wo die 
Dienstmädchen des Hauses mit ihren Lieb­
habern nächtliche Orgien feiern.

Die au pglr-McDchen sind eine leichte 
Beute für die Verführung, die sich hier in so 
feurige Worte und so flammende Gesten klei­
det! Täglich bröckelt das Leben um sie her. 
das andere Moralgesetze hat, mehr ab von den 
deutschen Grundsätzen, mit denen sie herkam, 
und keine Mutter wacht über der jungen Seele 
ihres Kindes.

Wer seine Tochter zu Studienzwecken nacb 
P aris schickt, soll sehr überlegen, ob sie auch 
energisch und willensstark genug ist, um allen 
Versuchungen dort, welche die luxuriöse Welt­
stadt, das entnervende Klima, die andere 
Lebensauffassung, die anderen Sitten ihr bie­
ten, gewachsen ist. Denn sehr, sehr viele liebe, 
brave Mädels verfallen dort in einen eigen­
tümlichen hysterischen Rausch, der sie ganz ge­
fangen nimmt und besinnungslos macht.

Eltern sollen sich klar machen, daß ihre 
Tochter auch in ihrem Hause einige Tausend 
Mark zum Leben brauchen würde und sollen 
das Geld für sie auf einer Pariser Bank depo­
nieren, fodaß sie heimreisen kann, wenn sie 
merkt, daß P aris ihr über den Kopf wächst, 
und daß sie aus einem Haufe sich entfernen 
kann, wenn sie merkt, daß dort ihre Rocht? 
nicht gewahrt werden cder ihr Ruf und ihre 
Tugend in Gefahr gerät. Die Bank kann die 
Eltern von jeder abgehobenen Summe benach­
richtigen, und so bleibt die Kontrolle über das 
Leben ihres Kindes. Und nur mit einer sol­
chen Grundlage ist die Existenz des deutschen 
Mädchens in Paris möglich.

Das d e u t s c he  G e n e r a l k o n s u l a t ,  
das dem ungeheuren und übermäßigen Zu­
strom der jungen deutschen Mädchen mit einem 
Zirkular zu steuern gesucht hat, hat absolut 
recht; die Tatkraft, die Liebenswürdigkeit und 
Gefälligkeit, die Poesie und Zärtlichkeit der 
deutschen Erziehung und Kinderstube sind in 
Frankreich sehr geschätzt, viel mehr, als man 
zugeben will. Das deutsche Kinderfräulein ist 
ein Bestandteil des Pariser Lebens geworden. 
Aber so wie ihre Existenzen heute sind, ist 
alles das verschwendet, aus Mangel an wirt­
schaftlichen Hilfsmitteln — aus bitterer Not 
verschleudert —, was auch für sie ein wesent­
licher wirtschaftlicher Faktor hätte werden 
können. n-.

wie ihr, der zweiten Frau? Ob man dann 
auch so viel innerlich erlebte?

Leonore fuhr zusammen, als sie lautes 
Lachen aus dem Nebenzimmer hörte. So ver­
tieft war sie in ihre Gedanken, daß sie ver­
gessen hatte, wo sie war.

Lenchen saß artig neben ihr in einem 
großen Sessel und besah Visitenkarten. Leo­
nore zog sie an sich und küßte sie stürmisch.

„Kind, einziges du, du weißt es nicht, welch 
Augentrost du mir oft gewesen bist, wieviel 
ich dir zu danken habe."

Lenchen lachte und wurde ungemei-n zärt­
lich.

Hier hörte man heute keine Kinderstimmen. 
Aber dies Kichern und Lachen, dies heiße 
Flüstern nebenan, und — ja, wahrhaftig, Leo­
nore hörte es zu deutlich — das waren Küsse.

Sie stand hastig auf .wird warf energisch 
einen Stuhl um. Sie konnte nicht länger 
Ohrenzeuge unerlaubter Vorgänge sein.

Sofort entstand lautlose Stille.
Leonore drückte so kräftig aus die Schelle, 

daß sie einen langhallenden, schrillen Ton von 
sich gab. Das Mädchen erschien erschrocken.

„Haben Sie mich der Frau Doktor gemel­
det?"

„Aber freilich. Frau Professor! Wie konn­
ten Frau Professor denken, daß ich das ver­
gäße! Aber Herr Alwin —"

„Bitte melden Sie mich noch einmal, Len­
chen sei auch mit."

Das Mädchen zog sich zurück.
Drüben flüsterte man bereits wieder, als 

Thekla klopfte.

Vom Parteitag der fortschrittlichen 
Vottzpattei.

Der Beschluß des Parteitages der preußi­
schen Freisinnigen über die Taktik bei den AS- 
geordnetenhauswahlen liegt jetzt vor. Es 
wurde nach einer ausführlichen Rede des Ab­
geordneten Fischbeck eins Resolution einstim­
mig angenommen, die sich für ein möglichst 
einmütiges Zusammengehen der Liberalen 
Misspricht. Der Parteitag billigt die bisher 
in dieser Richtung getroffenen Abmachungen 
mit der nationalliberalen Partei und ersucht 
die Parteileitung, auch weiterhin im Einver­
nehmen mit den Bezirks- und Wahlkreisorga­
nisationen aus eine gleiche Verständigung in 
möglichst vielen anderen Wahlkreisen hinzu­
wirken. Soweit wahltaktische Abmachungen 
mit den Nationalliberalen oder besondere Ver­
einbarungen der deutschen Parteien in ge- 
gömischtsprachigen Landesteilsn nicht getroffen 
sind, weiden die Parteiorganisationen ersucht, 
selbständig die Wahlarbeit aufzunehmen und 
energisch auf die Wahl fortschrittlicher Wahl- 
männer und fortschrittlicher Abgeordneter hin­
zuwirken.

Dieser Beschluß hat, obwohl er über die 
Stelliumgnahme zur Sozialdemokratie kein 
Wort enthält, dem „Vorwärts" ganz und gar­
nicht gefallen. Um den Freisinn beschuldigen 
zu können, daß er sich von der Sozialdemokratie 
abgewandt hätte und zur „Hörigkeit" gegen­
über den Nationalliberalen herabgesunken 
wäre, womit natürlich der Fußtritt, den die 
Sozialdemokratie den Linksliberalen erteilt 
hat, beschönigt werden soll, klammert sich der 
„Vorwärts" an die Ausführungen des Abge­
ordneten Fischbeck. Der Referent hatte näm­
lich von der Resolution der sozialdemokrati- 
schoir LandeskoinmWon gesagt, die darin aus­
gestellten Bedingungen seien teils undurch­
führbar, teils mit der Selbstachtung der fort­
schrittlichen Dolkspartei unvereinbar, und 
Hatte dann weiter angeführt: „Die soziaUemo- 
kratischen Beschlusse lägen auf demonstrativem 
Gebiet und entsprängen dem na-testen Partei- 
mteresse. Das angebliche Ziel, einem freien 
Wahlrecht zu dienen, weide dabei ganz in den 
Hlntergru^, gedrängt. Wenn in der sozial- 
demokratischen Resolution den Fortschrittlern 
sogar zugemutet werde, sich schriftlich Zu einer 
bestimmten Taktik im Parlament zu verpflich­
ten, so müsse von vornherein bestimmt erklärt 
werden, daß unsere Kandidaten durch ein sol­
ches kaudinisches Joch nicht kriechen würden. 
Die Partei könne auf Abmachungen, wie sie 
die Sozialdemokratie vorschlage, nicht ein 
gehen." Um diese Ausführungen des Refe­
renten wiederzuerkennen, muß man in der von 
der Parteileitung verfaßten und aus dem P ar­
teitag einstimmig angenommenen Resolution 
sehr eifrig zwischen den Zeilen lösen. Die Par-

„Ach Gott, das hab' ich ganz vergessen," 
kam es eilig zurück.

„Lenchen wär' mit? So? Was soll denn 
das Balg? Na, denn wasch' nur Lora, die 
natürlich irgendwo im Dreck herumkriecht, und 
bring sie in den Salon."

Gleich darauf trat Frau Eretchen ein, rei­
zend hübsch wie immer. Sie ordnete noch an 
ihrem, zerdrückten Kleid und streckte Leonore 
die Hand hin.

„Entschuldigen Sie nur, Frau Professor, 
aber meine Thekla ist zu bodenlos dumm. Sie 
hatte Sie nicht mal angemeldet."

Leonore ging aus die Unwahrheit nicht ein. 
Lüge ist ja nur die natürliche Folge von uner­
laubten Heimlichkeiten.

„Ich habe Sie lange nicht gesehen und 
wollte fragen, wie es Ihnen und Ihrer Fa­
milie geht," begann Leonore. „ Ih r Mann ist 
natürlich beschäftigt wie immer?"

„Leider ja, er hat eine zu große Praxis. 
Das macht ihn nervös, und im Hause ist er 
dann ungenießbar," beklagte sich Frau Grete.

„Da können Sie mit Ih rer heiteren Natur 
sicherlich wohltuend aus ihn einwirken?"

„Ich?" rief die kleine Frau erstaunt. „Um 
Gottes willen, was glauben Sie denn? Den 
muß man im Hanse ganz in Ruhe lassen. Ich 
kümmere mich möglichst wenig um ihn. Das 
ist am bequemsten."

„Auch am richtigsten?" fragte Leonore 
freundlich.

Grete wurde rot. Sie hob ihr Kind auf, 
das eben von Thekla hereingelschoben war, und 
 ̂setzte es neben Lenchen. Lora hatte ein Bildsr- 

„Wer ist da?" fragte die Stimme der Frau  ̂buch mitgebracht, und beide Kinder fingen an, 
Doktor. j es zusammen zu betrachten. Sie patschten mit

„Frau Professor Erhard wartet schon eines den dicken Händchen drauf uud riefen eifrig die 
halbe Stunde." s Namen der Tiere und Gegenstände, die sie

3l. Zahrg.

teileitung will offenbar, wie es die „Frank­
furter Zeitung" kürzlich aussprach, sich für alle 
Fälle „die Tür offen halten". Trotzdem wird 
ihr im „Vorwärts" folgender Rüffel erteilt: 
„Die NationalliLeralen haben den Freisinn 
derartig an die Kette gelegt, daß er garnicht 
mehr mit der Sozialdemokratie zusammen­
gehen darf. Wenn der Freisinn sich durch un­
widerstehliche Sympathie in die Arme der 
Wahlrechtsgegner getrieben fühlt, kann es der 
Sozialdemokratie auch total gleichgiltig sein, 
ob ein paar sich „fortschrittlich" titulierender 
Handlanger der Reaktion mehr im Landtag 
sitzen oder nicht!" Das ist geradezu blutiger 
Hohn. Hoffentlich wird diese Sprache für die 
Parteileitung der fortschrittlichen Volkspartei 
Veranlassung sein, mit der Entschiedenheit, 
mit der der Abgeordnete Fischbeck gesprochen 
hat, von der aber in der Resolution nichts zu 
verspüren ist, in den Abgeordnetenhauswahlen 
»den Kampf gegen die Sozialdemokratie an der 
Seite der staatserhaltendsn Parteien zu 
führen.

Im  weiteren Verlaus der Verhandlungen 
beschäftigte sich der Parteitag mit dem Fall 
Traub und überwies eine Resolution Pfann- 
kuche-Osnabrück aus Stellungnahme gegen das 
Vorgehen des Oberkirchenrats der Fraktion 
zur Erwägung. Nach einem Referat des Abg. 
Dr. Pachnicke zur Wahlreform nahm der P ar­
teitag einstimmung folgende Resolution an: 
„Der Parteitag der fortschrittlichen Volkspar­
tei fordert die Übertragung des Reichstags- 
nmhlrechts auf Preußen, weil nur dadurch die 
Einheitlichkeit der Politik in Preußen und im 
Reich gesichert, die Gleichberechtigung sämt­
licher Erwerbsstände durchgesetzt und ein all­
gemeiner politischer und wirtschaftlicher Fort­
schritt erzielt wird. Von der Partei im Lande 
wie ihrer Vertretung im Parlament erwartet 
der Parteitag, daß sie für jenes Hauptziel der 
Wahlböwegung, zu dem der Weg durch die 
Anträge der preußischen Landtagsfraktion be­
zeichnet ist, auch künftig alle Kräfte einsetzt," 
über den nächsten Punkt der Tagesordnung 
„Innere Kolonisation" sprach Abgeordneter 
Hofs. Wegen der vorgerückten Zeit faßte sich 
der Redner kurz. Beim letzten Punkt der 
Tagesordnung, Wahl eines Vorstandes der 
preußischen Landesorganisation, schlug Abge­
ordneter Dr. Wiemer vor, der Vorstand solle 
aus den Vorsitzern der Provinzialverbände und 
der Landtagsfraktion und drei preußischen 
Mitgliedern des gsschäftsführenden Aus- 
schusses bestehen. , Dieser Vorschlag fand An­
nahme.

vom  Balkan.
Die türkische Friedeusversammlung, 

die am Mittwoch M ittag unter dem Vorsitze des 
Großwesirs stattfand, hat sich fast einstimmig für
die Annahme der Note der Großmächte und den

kannten. Dabei lachten sie a»us vollem Halse 
und wußten nicht warum.

Grete schüttelte ihr krauses, ungeordnetes 
Haar zurück.

,Missen Sie, Frau Professor, mit uns ist 
es anders wie mit Ihnen. Sie passen zusam­
men im Alter, wir nicht. Mein Mann ist 
älter als der Professor, und ich bin 26. Ich 
war ein blutjunges Ding, als wir uns heirate­
ten. Es war so — so eine Art »Schwärmerei 
von meiner Seite, weil er mir das Leben 
rettete, na — und wie das denn so kommt —." 
Sie lachte verlegen.

„Und Ih r  M ann liebte Sie?«
„Ei, das versteht sich. Warum hätte er mich 

sonst heiraten wollen? Aber wenn ich's noch 
mal zu tun hätte, — es taugt nicht, weit im 
Alter auseinander zu sein."

„Sie haben aber den Schritt getan und sind 
jetzt in dem Alter, seine Folgen zu verstehen* 
sagte Leonore mit Nachdruck.

„Na ja, ich verstehe endlich, daß es ein Un­
sinn war, zwei so unglückliche Leute zusanrmen- 
zuspannen," fuhr es der jungen Frau heraus.

„Man könnte vielleicht auch sagen, es sei 
Ih re  Aufgabe, sich in die Art Ihres Mannes 
einzuleben und ihm dadurch näherzukommen," 
sagte Leonore froundlich.
^  „Ach, das ist alles nichts!" meinte Frau 

^M orsend , „ich bin eigentlich der An­
sicht, man soll sich nicht miteinander abquälest, 
wenn man nicht zueinander paßt,"

„Also Scheidung der Ehe?"
Sie lachte wieder verlegen auf. '
„Das nicht gerade. M an läßt die Sache 

einfach gehen und entschädigt sich, so gut man 
kann." . ..  ̂ k... —» O k



Abschluß des Friedens ausgesprochen. Einladungen 
zu der Versammlung waren ergangen an die S e­
natoren mit Ausnahme der bulgarischen, serbischen 
und walachischen, an die Präsidenten der Departe­
ments des SLaatsrates und der Senate des Kassa- 
tionschess, an zwei muselmanische geistliche Wür­
denträger, an zwei ehemalige Deputierte, die rnusel- 
manische Geistliche sind, an den Chef und den 
Unterchef des Generalstabes, an den ehemaligen 
Kommandanten der Ostarmee Abdullah Pascha, an 
die SeEtionschess im Kriegs- und Marineministe­
rium, an den Hafenpräfekten von Konstantinopel 
und an die Unterstaatssekretäre der Ministerien 
des Innern und des Äußern. Auch Prinz Sabah 
Eddin war eingeladen.

Der Verlaus der Versammlung.
Der Pfortenrat begann sich um 12^2 Uhr im 

Palais Dolmabagtsche in dem auf das Meer hin­
ausgehenden Saal in der zweiten Etage, der für 
den Empfang der Botschafter bestimmt ist, zu ver­
sammeln. Von Neugierigen vor dem Palars war 
zunächst noch nichts zu bemerken. Prinz Said 
Kalim wohnte der Beratung bei. Das gesamte 
Kabinett war in der Versammlung anwesend.

Vor der Eröffnung der Versammlung empfing 
der Sultan die Prinzen Fahreddin und Abdu! 
Medjid und hierauf in deren Gegenwart den Groß- 
wosir und den Scheich ül Islam . Die Prinzen 
wohnten in ihrem an den Verhandlungssaal an­
stoßende Salon den Beratungen Lei. Der Grotz- 
wesir erklärte die Verhandlung im Namen des 
Sultans für eröffnet. Sodann verlas der General­
sekretär des Mimsterrates die Kollektivnote der 
Botschafter in türkischer Übersetzung, worauf der 
Kriegsminister ein Bild der Lage der Armee ent­
warf. Ihm folgte der Finanzmimster mit einer 
ausführlichen Darstellung der finanziellen Lage. 
Danach verlaß im Namen des Ministers des 
Äußern, der durch eine Erkältung an der Teilnahme 
verhindert war, der General.ekretär des Minister- 
rats ein Expose über die äußere Lage. Daran schloß 
sich sofort eine Erörterung, die einen lebhaften 
Verlauf nahm. Sämtliche Redner mit Ausnahme 
eines einzigen billigten den Standpunkt der Re­
gierung. Die Versammlung nahm die von der Re­
gierung gegebenen Aufklärungen zur Kenntnis und 
sprach stty für die Annahme der Kollektivnote aus.

Die Antwortnote.
Die türkische Regierung wird den Mächten ant­

worten, daß ste ihre Ratschläge annehme und von 
ihrem guten Willen überzeugt, die Versicherungen, 
tue türkische Regierung finanziell und moralisch zu 
unterstützen und für die Erhaltuna der dem otto- 
mantfchen Reiche verbleibenden Gebiete einzustehen, 
zur Kenntnis nehme. Die Antwort soll am Don­
nerstag Nachmittag überreicht werden. „Jfham" 
schreibt, die Pforte werde an die Mächte die Frage 
richten, ob die Verbündeten auch nach Annahme der 
Ratschläge der Mächte durch die Pforte noch weitere 
Ansprüche erheben werden, und wünsche, weiter zu 
wissen, welcher Natur die von den Mächten zuge­
sagte finanzielle Hilfe fein solle.

Die Führer des jungtürkischen Komitees, 
die am Montag beim Prinzen Halim zusammen­
kamen, nahmen Kenntnts von dem Bericht über die 
diplomatische Lage, den der frühere Minister dos 
Auswärtigen M im  Bei, der sich in Wien aufhält, 
erstattet hatte. Die jungtürEffchen Führer beschlossen, 
daß. falls die von dem Pfortenrat am Mittwoch ab­
zugebenden Erklärungen unzureichend sein würden, 
ein Senator der jungtürkifchen Partei vorschlagen 
solle, daß die Regierung den Pfortenrat noch ein­
mal einberufe und alle Offiziere bis zum Brigade- 
general herab sowie alle Würdenträger und frühe­
ren Minister zuziehe, um sie einen Beschluß über 
Frieden oder Krieg fasten zu lasten. — Der frühere 
Großwostr Hakki Pascha und der frühere iung- 
rürkische Minister Mahmud SchefLet Pascha haben 
an dem Pfortenrat nicht teilgenommen.

Ein Rundschreiben der Pforte.
Nach BlüLtermeldungen hat die Pforte an ihre 

Botschafter zur Übermittelung au dirs Kabinette 
ein Rundschreiben gerichtet, in dem sie gegen die 
griechischen Ansprüche auf die ägäischen Inseln  
Widerspruch erhebt. Die Pforte betont, daß eine 
militärische Besetzung niemals ein definitives Be- 
sitzrecht in sich schließe und zieht die Besetzung Thessa­
liens im Jahre 1897, den Krieg von 1877 und die 
Besetzung ägäischer Inseln durch Italien  als Bei­
spiel heran. Das Älationalitätsprinzip sei nicht

ausreichend, um eine definitive Inbesitznahme der 
Inseln durch Griechenland zu rechtfertigen. Wenn 
dieses Prinzip Anwendung finden sollte, so gäbe 
es bedeutende Umwälzungen auf der Karte Euro­
pas. Zum Schluß weist die Pforte daraus hin, daß 
bei einer Annexion der Inseln durch Griechenland, 
die zum Schmuggeln ermutigen würde, ein dauer­
hafter Friede keineswegs garantiert sei. Auf diese 
Weise werde vielmehr eine ständige Reibungsfläche 
zwischen beiden Ländern unterhalten. — Die P  orte 
ist also schon eifrig tätig, aus den weiteren Ver­
handlungen. soweit sie nunmehr der Entscheidung 
der Mächte anvertraut fein werden, für sich noch 
so viel a ls möglich herausholen. — Wenn jede 
Wiederaufnahme der Feindseligkeiten nun auch 
völlig ausgeschlossen erscheint, so dürfte doch eine 
Schilderung der

Lage in und um Adrianopel 
von Interesse sein, die Oberstleutnant v o n  B r e ­
me n  in der „De u t s ch. T a  g e s z e i t u n g" gibt. 
Der Befehlshaber der Velagerungsarm.ee ist danach 
der bulgarische General Jvanoff. Ihr unterstehen

6 In
faniene Regimenter, aber nur 6 Batterien. Die 
beiden serbischen Divisionen unterstehen dem Ge- 
nergl Stepanowitsch. Die eine dieser Divisionen ist 
die sogenannte Timcik-Division unter dem Obersten 
Konditsch, die aus drei Infanterieregimenten: zu 
je 4 Bataillonen besteht; die andere Division ist dre 
sogenannte Donau-Reserve-Division unter Cene.aL 
Rassitsch, die sich aus 4 Jnfanterieregimentern zu 
je 4 Bataillonen und 5 Batterien zusammensetzt. 
Außerdem ist natürlich Velagerungsartillerie vor­
handen und schließlich noch eine kombinierte Ka- 
vallenebrigade aus dem bulgarischen Garde-Ka­
vallerieregiment zu 3 Schwadronen sowie dem 3. 
serbischen Kavallerieregiment zu 4 Schwadronen be­
stehend. Man wird den EefechlsstanD der B ul­
garen infolge der stattgehabten Ergänzungen auf 
rund 3-5 600 Feuergewhre, den der Serben auf rund 
20V00 Mann annehmen dürfen. Die beiden Ober­
befehlshaber haben ih* Hauptquartier in Mustapha 
Pascha, etwa 17 Kilometer nordwestlich Adrian 
nopels. Die vollständige Einschließung erfolgte erst 
vom 8. November an, da bis zum 7. November noch 
ein türkisches Bataillon die Maritza-Jnsel besetzt 
hatte und die Verbindung nach Süden aufrecht er­
hielt. So konnte der tapfere Kommandant Schukri 
Pascha Adrianopel noch genügend mit Lebens­
mitteln versehen. Erst nachdem das südlich Aoria- 
nopel an der Bahn nach Konstantinopel gelegene 
Dimotika von der bulgarischen Kavallerie besetzt 
war, hörte der Nachschub für die Festung auf Die 
wiederholten Ausfälle der Türken, die etwa 25 006 
bis 30 000 Mann stark sein dürften, haben außer-, 
dem. neben der dauernden Alarmierung der Be­
lagerer, auch dazu gedient, die Lebensmittel in der 
Festung zu vermehren. Auch sind die Belagerung«- 
arbeiten dadurch immer wieder gestört worden.

Die Griechen auf der Hut.
Die an der Küste von Kastandra sowie vor der 

Einfahrt in den Golf von Saloniki befindlichen 
Leuchtfeuer sind aus Vorsicht seit zwei Tagen nachts 
nicht angezündet worden, obgleich man nicht an 
nimmt, daß es den türkischen Kriegsschiffen noch 
möglich ist, einen neuen Ausfall aus den Darda­
nellen zu versuchen unD die Fahrt bis hierher aus­
zudehnen. Der Wachdienst am Kap Karaburnu 
wird aufs strengste gehandhabt.

Ein Konstantrnopeler Blatt erfährt, daß der 
Kreuzer „Hanridije" Wischen Syra und Egypten 
ein rufst ches Schiff durchsucht und eine Ladung 
Zucker und Konserven als Kriegskonterbande be­
schlagnahmt habe. /

Saloniki als Freihandelshafen.
Es verlautet, die griechische Regierung beab­

sichtige die Schaffung einer freien Zone im Hafen 
von Saloniki. Die in dieser Zone eingelagerten 
Waren sollen einer Einlagergebühr unterworfen 
werden, aber nur dann einen Zoll entrichten, wenn 
sie auf griechischein Gebiet zum Verbrauche gelang­
ten; bei der Ausfuhr nach Serbien oder Bulgarien 
würden sie nur serbischen oder bulgarischen Zoll 
zu tragen haben.

Der große Pump.
I n  Paris haben neuerdtnas Bespreckungen 

zwischen den an türkischen Geschäften interessierten 
französischen und deutschen Fmaazinstituten statt­

gefunden. Die Verhandlungen haben zu konkreten 
Vorschlägen an die türkische Regierung geführt, 
durch die die Bedürfnisse der laufenden Staatsver­
waltung gedeckt werden sollen. Die Mitwirkung 
einer englischen Gruppe ist in Aussicht genommen.

Ein türkischer Frnanzier ist am Dienstag aus 
Konstantinopel nach Wien gereist, um dort türkische 
Schatzscheina im Betrage von 10 Millionen Franks, 
von denen nur die Hälfte in Silber zahlbar ist, 
unterzubringen.

Die Grenzen Albaniens.
Die Botschafter in London sind am Mittwoch 

Nachmittag zu einer Beratung zusammengetreten, 
in die sie sich zum ersten male mit der Frage der 
Abgrenzung Albaniens beschäftigten.

ProvilizilMllnIirichtt».
6 Schönste, 17. Januar. (Unfall.) Der Ge­

schäftsführer der Briesener VieHverwertungs- 
aenossenschaft Herr Meyer wurde gestern auf dem 

gen Hauptöahnhos von einem Bullen, der ver­
laden werden sollte und nicht mit einer Binde ver­
gehen war, angegriffen und niedergeworfen. Der 
Angerissene besaß die Geistesgegenwart, sich von 
der Rampe fallen zu lassen; er kam dadurch mit 
unbedeutenden Verletzungen davon.

s GolluS, 17. Januar. (In  der Sitzung der hie­
sigen Stadtverordneten) wurde Kaufmann Hirsch 
zum Stadtverordnetenvorsteher, Schneidemühlen- 
besitzer Feibusch seinem Stellvertreter, Kaufmann 
Lewin zum Schriftführer, Gerichtsfekretär Lemle 
zum stcllv. Schriftführer gewählt. Ferner wurde 
eine Kommission zur Vorveratung der vom Kreise 
beabsichtigten Errichtung einer K'reisbauberatungsi 
stelle gewählt.

e B iesen, 17. Januar. (Freiwillige Feuerwehr. 
Viehverwertungsgenossenschaft.) I n  der General­
versammlung der hiesigen freiwilligen Feuerwehr 
überreichte Stadtkämmerer Kannowski den M it­
gliedern Wisniewski und Fritz Danielowski das 
silberne Verdienstkreuz für zehnjährige Dienstzeit. 
Die Jahreseinnahme betrug 879 Mark, die Aus­
gabe 877 Mark. In  den Vorstand wurden gewühlt: 
Bureauvorsteher Krenz (Oberbrandmeister), Bezirks- 
sKornsteinfegermeister Czapowski (Brandmeister:, 
Friseur Frrtz Danielowski (Zeugmeister). Säruh- 
machermeister Korthals (Kassierer). Hollatz und 
Radtke (Kassenprüfer). — Die Viehverwerlungs- 
genossenschaft für den Kreis Briesen hat im letzten 
Jahre ihren Geschäftsbetrieb wesentlich vergrößert. 
Beim Jahresbeginn waren 720 Mitglieder mit 
791 Geschäftsanteilen, am Jahresschlüsse 828 M it­
glieder mit 924 Geschäftsanteilen und einer Gesamt- 
haftsumme von 92 400 Mark vorhanden.

Tilsit, 18. Januar. (Aus der Stadtverordneten­
versammlung.) Am 15. M ai dieses Jahres läuft 
der Pachtvertrag des Stadttheater-Direktors S io li 
mit der Stadtverwaltung ab. Der Direktor zahlte 
bisher an die Stadt eine jährliche Pacht von 3000 
Mark. Andererseits leistete die Stadthauptkasse 
einen Zuschuß zum Theaterbetrieb von über 15 000 
Mark. Da nun in absehbarer Zeit die LustbarkeiLs-

der Landwirt Richard Loch für 36 000 Mark und 
eine Jahresrente.

verordneten mit knapper Majorität einen neuen 
Theatervertrag, der dem Direktor die Pacht erläßt. 
Die Lustbarkeitssteuer wird im Theater jährlich 
etwa 8000 Mark bringen. Der Vertrag läuft am 
drei Jahre. — Der Magistrat ist mit der Aufstellung 
des Etats der Stadthauptkasse fertig. Es hat sich 
das erfreuliche Resultat ergeben, daß zur Bilarrzie- 
rung des Etats in diesem Jahre nur ein Mehr­
aufwand von etwa 15 000 Mark erforderlich ist. 
während im verflossenen Jahre noch über l20 000 
Mark mehr aufzubringen waren. — Die Stadt­
verordneten bewilligten einen Kredit bis zu 500 
Mark, aus dem aus Anlaß der Jahrhundertfeier 
an die Schüler und Schülerinnen der städtischen 
Schulen Schulpramien in Form von Büchern ver­
teilt werden sollen. — Von der der Stadtverwal­
tung nach dem neuen Versicherungsgesetz zustehen­
den Befugnis, eine allgemeine Ortsrrankenkasse zu 
errichten, wird kein Gebrauch gemacht, sondern die 
hier schon bestehende Ortskrankenkasse wird aus­
gestaltet werden. Von der Errichtung einer Land­
krankenkasse wird ebenfalls abgesehen.

6 Strelno, 20. Januar. (Vesitzwechsel.) Die 
72 Morgen große Anstedelungswirtschaft des An­
siedlers Andreas Rieckewald in Weitendorf erwarb

L o k a l t t n a , r i c h t e » .
Zur Erinnerung. 24. Januar. 1905 Gefecht bei 

Tchürpfenz. 1904 f  Herzig Frieorich van Aichalt. 
1904 Zerstörung AalejunSs durch Feuer. 1895 1° 
Lcrd Ranüolph Churchill, englischer Staatsmann. 
1879 1° Heinrich Geißler, der Erfinder der Ee.hler- 
schen Rühren. 1877 f  Christian Poggensors zu 
Berlin, berühmter Physiker. 1867 Einverleibung 
Schleswig-Holsteins in Preußen. 1862 * Prinz 
Alsons von Bayern. 1851 f  Gasparo Spontini, 
italienischer Opernkomponist. 1814 Sieg der Ver­
bündeten über Moltier bei Bar jur Aübe. 1798 * 
Karl von Hoitei zu Breslau. 1776 " E. T. A. Hoss- 
maun zu Königsberg, einer der originellsten und 
phantasiereichsten deutschen Erzähler. 1749 * Char­
les Fox, hervorragender britischer Staatsmann. 
1712 * Friedrich II-, der Große. 1703 1° Fried­
rich II.. Landgraf von Hessen-Homburg, bekannt als  
Prinz von Homburg. 1684 * Karl Alexander, 
Herzog von Württenroerg, zu Stuttgart, der Stifter 
der jetzt regierenden Linie. 76 * Hardianus, römi­
scher Kaiser. 41 Ermordung Caligulas, römischer 
Kaiser. ___________

Thor«, 23 Januar 1913.
— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  

Th o r n . s  Die Wiederwahl des Besitzers Emil 
Bölke in Schillno a ls Schöffe für die Gemeinde 
Schillno ist bestätigt.

— ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . j  Dem
J a h r e s b e r i c h t ,  den in der letzten Sitzung 
Herr Polizeiinsoektor Zelz erstattete, entnehmen 
wir noch folgendes: Von den 37 Kameraden, die 
am 18. Dezember 1889 den Verein gegründet, ge­
hören 3. die Herren Rentier Kauffmann, Töpfer­
meister Kosemund und Obermeister Melnas, dem 
Verein noch heute an. Der Verein zählt 1 Ehren- 
vorsitzer (Landgerichtsdirektor Technau - Tilsits, 
6 Ehrenmitglieder und 493 Mitglieder, darunter 
44 Offiziere. Ausgeschieden sind im Bertchrsjahre 
2 Mitglieder freiwillig. 5 infolge Nichtzahlung der 
Beiträge, 28 durch Verzug, 8 durch Tod. Was den 
Beruf der Mitglieder betrifft, so ist 1 praktischer 
Arzt, 3 Techniker, 4 Zahnärzte, 6 Unternehmer, 
10 Besitzer, 17 Lehrer, 22 Pensionäre, 34 Restau­
rateure, 73 Handwerker, 91 Kausleute, 232 Beamte. 
Den Feldzug von 66 haben 3, den 70/71 28. beide 
Feldzüge 15 Kameraden mitgemacht: an den
Kämpfen in China haben 3. in Samona 1 Kamerad 
teilgenommen. Inhaber des eisernen Kreuzes sind 
die Kameraden Bahr, Jesle, Lehmann, Marks, 
Salomon, Strauß und Zwieg. Vortrüge wurden 
zwei gehalten, beide vom Kameraden Polizei- 
sekretär Bahn. über Preußens Erhebung und den 
Vertrag von Tauroggen. Der Besuch der Monats­
versammlungen hat sich nicht gehoben, die Ziffer 
bewegt sich zwischen 19 und 50. Gut besucht waren 
dagegen die sieben im Berichtsjahre veranstalteten 
Festlichkeiten. Der Erlös aus Zlgarrenabsckmitten 
betrug nur 12 Mark. Am Weihnachtsfest sind 
20 Waisen mit Geschenken im Werte von je 10 Mark 
bedacht worden. Die Vereinsbücherei ist gänzlich 
unbenutzt geblieben. Der llnterstützungsfonds ist 
auf 1328 Mark gestiegen, da in diesem Jahre Unter­
stützungen nicht in Anspruch genommen kind.

— ( D a s  4. A b o n n e m e n t s k o n z e r t  d e r  
h i e s i g e n  v e r e i n i g t e n  M u s i k f r e u n d e s  
gestaltete sich gestern zu einem Klavierabend, der an 
Größe, Glanz und Erfolg alle bisher gewesenen 
Konzertveranstaltungen dieser Art übertraf. Wenn 
auch die bedeutenden Größen und gewiß seltenen 
Sterne des Klavierspiels, die Thorn bereits kennen 
gelernt hat, in ihrem Ruhme durchaus nicht ge­
schmälert werden sollen, so muß dessen ungeachtet 
dem Paganini des Klavierspiels, Herrn Professor 
M o r i z  R o s e n t h a l ,  welcher mit keinem uner­
meßlichen Können unumstritten einzig in der ganzen 
Welt dasteht, die erste Siegespalme zuerkannt wer­
den. Schon allein durch die Dortrags- und Eestal- 
tungsweise der Beethovenschen Sonate Op. 57, die 
den Mitgliedern obiger Vereinigung nicht fremd ist, 
zeigte sich der Künstler als eine undefinierbare 
Große, die ihn von Anfang an zu einem unbezwing­
baren Heroen stempelte. Die Macht seiner Musik 
versetzte uns gleich in eine Eeisterwelt, in welcher 
gute und böse Dämonen mit der Natur ein unbe­
rechenbares Spiel treiben. Nach dem unsteten

Die Frau glaubt gar, in ihrem Rechte zu 
sein, wenn sie Untreue übt, dvrchfuhr es Leo- 
nore plötzlich.

„Haben S ie  schon von der sogenannten 
freien Liebe gehört, Frau Doktor?" fragte sie 
und sah scharf aus ihr Gegenüber.

Eretchen wurde rot unter dem durchdrin­
genden Blick und zupfte an ihren Söckchen.

„Natürlich habe ich das. Ich bin ja kein 
Kind mehr, und Fräulein Regina —"

„Ah, sie hat Ihnen davon gesprochen?"
„Ja, das hat sie. Fräulein Regina ist eine 

sehr verständige Frau, und ich finde, sie hat 
recht, wenn ste sagt, eine Ehe ohne Liebe sei 
geradezu unmoralisch. Nur die Liebe, die frer 
aus der Seele entspringt, ist heilig. Nur der 
natürliche Zug zueinander darf entscheidend 
sein."

„Und was hat die Predigt von der freien 
Liebe mit Ihnen zu schaffen, Frau Doktor? 
S ie  siiü> verheiratet."

Frau Erete schlug die Augen nieder. Diese 
sofortige Anwendung auf sie selber raubte ihr 
die Fassung.

Leonore rückte ihren Sessel näher.
„Ich weiß, daß ich kein anderes Recht Haie, 

Ihnen zu raten, als das Recht der Schwester­
frau. Wollen S ie  mich hören?"

Eretchen schürzte eigensinnig die Lippen.
,/Fräulein Regina tut auch, was recht ist."
„Gewiß handelt sie nach bestem Gewissen, 

wenn sie Ihnen die freie Liebe a ls  sittlich 
höher empfiehlt als die Ehe, aber ich habe 
auch ein Gewissen, und das sagt mir: Die 
Liebe hat ihren sittlichen Höhepunkt in der 
Ehe."

„Ja, wenn sie da ist," bemerkte Gleichen.
„Sie ist da, wenn sie durch den guten Willen 

unterstützt wird."
Eretchen machte große Augen.

„Die Liebe, die nicht von dem festen Willen 
getragen wird, Treue zu halten, ist nur ei^ 
Gefühlsransch," fuhr Leonore fort. „Sie ver­
wirft morgen den Gegenstand, den sie heute 
erwählte,"

„Man kann sich auch in der freien Liebe 
treu sein," warf Eretchen ein.

„Ganz richtig. Die Liebe in der Ehe soll 
eben eine freie, eine freiwillige sein."

„Und wenn die Liebe aufhört? Oder wenn 
man merkt, daß man sich täuschte?"

„Dann soll man sie neu beleben mit dem 
guten Willen, von dem ich sprach."

„Da gäbe es gar keine unglücklichen Ehen?" 
rief Gleichen spöttisch. „Nein, Frau Pro­
fessor, die schaffen S ie  nicht aus der Welt."

„Lrider nein," sagte Leonore ernst. „Ich 
spreche aber nicht von leichtsinnig eingegange­
nen Ehen. S ie  meinten doch auch wohl nur 
die ernst zu nehmende freie Liebe, nicht wahr?"

„Woher aber in aller W elt soll der gute 
Wille kommen, dem S ie  so große Bedeutung 
beimessen?" fragte Eretchen neugierig.

„Der kommt von Gott," antwortete Leo­
nore mit so tiefem Ernste, daß Eretchen zu­
sammenfuhr und sie erschrocken ansah.

„Ich bin nicht fromm, keine Spur!" wehrte 
die junge Frau ab.

„Sie haben Ih r Gewissen, das können Sie' 
nicht wegschaffen; denn aus ihm spricht Gottes 
Stimme. Das ist ein Stück Religion."

Beide Frauen schwiegen und sahen ein 
Weilchen den Kindern zu. Die waren ganz 
vertieft in das Bild von „Backe, Lacke Kuchen!" 
Da stand der behäbige Bäcker. Um ihn herum 
lag alles ausgebreitet, was er zum Anrühren 
brauchte, daneben sogar ein fertiger Kuchen, 
so goldgelb und lecker, daß man förmlich seinen 
Duft verspürte und hineinbeißen möchte.

Lenchen versuchte das auch. S ie  legte ihr 
Mündchen an den Kuchen, klopfte auf die Bimst

und rief: „Aaah, meckt dut," und beide Kinder 
wollten sich totlachen über den Witz.

Auf einmal neigte Eretchen sich zu Leonore: 
„Warum sagen S ie  mir das alles, Frau Pro­
fessor? Ist es ein Zufall?"

„Es ist nicht Zufall," erwiderte Leonore 
ehrlich rund sah der jungen Frau gerade in die 
Augen.

Diese wurde blutrot. E s ärgerte sie, daß 
sie Leonore nicht in Verlegenheit gesetzt hatte, 
und sie stammelte hastig: „Warum also?"

„Da S ie  mich direkt fragen — : man spricht 
davon, daß der Bruder Ihres Mannes häufi­
ger bei Ihnen ein und aus geht, als der Ruf 
des Hauses verträgt."

Eretchen hatte sich gefaßt.
„Wegen Alwin? Lieber Gott, daß man 

dem armen jungen Manne das nicht gönnt! 
Er ist so allein und hängt am Familienleben. 
Warum sollte der wohl nicht kommen? Er ist 
doch mein Schwager."

Leonore sah sie immer noch fest an.
„Wenn Ih r Gewissen S ie  rein spricht, lo 

sind S ie  rein."
Eretchen wich dem Blick aus. S ie  ver­

buchte, den Ton der Gekränkten anzunehmen.
„Sie haben kein Recht, mir Vorstellungen 

zu machen. Wie kommen S ie  dazu?" rief sie 
heftig.

„Kein anderes Recht a ls  das der Ee- 
fchlechtsgenoffin, die Ihnen zuruft: dir droht 
Gefahr. Ein Abgrund ist da, dicht vor deinen 
Müßen. Noch kannst du zurück. Ein Schritt 
weiter, und du bist verloren."

Eretchen rang nervös die Hände ineinander 
und suchte hilflos nach Worten.

„Während ich hier wartete, hörte ich S ie  
m it Ihrem Schwager," sagte Leonore weiter. 
„Erinnern S ie  sich daran? Wenn S ie  vo? 
Gottes Angesicht behaupten können, daß S ie

da und zu anderer Zeit rein in Wort und Tat 
ihm gegenüberstanden, nehme ich meine War­
nung zurück."

Eretchen saß da, bleich wie der Tod. Ihre  
Zähne schlugen aufeinander.

Leonore stand auf.
,M e  freie Liebe, Frau Doktor, finden S ie  

nur bei A rom  Gatten. Denn echte freie Liebe 
gibt es nur da, wo es Grenzen gibt, die Gren­
zen nämlich, die die gute S itte zieht." ^

Zitternd und wortlos saß Eretchen.
Da beugte sich Leonore zu ihr und küßte 

ihre Stirn.
„Wenn S ie  einmal in Not sind, wenn S ie  

einen Rat wollen, kommen S ie  zu mir, liebe 
Frau Doktor, jederzeit."

S ie  nahm Lenchen an die Hand, nahm Ab­
schied von der kleinen Kameradin und ging 
hinaus. —

Daheim wurde Leonore auf eine Gedulds­
probe gestellt. S ie  hätte ihr übervolles Herz 
so gern gegen Dietrich entladen. Allein die 
Kinder waren beim Esten zugegen, nachher 
wollte Dietrich schnell ruhe«, und um drei 
mußte er schon wieder auf die Redaktion.

Sogar auf den ersehnten gemeinsamen 
Spaziergang mußten sie verzichten, weil D iet­
rich wichtige Eschäftsbefuche zu machen hatte. 
Und abends waren sämtliche Herren der Re­
daktion nebst einigen anderen bei Erhards 
eingeladen. Das war so üblich alle Halbjahr.

Endlich war auch das überstanden, und 
man ging zu Bett.

Nun begann Leonore mit der Lebhaftigkeit^ 
die ihr eigen war, wenn etwas sie im Inner« 
sten erschüttert hatte, von ihrem Besuche bet 
Frau Doktor Werner zu erzählen, ganz aus» 
sührlich' umd genau, damit Dietrich ein deut­
liches, klares Bild gewönne und urteilen könne,

(Fortsetzung folgt.)



Drangen und Stürmen des ersten Teiles folgte das 
Andante mit Variationen, welches durch eore Ein­
fachheit und iLrhaoenhett im Ausdruck sich aus­
zeichnete. Aus der feierlichen» ergebungsvoUen 
Erdenstimnurng stieg das Thema in den Variationen 
in lichtere Negron<n hinauf, dalrn fortlaufend in 
^kchaster Bewegung urio ftetgernoer Tongeoung zur 
Trese hinav, uni den dämonenhaften Kampf wieoer 
au,zuliehmen. Wie Werter schrägen in der Coea 
die Atlorde des Presto darein, und in fieberhafter 
Erregung sorgten die anderen Motive, bis in ae- 
drängter auftretender Folge der Arzente das Ende 
wie vom Sturmwind gepeitscht dayerorauste. 
Professor Noseruhai uns in diejer Sdnate brachre, 
üt Ui^endnch groß und zu monumental, um rm 
Kleinen mit ihm zu richten. Den zweiten Teil des 
Programms füllte die Sonate Op. 58, ll-moll von 
Ehopui aus. Lewundeuiswen ist die quellende 
Erfindungslrafr nanientrich im ersten Teil, wo sich 
ein eigettarriger Geoame an den anderen Lnüpft. 
Das reichlich unwirsch und turz angeounoene Thema 
wird recht oft durch verschiedenartige Läuse und 
Überlertungspassagen unterbrochen und führt zu 
einer Melodienomre nach der anderen, die so sütz, 
so bezaubernd sind, wie sie eben nur ein Chopin 
schaffen tonnte. Im  Schlußteile fällt das polyphone 
Wissen Chopins auf, und man mertt h^er, wie gut 
er »Bach kannte. Im  Scherzo wird ein leichtes 
graziöses Motiv Mit leicht dahinfließenoem Ton- 
geträujel umrankt und läuft in wellenförmiger Be­
wegung wie eine Quelle dahin. Nach einer auf­
rüttelnden Einleitung im dritten Teil singt uns 
Chopin im Largo ein herrliches 'Ololturno vor. Der 
letzte Sonatenteil, Presto ma non tando, ist ein 
feuriges Tongebilde, welches unter der unruhigen 
Sechsachtel-Beweguna immer leidenschaftlichere 
Formen annimmr. Wir stehen unwillkürlich unter 
dem Eindruck eines ruhelos dahinjagenden Ahas- 
verus. der im Geiste vor uns steht und uns bis zum 
Schluß nicht verläßt. Daß diese, sonst mit vieren 
Schwächen behaftete Sonate einen doch so bewälti­
genden Eindruck hinterlassen hat, 
wundervollen, in allen Farben und Schattierungen 
gleich schönem Anschlage der ausgesuchten Feinheit

ist außer dem 
SchaMen

m Oiejer vonare zu einer Wirkung zu vereu 
die in ihrer Großartigkeit der Darstellung von 
keinem anderen Pianisten erreicht wird; den ge­
spenstischen Schlußsatz spielt ihm gewiß so keiner 
nach. I  ^  ^  . . . . .
der a r<
ün Kleinen. Wenn er sich auch ...................- —
Ehant polonais einige dichterische Feinheiten 
(Kadenzeinlagen, Bariationsveränderungf erlaubte,

und die Einheit der Kompositionen durchaus nicht 
störten. Man mußte staunen, mit welcher Liebe 
und Persönlichkeit er jeden Ton, jede Phrase be­
handelte, wie meisterhaft er es verstand, über hin-

zur rechten Zeit brechen kann. Endlich kamen zum 
Wer Äosenthalsche Schöpfungen, die 

rostlich durcheinander schwirrenden und einem reiz-

i-, m°» >n LZ"Lz7- K W -l
^ ^ ° ^  glaubte. Was..Rosenthal in diesen Stucken

^schaffen hat. mutz 
^achgenossen in Staunen setzen.

itze gesteigert. Der Künstler quittierte die Aner­
kennung mit einem wundervoll gespielten „Wiegen- 
kied" von Henfelt. Bemerkt sei noch. daß Herr P ro­
fessur M. Rosenthal einen prächtigen Blüthner- 
Konzertflügel aus dem Magazin der Firma B. Neu- 
mann-Posen spielte. — u.

'  Rudak, 22. Januar. (D e r  B u n d  d e r  
L a n d w i r t e )  hatte für heute Abend in das Gast­
haus ,Lur Erholung' eine Versammlung einbe­
rufen, in der Herr Landwirt K l i u g e r - Trotz 
Lichterfelde über . Z e i t -  u n d  S t r e i t f r a g e n "  
sprach. Herr Rittergutsbesitzer F i s ch e r - Liudenhof 
hieß die Erschienenen willkommen; er wieg auf den 
Ernst der Zeit hin, in der auch die europäischen 
Großmächte in einen allgemeinen Krieg verwickelt 
W werden drohten, und betonte demgegenüber die 
Friedensliebe unseres Herrschers. Er jchlvtz mit 
mnem begeistert aufgenommenen Hoch auf den 
Kaiser, worauf er Herrn K r ü g e r  das Wort er- 
teilte. Dieser forderte einen starken Zusammen­
schlug aller deutschen Landwirte gegenüber dem der 
Landwirtschaft feindlichen Hansadunde und seinem 
Gefolgsmann, dem sogenannten Bauerubunde, durch 
deren Verhetzung des Volkes in erster Linie der 
tztzige rote Reichstag gewählt worden sei. Die 
Forrschrittler hätten dabei keinen sitz ohne Hilfe 
der Sozialdemokraten errungen und ein ständiges 
Wahlbündnis mit ihnen abgeschlossen. Nach der 
Erklärung der Sozialdemokraten, oatz ihr Kampf 
auch der' kleinsten Bauernhütte gelte, nach deren 
Vernichtung erst ihre Saat aufgehen könne, lasse sich 
auch die Landwirtschaftsfeindlichkeit der Fortfchritt- 
" r  erkennen. Dieser Reichtstag werde nun. wenn 
er nicht aufgelöst werde, noch über die neuen Han- 
^elsvertrüae zu entscheiden haben, bet denen es stch 
urm eine Kraftprobe, ob Schutzzoll oder Freihandel, 
handeln werde. Da gelte es für Landwirtschaft, 
Dandwerk und gewerblichen Mittelstand, Schulter 
an Schulter zu stehen. Die starke Militär- und See- 
Macht sei für die heimischen Erwerös-tände ebenso 

Vorteil, wie für Handel und Export.  ̂ Es ler

T^dem erst letzterdings durch die Aufhebung dei 
 ̂ d'^obesgabe der Landwirtschaft allein Lasten aus 
r ^ ü t  seien. Die fortschrittliche Volksparrei ver- 

^E r wieder anstelle der Kapitalsteuer eine 
und Waisensteuer. In  den Fragen Der 

AEstchteuerung seien die Maßnahmen der RM e- 
^  beklagen; sie könnten einen starken Nuck- 

MNg der Viehzucht zur Folge haben, ganz beson­
n t '  auck die drohende Gefrierfleisch

dt» Ä Ä  und Not gerieten. Ganz besonders habe 
v->i^utscke Industrie den Segen des Schutzzolles 
k.!l.?urt, der ilir eine alän^ende Entwickeluna

sür'^,1-^''' Wllch und Rahm ausdehne. Der ^oll 
Mittel -3 ^ ^ , das einzige zu verzollende Futter- 
Bai,°. erhalten bleiben, oa die süddeutsche

ernschaft vornehmlich Futtergerste baue. Wenn

W er die SchrDer-Stranz-Expeidition, die  
sich rm vorigen Jahre nach Spitzbergen begab, 
liegen wirklich sichere Nachrichten immer noch 
nicht vor. W er den bisherigen V erlauf der 
arktischen Forschungsreise gibt nnlsere Skizze 
ein igen  Aufschluß. Am 15. August 1912 hatte 
der „Herzog Ernst", d as Expeditionsschiff, d ie  
Skoresby-Jnsel und dam it den Punkt erreicht, 
von dem aus Leutnant Schröder-Strairz m it 
ein igen B eg leitern  zur Erforschung des Nord- 
üstlandes aufbrach. A uf unserer Karte gaben 
die durchbrochenen L in ien  d ie R oute an, die 
diche Expedition nach V ollendung ihrer Aus-

Die Schroder-Stranz-Expedition.
gäbe einschlagen w ill, um entweder d ie Ad­
ventbai oder das in der Treuherzbucht liegende 
Expeditionsschiff wieder zu erreichen. D ie  von 
dem letzten Punkt zur Adventbai führende 
L inie zeigt den von K apitän Ritscher dorthin  
eingeschlagenen W eg m it der Schutzhütte, in  
der D r, R üdiger und M aler R a se  H ilfe er­
w arten, und m it dem Kap P eterm ann, wo der 
Flugtechniker und zwei M atrosen Ritscher ver­
ließen und zum Schiff zurückkehrten. W rig en s  
liegt d ie so v ie l erwAhnte Telesunkenstation  
nicht bei der A dventbai selbst, sondern eine 
Strecke davon im „Grünen Hafen".

diese stch völlig auf die Viehzucht lege, lo würve 
rasch ein starker Mangel an Futter sich geltend 
machen. Ähnliches habe man vor drei Jahren er­
lebt, als die Eetreioebauern des Ostens Schweine­
zucht begannen und für den Zentner 33—86 Mark 
bezahlt wurden, während seine Heranmästung bei 
den hohen Futter- und Kartoffelvreisen 45—48 Mk. 
erforderte. Zum Schluss« wies der Vortragende 
auf die ländliche Arbeiterschaft hin, die stch bei red­
licher Arbeit auch die M ittel zum Erwerbe einer 
eigenen Scholle ersparen könnten, während die Nol 
in den Großstädten immer mehr Obdachlose schaffe, 
da die scheinbar hohen Löhne lne äußerst kost­
spieligen Lsbensbedingungen nicht befriedigen. 
Ähnlich ist es in den gesundheitsschädlichen Arbeits­
stätten der Jndustriebezirke. Mit der Mahnung, 
dem warmen Verteidiger jeder rechtschaffenen Er-

lerthalöstünDige Rede. für die ihm dei

, . ü ' S m L
Fragen.

.8 Aus dem Landkreise Thorn, 21. Januar. (Der 
Kriegervereim Le i b i t s c h )  feiert am Sonnabend 
den 2o. d. MLs. im Marquardtschen Lokale Kaisers 
Geburtstag mit Konzert, Ansprache. Theater und 

ferert unser Kamerad Veteran 
Emrl Mergel sernen 80. Geburtstag.

M a n n ig sa ltip es.
( E i n  G a s o m e t e r  i n  d i e  L u f t  

g e f l o g e n . )  I n  dem großen G a s -  
m e r k  i n  S c h ö n b r  u n n ( Ö s t e r r e i c h -  
S c h l e s i e n )  fand g 'sten i, 11 Uhr nachts, 
laut M eld un g  der „N euen  Freien Presse", 
eine Explosion stall, die fast den ganzen  
G ebiiuäelon.plex in D ü m m e r  legte. E s  
sollen 40  P e r s o n e n  g e t ö t e t  o d e r  
v e r w u n d e t  s e i n .  A u s  bisher noch 
nicht bekannter Ursache exploüierle in der A b ­
teilung für die M elhau-E rzenguiig  ein B e ­
hälter. E ine gem allige Stichflam m e traf den 
größten Gasom eter, der in nächster Sekunde 
unter inrchtbarer D etonation in die Luft 
flog. D a s  Gebäude des G asw erkes gleicht 
eine»» T riim m ei Hansen. P o lize i, G endarm e­
rie »nd M ilitär sind bemüht, die Opier der 
Katastrophe zu berge». B ish er  sollen 25  
Leichen, darunter die des B etriebsle iters, ge­
sunden sein. A lis  Feuerw ehren der Um­
gegend beteiligen sich an den B ergim gsarvei-  
te». D er Schaden wird aus 600  0 0 0  Kronen  
geschätzt.

( S e l b s t m o r d  d e s  f l ü c h t i g e n  
B ü r g e r m e i s t e r s  S c h e r s f . )  Der in 
letzter Z eit vielgenannte B in  gei meisler und 
Bunkdireklor E m il Scherst a u s K r a n i c h  - 
s e i d  hat seinem bewegten Leben in W i e n  
durch Erschießen ein Ende gemacht. Er

wurde in einem von Klosternenbnrg nach 
W ien fahrenden S ta d izu g e  in der N äh e der 
Brigittubrncke a ls  Leiche ausgesunden. D ie  
A nverw andten des T oten , dessen P ersonalien  
a u s  den in seinen Taschen befindlichen P a ­
pieren zu ersehe» w aren, w urden sofort be­
nachrichtigt, w orauf ein S o h n  des Verstorbe­
nen nach W ien  reiste und dort die Id en titä t  
des Erschossenen mit seinem V ater feststellte. 
Sch . w ar, w ie erinnerlich, nach Unterschla­
gung größerer S u m m e n  vor einiger Z eit 
flüchtig gew orden und wurde steckbrieflich 
oerjolgt.

( S e l b s t m o r d . )  Z u  dem T odessturz  
eines B er lin ers a u s  dem N ord-Süd-E xpreß»  
Z uge bei B rix legg  in T iro l w ird weiter ge­
meldet, daß es sich um  den Hofm öbelfabri- 
kanten S im o n  handelt, der in B erlin  in der 
P o lsd a m er  Privatstraße 1 2 1 t w ohnte. 
S im o n  w ar schon seit vielen Jah ren  schwer 
neioenleidend und hatte in verschiedenen S a ­
natorien E rholung gesucht. I n  der letzten 
Zeit hat sich das Leiden sow eit gebessert, 
daß er eine Erholungsreise nach I ta lie n  an­
treten sollte. D er P a ü en t suhr am F reitag  
in B eg le itu n g  einer Krankenschwester von  
B erlin  a u s mit dem N ord -Süd-E xpreßzuge  
über M ünchen nach V eron a. A m  S o n n ­
abend V orm iitag  befand er sich m it seiner 
P fleoeri»  in einem Conpö 2. Klasse und be- 
nntzie die A bwesenheit der Krankenschwester, 
die sich sür einige Augenblicks entfernt hatte, 
die P lattform  des W a g g o n s  aufzusuchen. 
Kurz vor der S ta tio n  B rix legg  sprang der 
Unglückliche in einem plötzlichen Tobsuchts­
anfall aus das G leise herab, w o er m it zer­
schmettertem Schädel liegen blieb. D ie  
P flegerin  sah a u s  dem Coupöfenster dem  
entsetzlichen V orfall zu und zog sofort die 
N otle in e . Der Schwerverletzte wurde in d as  
städtische Krankenhaus von N aitenburg ge­
bracht, w o er am  S o n n ta g  M orgen  seinen  
Verletzungen erlag.

(200  M e n s c h e n  a u f  d e m  E i s e  
e i n g e b r o c h e n . )  I n  z w e i  D ö r f e r n  
nnw eit A l e x a n d r o w s k  besteht die 
S itte , daß die E inw ohner sich alljährlich 
einm al treffen, und zw ar im W in ter aus 
dem Eise, und dort einen Fouslkam pf aus»  
führen. I n  diesem Jah re  artete die bisher 
harmlose V olksbelustigung aber a u s . S ech s  
B a u er»  fielen unter den Fäusten ihrer G eg ­
ner tödlich verletzt. A lle s  drängte sich um  
die G efallenen . D a  brach plötzlich d as E is  
unter der Last der vielen M enschen. 2 0 0  
Menschen fielen in s W asser und v i e l e  
d a v o n  e r t r a n k e n .

(350  M e n s c h e n  e r t r u n k e n . )  A u s  
Su ak m  wird vom  M ittw och gem eld et: E in e  
K a r a w a n e  i n d i s c h e r  P i l g e r  wurde 
um M itternacht bei E lham bra, halbw egs  
zwischen M edina  und A am bo, durch d as  
p l ö t z l i c h e  A n s c h w e l l e n  e i n e s  G e -  
v i r g s b a c h e s  ü b e r r a s c h t .  D ie ganze 
K araw ane wurde hinw eggeschwsm m t. 3 50  
Menschen sind ertrunken. D ie Leichen sind 
noch nicht geborgen. N u r  50  konnten sich 
retten.

L M W D
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in T h o rn :
Erich W ollenberg,

Breitestr. 26; 
in Br i e f e n :

MMukelik 6r6öitLü8t., 
Bahnhofstr. 5; 

in B r o mb e r g :
p . Gerbrecht,
Llisabethstr. 49; 

in B e r l i n  NU). 40:
Z. M ontannr.
Invalidenstr. 95.

Unterricht
in Buchführung. Stenographie, Maschinen- 
schreiben usw. wird erteilt

Coppernilmsftr. 41. 1.

M r i!iv kriltv «lakre8reit
smpkeiils leb

klü8vk- ketseüevken, 
Velour -ketssäsokes,

8eMill-kvi8«l!ek!ttzii, 
klUllvv!!iLLr-Utzi8vl!tz!Lell, 

^riequrrl!-8eIllLfl!o!ieli, 
^Mtzküiaru' -  8edlrilt!etz!itzn,

Laüoäeoksu,
^veiL vvck kardi^,

voüeuekrvräeäevLeu,
iiriütMÜeiio?lvrl!kl!ee!iell, 

ssll88erllie!ittz kkertiellvektzn,
8eku6«n6 t2S  kllr L e lllittev .

Varl Mullou, M or»,
4N lstLäl. ä la r k t  23.

Theaterprriickc» v er le ih t
BI. I»Itt>« »nn. tzeili«eaei!täc. g.
A u f v ie ls e it ig e »  W unsch!

AnstanÄslehre.
L. gute Haltung. 2. seine Formen. 3. Be­
wegungen. 4. Konversation. Kursus W 
Mark. Erste Stunde für junge Damen 
Mittwoch den 20. d. Mts., ' .9 Uhr. 
Erste Stunde für junge Herren Donners- 
lag d. 50 d. Mts., '!r9 Uhr. Aus Wunsch 
Einzelunterricht. Anmeldungen 
________ ________ Crrtmsritraße 4. 3.

D V M
bei Maritnburg,

400 Morgen, milder Weizenboden einschl. 
50 Morgen Wiesen, sehr guten Gebäuden 
und Inventar. Dampsdreschsatz, Hoch- 
wiidjagd. Preis 2^0000 Mk.. Anzah- 
tung 30—L0 000 Mk.. verkäuflich.

/U dsrl Nosin, Danzig.

W estpreußen, ea. 1300 M o ^ e n , 
G rundsteuer - R einertrag  5509 Mk.> 
'nmierl kupiertes Gelände, Gymnasial- 
lreis-und Garnisonstadt, in 10 Minuten 

erreichbar, Milch bringt 20 Pf. pro Liter, 
Preis 550000 Mk., Anz. 125 009 Mk.. 
bare Gefalle 20 000 Mk. jährt., zu verk.

äN rsrr Uosln, vanzig.
Gelegenheitskaus!

Kleines, sehr schönes, billiges, in der 
Hauptstraße Thorns stehendes

Q a r l e n K r u n r L s M O l c
umständehalber bei 500 bis 1000 M . 
Anzahlung sofort zu verlausen. Elek­
trische vor der Tür, passend sür 
Gärtner, ca. 2 Morgen gut. Gemüse­
land und Obstgarten, Droschkenbesitzer 
oder sonstigen Handwerker. Angebote 
unter SSO  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".___________________

W ü t. M G -  nutz M M sch
in und außer dem Hause zu soliden 
Preisen zu haben Jakobjtr. 13, 2 T r.

Zu verlausen:
K räftiger Jagdhund , sehr guter Ge- 
drauchshund im 3. Felde, und Ejeklor« 
sttnie. >ial. 12. fast neu. mit ausgezeichn. 
Schuhleistungen. Anfragen u. „Jagd^ 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 eiserne Lesen,
davon einer mit Nickelaufsatz, zu verk. 
<-«»6»'», G ojtgau bei T auer, W pr.

Schönes Grundstück,
Lindenstr., sehr geeignet für Beamten und 
Geschäft, bill. zu verlaufen. Ang. u.
SL. LVO an die Geschästsst. L. „Presse".



HolzveMuse 
SberjW erei Wodek.

1 M ittw och  den 29. J a n u a r  13 
in der Lnrtel'schen Gastwiuschast 
zu P h i l i p p s  m ü h t e  bei 
Bahnhof Schi'pitz» Schutzbezirke 
Grünfließ, Getau und Waldhaus: 
etwa 500 rm Kiefern-Kloben und 
Knüppel, sowie größere Mengen 
Reisiq;

2. M ittw och  den 12. F e b ru a r 13 
im Kruge zu G r o ß w o d e k ,  
Schutzbezirke Kienberg, Wodek 
und Waldhaus: etwa 350 Lm 
Kiefern-Ban- und -Nutzholz, meist 
in der Nähe von Iarken belegen, 
sowie größere Brennholzmengen 
nach Vorrat und Bedarf.
Beginn der Verkäufe: 10 Uhr vor­

tu i t tags.______________________

All! ßttitüil Skil 31. FliniM 12,
2 Uhr nachmittags,

werde ich in  G r. M o r in  folgende Ge 
bäude öffentlich meislbietend gegen sofor­
tige Barzahlung zum Abbruch ver­
kaufen :

1 fast neue seckstennige Bretter- 
schenne unter Pappdach, 60,25 
Meter lang und 20  Meter 
breit,
1 massiven, großen Viehstall, 
1/2 Viehstall unter Rohrdach, 
1 massive«, kleinen Jnststall,
1 fast neuen Bretterschuppen. 

Die näheren Bedingungen werden im 
Term in bekanntgegeben.

G r. M o r i n  Bahnstation Argenau, 
den 22. Januar 1913.

Der staatl. Gntsverwalter.

«
k. V M kn d sm i',

LivokortekLdrik, Lotliekerrmt, 8tettm 184.

k l t z e ! :: Ü M ü ii ie i i .
6ro88e H a ltb a rke it 
und edle Tonkülle. 
L e i O rig ina l preisen 

xüusti^s ^ab lnoxs^e iss. 
kre iL lirlts  kostenlos.

Junge, gebildete Dame erteilt
Klavierunterricht und Nach­

hilfestunde»,
am liebsten Kindern bis 14 Jahren. An­
gebote unter i r .  8 .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Hunger M ann kann sich zum

ausbilden. Beruf gleich. E in tr itt sofort 
oder später.

Automobilwerk Lauer, G. m. b. H., 
Hatte a. S., Schließfach 289.

8 k .  vü »»>»«!»! ..

P acke r,
geschickt und umsichtig, findet dauernde 
Besästigung.

rn-gros-Geschöst fü r  F a k rra d ie lle .

werden eingestellt.
K ö d e r t  M e i n k s r a ,

____________ Fischerstr. 4.__________

L e h r lin g e
stellt sofort ein 8 « k r t t ä v i? ,
Tischlermeister, Coppernikusstraße 41.

Arbeitsbursche
zu einem Pferd kann sich melden

Grauderrzerstr. 170.

V u W l t e r i l i
fü r ein Baugeschäft von sofort gesucht.

Angebote m it Gehaltsansprüchen und 
kurzem Lebenslauf unter I L .  1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Zum  1. A p ril d. 
einer

I s .  ist die Stelle

W M W M i l l
an der Uebungsschule des hiesigen evang. 
Lehrerseminars neu zu besetzen. Fü r die 
Verwaltung der Stelle w ird eine Ent- 
schädigung von 200 Mk. jährlich gewährt 

Bewerbungen nehme ich bis zum 10. 
Februar d. I s .  entgegen.
Der königl. Scmiuardirektor.

für Damenschneidern können sofort 
eintrete».
r .  vo ja ro rvo lll, G rabenstr. 8, 2.

Zunge Mädchen,
die das Glanzplätten erl. wollen, stellt ein 

H n ts u r iv d , Brücke,.str. 16
6?unge Dame, welche die feine Küche erl. 
4 ) w ill, kann sich meld. Hotel V ^Lsn lsk i.

L e lir fm lc k
sofort verlangt

L Lart Damenfriseur,
___________  Hekligegeiltstr. 12.

Mädchen zur Aufwarluug
zum 1. 2. g e s u ch t.

Schloßstrahe 14.

LvÄvrvrdrM Mr»dsrZ,
--------- ZNer-s Ersusrsi kßürndsrg'r,----------

S «grünÄ sL  1S42 .
Den Lerrsn  K o s Is u p s lS u n o n  und einem titl. Ossanrtvublikurn von ^ k o n n  unÄ 

V m gvdung  Leisen ^ i r  bisrdureb §an2 er^edenst an, dass ^vir unsers Verbi etuns kür 
den dorli^sn övLirk

Hkssii U M M s l  M a x  L r ü K e r ,  NlOkii
übertra fen Laden. (Genannte I^irina v ird  stets ein grosses I^a§er unseres rübrnliebst 
bekannten

pstnxisr-kxisorrdisrer
balten und dadureb in der b.afe sein, dieses anerkannt erstklassige SE° S p v r ia lk iv r ' UM 
jederzeit kriseb abgeben 2U können.

^nsebliessend an Obiges teile led bökliebst mit, dass die kb g A d v  des vo n rü g U o ksn

K s l n i r i s i ' - L x p o n l k i s i ' e s
VON K eule in Ledinden, k laseken und Svpkons beginnt nnd bitte leb nm reebt Lablreiebe ^.uktrüge.

N it vorLÜglieber Loebaebtung

V.I.PK0 N 17S. WsZr Knüger», ttolelbezilrei', Ikorn, Leglerslrssse 15. V s l s p k o n  1 7 S .

keüsklWtM M l k lS M
O r i g i n a l

k .  d .  I j u r w ä t ,
g s g r .  1 8 5 4 ,  L e r l i n ,

(keukier äueok clie fa. v. 8rer>pinski vertreitzn),

u n ä

O r i g i n a l

K8ekveMev,
g e g r .  1 8 5 3 ,  L e r i i n ,

wollen bitte beaebten, dass diese bewöbrten Narken aueb kür 
T ' b o r n  n u r  erbältbeb sind durcb den Oeneralvertreter

8. Nsumsnn, possn
I ' L a r r o k o i ' t S - Q L ' o s s k a i a M r r n g .

—-   ...................Leneealveeteetee äse Wsltkii-men —  —
öliiltmer, ldaoli, 8teln«sx L 8ons, 6. k. yusnclt, 6. 8e>iweokten, lsilsnnborg u. s.

Stadtgut wegen gerichtlicher Segueftration 
28880 M . unter dem vor 4 Monaten er­

zielten Kaufpreise sofort verkäuflich.
Dasetbe liegt im Kreise Sensburg dicht an Stadt und Bahnhof, 4dO Morgen 

groß in tl. 55 Morgen Wiesen, bester milder Weizenboden in alter Kultur. Hos in 
drr M itte  des Planes und 1 K m  von der S tadt an neu zu erbauender Chaussee, 
sämtliche W'rtschaftsgebäude und Ins t äuser in den den letzten 4 Jahren neu er­
baut, Wohnhaus neu umgebaut, 7 Zimmer, 2 Veranden. Wasserleitung in Liüche 
und Ställen, Zementkrippen, ungefähr 200 Morgen m it sehr gut sbhender W inte­
rung bestellt. Milchpreis in der S tadt 14 und 16 P.g. pro Liter, herrschaftlicher 
Garten. Käufer mögen sich an mich in Königsberg, Hufen Hagen, Sir. V4, 
paterre, links, wenden.

Das Leste tür cHe riautpt1e§e ist:

)ro Stück, z Stück 6z ?t§.
babniunAen weiss man Lurüsk. —

25 ? tz .  p r
— Rasna!

Verewigte Odemleeke Werke 4lttieiM88l!8e1i3ki.!
Ldsrloltenlmrg, Lslrnksr 18. ^.btsilunZ bLnolin-I'abrik Llartiniksnsslcls. ^

Glänzende Wstenz.
5 — 10 M ark und mehr täglicher Verdienst bei einer Tätigkeit von 
einigen Stunden erzielen Damen und Herren durch Besuch von 
Privaten. Keine Versicherung. Auch für außerhalb. Angebote 
unter 1 '. 0 .  9 07  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z a h le ,
wie bekannt, für getragene KleidungSl 
stücke, Möbel. Betten. Gold, S ilber, sowie 
ganze Nachlasse die höchsten Preise.
8 .  H e iligege ijlttra tze  6,

Telephon 805.

Zu Diners empsehle hochfeinen

LillikrIiilsis.Zllliiirr.LlhlkisöttIltii 
Lalpsti!. Ltmiliilttkil >!. a.

zu billigsten Preisen.
S vd vM vr, Schillerstr. 1 8 , Fernr. 29.

Gebildete Hebamme,
Privataufnahme, diskret. Gute Pension 
und Pflege Anfragen unter W'L«. 1 1 5  
an A L tts« « , F ra n k fu r t  a. O.

H gebe. Tom bank und 1 R eposilorinm  
L  zu kaufen gesucht. Ang. m. Preisang. 
unt. 1tt<>7 an die Geschäflsst. d. „Presse".

>t!
ln oder möglichst nahe der 
Stadt wird

zu kaufe» gesucht.
Vo-Hanüeust'ill van reinem, 
weichem Brunnenwasser ode, 
Bache ist Bedingung. G tfl 
Angeb. unter 8 .  LT. 8 2  
an die Geschässstelle der 
„Presse" erbeten.

Eine gnterh. Vrehrolle
zu kaufen gesucht_________Nachestr. 16.

ö ) k l i ! W ü l l l k k l I I

gibt ohne Bürgen, schnell, reell, 
kul Natenrückz., seit 189 t 

besteh Firm a 8ekn!r, Berlin 
8 .  30. Kleuzbergstr. 21.

1«— >soo» Mar«
auch geteilt vo» sosoit zu vergeben.

Angebote unter N .. an die Ge- 
schüstsstelle der „Presse".___________

10 -lsOOO Mark
werden hinter Bankengeld per bald oder 
später aus eni Geschäftsgruudjtück gesucht.

Gest. Angebote erbitte unter <Ä. 
1 V L  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Aufführung der a n t t g v n s  « Is s  S o p N v K IS S  in  der
Aula der Anstalt am 2. Februar (Sonntag) um 5 Uhr und am 
3. Februar (M ontag) um 8 Uhr. Gewählt ist die ü ruek 'jche  
Uebersetzung im Versmaß der Urschrift. D ie Chöre in der bekannten 
Komposition von A v u lie ls s v k n  U n r tk o U l) .  Bühne und O r- 
chestra sind hier in  Thorn nach antikem Muster (Dionysostheater 
in Athen) hergerichtet, während die Kostüme der Darsteller aus 
einem Berliner Requisitengeschäft entliehen sind.

Einlaßkarten zu 2 M . (exkl. Steuer) gibt die S okvarlL 'sche 
Buchhandlung aus.

Gymnafialbirektor Dr. S. Lavier.
Wem und Müchtiltr Ft!lkr-Är!lllltriliiB-8tstllslt)l!st.

kin Uassenbote,
der zugleich über akqmsitorischeS Geschick verfügt, zum baldigen E in tritt gesucht. 
Bewerbungen mit Gehattsansprüchen erbittet

Lrast Lvvrt, General-Agent»
___________  Danzig, Breitgaffe 12t. 2.

s ^ Ä W l l l l W W i l ü I t

Möbliertes Zimmer
z. vm. M ocker. Bergstr. 46, n. d. Kirche.

4-Zimmerwohnung
mit Zubehör vom 1 4. zu vermieten. 

T ho rn -M ocke r, Lindenstr. 40 k, 1.

Große Stube L  °,S""K
Personen vom 1. 2 13 zu vermieten

Strobalidjtraße 22. 
Dai. ein möbl. Zimmer v. 1. 2. z. oerm.

W o h n u n g e n ,
2, 3 u. 4 Zimmer. Entree, Baüon, Gas 
Bad sofort zu vermieten

Zl-Lb lonski, Bergslrake 22».
MVöbl. Zimmer mit Kadmett vom 
A r il 15. i.  13 zu vermieten. Neujtiwl. 
M a rk t 12. Zu  erfragen im Laden. 

in möbl. Zimmer jof. od̂  später zu
vermieten Wmdjlr. 5. 1.

L . s Ä e n ,
am altstädtischen M arkt 12, vom 1. Llpril 
oder auch früher zu vermieten. Aus 
Wunsch Umbau, v s ru k s rü  I iv ir s r .

Mocker, Bergstr. 32,
zu vermieten:

V oll s o g l e i c h  oder s p ä t e r  
1 Laden, sowre 1 W olruung  
(3 Stuben. Küche und Zubehör). 

L . Vom 1. Januar 1913 t W o h ­
nung (2 Stuben, Küche und 
Zubehör).

6 . Vom 1. M ärz 1913 1 W o h . 
nung (1 Stube und Küche). 
Auskunft erteilen Kaufmann 

^ d l o l i f  > V < r in v i ,  Cnlmer 
Chaussee 60. und der Unterzeichnete 

ss>ei«n«*i',G erberitr. 12,p.

Zriedrichstr. t0st2, 
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimmer, Badestube. Küche rc. per fof. 
oder später zu vermieten, auf Wunsch 
Pferdestall. Alles Nähere beim Portier.

m öbliertes Ammer,
Aussicht nach der Weichsel s o f o r t zu 
vermieten Banksir. 2, 2.

W v k r r « i i r § ,
5 Zimmer m it großem Balkon (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
1. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pserdestattungen.

/ l .  »oggatr, Schuhmacherstraße 12.

» U te s  N « l
zu vermieten Culmerjtr. 2V. 1.

W o h n u n g ,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später

IL. m<;ll>i'8«k, Brombergerstr. 41.

l  Wohnung, 1 Treppe,
4 Zimmer, Badeeinricht. u. Zub., zu oerm. 
Z u  erfahren G e rb e r,tr. 25, p t.

2200 sof. 
1200 ' 
1200 
800 
750 
700 
700 
700 
700 
650

1. 4.

sof.
1. 4.
i°l-

Halls- iiiiö Gruililliksitztt-Lkrm 
zu Thülil.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
dle Geschäftsstelle bei ^ b v l t ,
in F irm a * V .  « « e t t e k v r ,  Baderstr., 
zu richten.
Melltenstr. 3, 7 Zimmer,
Meüienstr. 90, 1, 6 Zimmer,
Culmerjtr. 12, 2, 6 Zimmer,
Breiteste. 31, 2 4 Zimmer,
Waldstraße 31 a, 4 Zimmer,
Melltenstr. 10 l, 2, 4 Zimmer, 
Brombergerstr. 60, 3. 5 Zim .,
Araverstr. 8. 1, 4 Zimmer,
Melltenstr. 10!, 2 4 Zimmer,
Iakobstr. 13. 4 Z in l., Zubeh.,
Schutstr 22, 1. Et., 3 Zimmer 

m it Zubehör, S ta ll u. Remise, 600 sof. 
Brombergerstr. :6 . 5 Zimmer, 600 
Graudenzerstr. 84, 2, 5 Z im .,

Zubehör,
Hohestraße 1, 3 Zimmer,
Kloßmannftr. 23, 1. 4 Zim .,
Baderstr. 8, Speicher, Remise,

Hofraum, Pserdestall, zu er­
fragen Brückenstr. 5.

Culmer Chaussee 120, pt., 2 
Läden und 2 Zimmer,

Hosstr. 3, 2, 4 Zimmer,
Schutstr. 20, i ,  3 Zimmer,
Meilienstr. 127, 1, 4 Zimmer,
Hosjtraße 11, 2, 3 Zimmer,
Culmer Chaussee 120, 1, 3 

Zimmer,
Mellienstr. 123, 1, 1 Laden,

1 Zimmer,
Mellienstr. 123, 1, 3 Zimmer, 
Leibitscherstr. 35. l ,  3 Zimmer, 216 
Lechilscherstr. 35. pt., 2 Zim ., 192 
Mellienstr. 72. 5 Zimmer,
Friedrichstr. 10 12, 6 Zimmer.
Schutstr. 20 2, 3 Zim. u. Balkon, 
Schutstr. 22, möbl. Wohnung, 

Schlafzim.. Bad. Burschenstube, 
evtl. S ta ll und Remise,

Schutstr. 23, 1, 8 Z im ., Badest., 
S tatt, Remise. Näheres „Thorner

575
570
550

500

500
480
460
450
400

400

400
400

1. 1.
sof.
sof.

1. 4. 
fof. 
sof. 
sof.

sf. o. 
1. 4.

15.2.

Gr m öbl. Z im m . u. kl. m ö b l.Iim m . 
.  zu vermieten. Marienstr. S, 1.

im Garten gel., 5 Zimmer. Balkon, Küche 
u. Zub., Preis 450 Mk.. z. 1. 4. 13. zu 
vermieten M ocker. Wiesenstr. 3

Wohnungen
m it elektr. Flurbeleucht. von sof. ob. spät. 
zu verm. 1 u. 2 Zimm. sow. 4 Z im m . 
m it Bad und reich!. Zubeh., ferner zwei 
gut möbl. Zim m . und 1 gr., Heller Lager- 
reller. Zu  erfragen

Tururslrake 12, 1, k.

Geschäfts- 
bezw. Lagerkeller

von sogleich in meinem Hause zu

üerm. liedlellkelil,
Elisabethjtr. ttt.

oerm.

Eine größere, im  Betriebe gewesene

W U M M t .
speziell jü r Automobilbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend­
bar. ist K irchho fs tr. 54 sofort oder 
später zu vermieten.

Daselbst ist auch ein

k l M M  L M M 1 » .
auch für einen kleinen Betrieb geeignet 
von sofort oder später zu vermieten. 

Beide Räume sind hell.



Nr. 20 » Thor«, zreitag den 24. Zanuar W 3. 3». Zahrg.

(Drittes Blatt.)
Ver junge Hausmann in »en 

»rutschen Lolonien.
Die SehiHucht nach der Ferne liegt uns 

Deutschen nun einmal im Blute. Auch den 
jungen Kaufmann treibt es hinaus, w eil er, 
gleich den Vorfahren, jenseits der freien 
Meere größere Schätze zu erringen hofft. Aber 
das nicht allein. Er will den Schreibtisch 
fliehen, in jungen Zähren schon Herr sein, 
wenigstens auf einer kleinen Faktorei im I n ­
nern nicht ständig unter Kontrolle arbeiten, 
selbst probieren, organisieren, leiten und spä­
ter vielleicht heimkehren in dem Bewußtsein, 
soviel gelernt zu haben, daß er in der Heimal 
einen bevorzugten Posten ausfüllen kann. Zu­
nächst aber muß der junge Kaufmann wissen, 
wohin er sich zu wenden hat, wenn er in eine 
Kolonie gehen will. Bekanntlich liegt der 
Handel in unsern tropischen Kolonien Togo. 
Kamerun, Ostafrika, Nem--Eurnea und zumteil 
auch in Siidwöst und Samoa in den Händen 
weniger Eroßfirmen, die vornehmlich in Ham­
burg und Bremen ihren Sitz haben. Wenn 
auch neuerdings selbst aus Ostafrika bereits 
Stellen in den Zeitungen der Kolonie rder 
auch der Heimat ausgeschrieben werden, so 
wenden sich doch selbst kleine Firmen vielfach 
an die heimischen Exporthäuser mit der Bitte, 
ihnen einen jungen M ann zu besorgen. Kein 
Wunder. Denn diese Leute wissen eben, was 
drüben gebraucht wird. Also — wer draußen 
Kaufmann werden will, sucht am besten den 
Weg über große koloniale Ausfuhrhäuser.

Die verlangen vom jungen Kaufmann 
heute schon erheblich mehr, als früher. S ie  
wissen, daß der Kaufmann drüben nicht nur 
Warenkenntnis besitzen, sondern auch in der 
Buchführung unbedingt beschlagen sein muß. 
Sprachkenntnisse muffen auch in deutschen 
Schutzgebieten vorausgesetzt werden. Da aber 
die meisten der großen Häuser auch in fremden 
Gebieten Faktoreien unterhalten, sind Sprach- 
kenntniffe doppelt nötig. Togofirmen müssen 
oft erkrankte Angestellte ihrer Zweigfaktoreien 
im französischen Dahomey oder in  der briti­
schen GoMüsteukolonie ablösen lassen, und da 
ist völlige Beherrschung dieser beiden Spra­
chen von großem Nutzen. I n  Ostafrika geht es 
nicht ohne eine gewisse KeKnntnis des Kisua- 
heli, auf Neu-Euinea und Samoa ist englisch 
nötig, da es viel gesprochen wird. Gleiches 
gilt auch von Kamerun und Togo, wo der 
weihe Kaufmann sowohl mit den Haussahänd- 
lern, wie mit den schwarzen Faktoreigehilfen 
englisch sprechen mutz, da er die zahlreichen 
Landessprachen unmöglich schnell erlernen 
kann. I n  Südwest ist wieder das Holländische 
und Englische recht nützlich, kurz, ohne Sprach­

kenntnisse geht es nicht. Daß der junge Kauf­
mann in unseren Kolonien kein Alkoholiker 
sein darf und kein Mensch, der die Genüsse der 
Großstadt nicht missen Sann, ist selboer- 
ständlich.

Ist die Annahme -erfolgt, so tritt der junge 
Mann die Reise auf dem stolzen Schiffe an. 
300—400 Mark Gehalt bei freier Station  
klingen recht verheißungsvoll — in der Hei­
mat. Drüben heißt es, mit einem solchen Ge­
halt stark haushalten. Bei sparsamer W irt­
schaft aber vermag er wohl allmonatlich viel­
leicht 100 Mark zurücklegen. Wird er krank, 
muß er vor Ablauf des 2 oder 3 Jahre dauern­
den Vertrages das Land wieder verlassen, so 
wird er selbst a ls sparsamer Mensch nicht all­
zuviel erübrigt haben, zumal der junge Afri­
kaner oder Südseomann sehr schnell mit 
50 Pfennigstücken anstatt mit Sechsern oder 
Pfennigen zu rechnen lernt. Wir halten es 
daher für weit besser, drüben geringere Ge­
hälter zu zahlen uüd die Differenz in der Hei­
mat anzulegen, wo es für den aus den Kolo­
nien zurückgekehrten jungen Kaufmann gar­
nicht so leicht ist, wieder eine Stellung oder 
gar eine besondere Stellung zu erobern. Bei 
den großen Ausfuhrhäusern wird man zwar 
gern junge Leute mit kolonialer Erfahrung 
annehmen, im Übrigen aber lehnen viele hei­
mische Firmen solche ab in der ganz falschen 
Voraussetzung, daß sie sich in den heimischen 
Betrieb nicht zu fügen vermöchten, oder daß sie 
durchaus alles verlernt hätten. Drüben wird 
scharf gearbeitet. Frühzeitig beginnt schon der 
Dienst — und was für Dienst! Da heißt es 
Kopf und Beine anstrengen, die schlauen Ein­
geborenen richtig fassen, ihre Waren genau 
prüfen, sofort übersehen, ob Transport- öder 
Gestehungskosten bei den Weltmarktpreisen für 
afrikanische Erzeugnisse einen Gewinn lassen 
ober ob der eventuell zu hohe P reis durch ein 
altes Vorderladergewehr und dergleichen noch 
reguliert werden kann. Wer noch nicht Kauf­
mann ist in Afrika, wird es entweder sehr 
schnell oder nie, und das merkt der General­
agent schon sehr bald, selbst wenn er die 
Außenfaktorei garnicht so oft besuch!.

Also keine falschen Hoffnungen! Dann gibt 
es auch keine Enttäuschung. Immerhin — 
Afrika ist eine ganz ausgezeichnete Schuhe für 
den wirklichen Kaufmann. Wer sie mit Er­
folg bestanden hat, kann in der Heimat nur 
doppelt nützlich werden. —v .

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

116. Sitzung vom 22. Januar, 11 Uhr. 
Am Mini'sterttsch: Frhr. v. Schorlemer.

Der LandrmrtschasLsetar.
Zweiter Tag.

I n  der allgemeinen Besprechung dos Ausgabe- 
titels Ministergehalt bemerkt

Abg. H e i n e  (rttl.): Zur Förderung der Vieh­
zucht sind erheblichere M ittel einzustellen. Die vor­
übergehenden Maßnahmen zur Milderung der 
Fleischnot billigen wir. Den Hauptwert legen wir 
aber auf die inländische Viehproduktion. Dazu ge­
hört freilich, daß eine Abschwächung des Seuchen- 
schutzes und eine Milderung des Fleischbeschau- 
gesetzes vermieden wird. Erwünscht wäre der Ab­
schluß langfristiger Lieferungsverträge zwischen 
Großstädten und landwirtschaftlichen Genosjenfchüf- 
Len. An die Stelle der Domänen sollten nach und 
nach Bauernhöfe treten. Alles muß versucht wer­
den, wieder einheimische Arbeiter in die Landwirt­
schaft zu Ziehen. Die innere Kolonisation muß be­
sonnen und stetig fortgeführt werden. Die vieh- 
losen Betriebe sind möglichst einzuschränken. Gern 
stimmen wir für die Resolution, die M ittel für das 
ländliche Unterrichtswejen zu erhöhen. Die land­
wirtschaftliche Produktionssteigerung ist noch lange 
nicht an ihrem Ende angekommen. (Beifall.)

Abg. J o h a n n s e n  (ftons.): Die stärkere Do­
tierung des landwirtschaftlichen Etats entspricht un­
seren Wünschen. Wir danken es dem Minister, daß 
er sich der Durchlöcherung des FleisHbeschaugesetzrs 
erfolgreich widersetzt hat. Der Reichstag hat sich 
dem Ansturm auf die Zollgesetzgebung widersetzt; 
jedes andere Verhalten wäre ja auch der höhere Un­
sinn gewesen. (Sehr richtig! rechts.) Der Gegen­
satz zwischen Landwirtschaft und Industrie nimmt 
beständig ab. Jeder Patrio t muß wünschen, daß 
es der Landwirtschaft gut gehe, denn vor: ihrem 
Gedeihen hängt das Ergehen vieler anderer Stände 
ab. Möge denn die Landwirtschaft blühen, wachsen 
und gedeihen. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. P ach  nicke (fortschr.): Bei der Be­
urteilung der Regierungsmaßnahmen gegen die 
Teuermra sind wir Regierungspartei und Sie (nach 
rechts) Opposition. Wir tun alles, um eine Erwei­
terung der inländischen Viehzucht zu erreichen. Da­
zu verlangen wir auch eine Ermäßigung und. wenn 
es sein kann. Aufhebung der FuLtermitLelzölle. Der 
Einnahmeausfall ließe sich durch eine Besitzsteuer 
leicht ausgleichen. Die innere Kolonisation muß 
schneller fortgeführt werden. Auch wir erstreben 
erhöhte Aufwendungen für das ländliche Bildungs- 
wesen. Hier sind noch große Schätze zu heben. 
Hoffentlich kommt das Fischereigesetz  ̂bald. Aber 
auch dann sind die entsprechenden Fonds zu er­
höhen. Die Fonds für den Obstbau find schon in 
diesem Etat in die Höhe zu setzen. I n  der Unter­
stützung der Arbeitsnachweise wird sich Preußen 
endlich seiner Pflicht bewußt. Wenn Sie (nach 
rechts) Besserung der Lage der Landarbeiter 
wollen, müssen Sie es ihnen ermöglichen, dies aus 
eigener Kraft Zu tun. Frhr. v. Wangenheim em- 
miehlt den Arbeitern, Sparkassenbücher anzulegen. 
Aber die Rückzahlung aller Beträge, die von dem 
Arbeiter oder für ihn eingezahlt sind, soll nicht er­
folgen, wenn er seine Stelle vor dem 40. Lebens­
jahrs verläßt. Das heißt doch, die Freizügigkeit 
völlig beseitigen. (Sehr richtig! und Verfall links.)

Minister Dr. Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Die 
Maßnahmen gegen die Fleischteuerung sind einr- 
gehend besprochen worden. I n  Übereinstimmung 
mit verschiedenen Rednern behaupte ich, daß diese 
Maßnahmen günstige Wirkungen gehabt und na­
mentlich eine Beruhigung der Bevölkerung gebracht 
haben. Allein die T)auer der Maßnahmen ist falsch 
aufgefaßt.Jch habe nicht allgemein LieEinfuhrerlaub

ms bis 1. April 1914 zugesagt. Es soll vielmehr in 
jedem einzelnen Fall die Notwendigkeit der Ein­
fuhrdauer untersucht werden. Über den 1. April 
L914 werde ich aber kaum hinausgehen können. Auch 
die Regierung sieht die Möglichkeit der dauernden 
Besserung nur in der Steigerung der inländischen 
Produktion. Deshalb lege ich ja so großen Wert 
auf den unmittelbaren Abschluß zwrschen den Groß­
städten nnd den landwirtschaftlichen Gerrossenfchas- 
ten. Zu einem solchen Abschluß ist es leider noch 
nicht gekommen. Die Beispiele von Ulm und Bam- 
Lerg zeigen aber, daß auf diesem Gebiete bei gutem 
Willen etwas zu erreichen ist. Den Viehzüchtern 
liegt nur an stetigen Preisen, 'allerdings in einer 
Höhe, daß die Produktionskosten gedeckt werden. 
(Zustimmung rechts.) Für Oberschlesien ist das Gin- 
fubrkontingent an lebenden Schweinen aus Rußland 
von 2500 auf 3000 Schweine pro Woche erhöht wor­
den. Die Maul- und Klauenseuche ist nach der 
jüngsten Statistik in Preußen auf 45 Gemeinden 
und 56 Gehöfte beschrankt. Abg. Gräben fragte nach 
der Einwirkung der Brüsseler Zuckerkonvention auf 
die Zuckerpreise. Nun ist ja seit dem September 
v. J s . ein Abschlag bis 9.25 Mark eingetreten. 
Aber das war die Folge ver mißlichen Ernte und 
keineswegs des erhöhten russischen Kontingents. 
Die Aufwendungen für das ländliche UnterrichLs- 
wesen sind von 116 0Ü0 im Jahre 1900 auf 640 000 
Mark im Jahre 1911 gestiegen. Die Gehaltser­
höhung für oie landwirtschaftlichen Lehrer wird er-, 
wogen. Abg. Dr. Pachnme übersieht, daß eine Ve- 
seittgmvg der FuLtermitLelzölle nicht im allgemeinen 
und nicht im landwirtschaftlichen Interesse liegt. 
Ich sehe das Wohl der Allgemeinheit und das der 
Landwirtschaft im treuen Festhalten an unserer 
bewährten Wirtschaftspolitik. (Beifall.)

Abg. L e i n e r t  (Soz.): W ir sind für höhere 
M ittel zugunsten des ländlichen UnLerrichtswessns 
und für Beseitigung der Futtermittelzölle. Die 
Maßnahmen gegen die Teuerung müssen bis zum 
April 1920 fortbestehen. Die Hohen Kommunab 
lasten auf dem Lande treffen vorwiegend die kleinen 
Landwirte. Die gesundheitlichen und sittlichen Ver­
hältnisse auf dem Lande lassen nach wie vor viel 
zu wünschen. Das hier ausgesprochene Ziel der 
inneren Kolonisation, Landarbeiter zu selbständigen 
Landwirten zu machen, ist fauler Zauber. Der 
Großgrundbesitz hat ferne Arbeiter noch nie als 
vollgültige Glieder des landwirtschaftlichen Berufs­
standes anerkannt.

Abg. J a n y  (kons.): 
städtischen Realrredrts hat

Bei der Frage des 
t sich der Minister dahin 

ausgesprochen, bei der Entschuldung des ländlichen 
Grundbesitzes genüge die Eintragung der Entschul­
dungsgrenze nicht. Volkswirtschaftlich bedenklich 
wird die Verschuldung die entsteht beim Vesitzwechsel 
und Erbgang. Deshalb verschwindet ja  im Osten 
immer mehr der alte landbesitzende Bauernstand 
trotz der zähen Anhänglichkeit an die Scholle, seinem 
Ehr-enblatt. (Bravo!) Ein zweiter Grund liegt

nicht stattfindet. Der Familiensinn legt nur den 
Wunsch nahe, eins der Kinder möge den väterlichen 
Besitz übernehmen. Was die Besteuerung des Kim 
deserbes angeht, so sollten hier diejenigen in ihrer 
Kritik zurückhalten, denen die ländlichen Verhält­
nisse unbekannt sind. Die volkswirtschaftliche Be­
deutung der Verschukdungsfrage sollte auch die So- 
zialdemokratie begreifen. Dabei muß doch die Aus>- 
sicht, zu billigen Lebensmitelpreisen zu kommen, 
bei einer Landwirtschaft, die nur gering verschuldet 
ist, größer sein als bei einer solchen, die mehr ve-

Aus weftpreuhens Heimatgeschichte.
Von Pfarrer Schm 0 kel in Mockrau.

" 7 -----  (Nachdruck verboten.)

Im Wechsel der Jahrhunderte;.
Trutzigliche Feste am Nogatstrand, was alles 

hast du g e s c h a u t ! -------
1309. '
Ein schöner Herbsttag. Die Sonne gießt strah­

lend ihr Licht über die prangende Landschaft.
Auf dem Wartturm der Marienburg stößt der 

Wächter ins Horn. Gar fröhlich klingt sein Blasen 
über die grünen Nogatwiesen dahin. Die Zugbrücke 
am westlichen Tor rasselt hernieder und Trompeten- 
schall schmettert von den Mauerzinnen in die laue 
Luft des sommerlichen Herbsttages hinein.

Wem gilt das jubelnde Willkommen?
Majestätisch rauscht ein Schiff von Suden her 

heran. Des Hochmeisters Banner flattert vom 
Mäste Am Bug steht hochaufgerichtet eine in Er;en 
gehüllte Gestalt, vom wallenden Weißmantel um­
weht. in dessen Seite das schwarze Kreuz ein­
gelassen ist. Die Linke stützt sich auf das breire 
Schwert, die Rechte hält wert von sich ab den mit 
der Spitze auf drn Boden gestellten Schild.

Hinter dem Führer scharen sich klirrende Rtttrr- 
gestaltcn und 1 rängen erwartungsvoll nach vorn.

Siegfried von Feuchtwangen, des Ordens Hoch­
meister, zieht mit seinen Getreuer: in die neue Re­
sidenz an der RogaL ein.

Viele Wochen schon sind sie unterwegs. ^Von 
Venedig ging die Reise durch Böhmen und Schle­
sien. überall wurden die R itter freudig begrüß: 

den Edlen und Vornehmen des Reiches.
Bei Thorn dann bestiegen sie das Schiff. Sie 

fuhren vorüber an stolzen Burgen und herrlichen 
Domen, die ihres Ordens Kraft und Kunst im 
Breußenlcrnde geschaffen. Heute endlich haben sie 
ihr Ziel erreicht, die Marienburg, die von nun an 
hes Ordens Fürstensitz werden soll.

B ew undernd fliegen die Blicke der Ordens- 
LeLietiger an den Lrutzigen Mauern hoch, die ihre

Zackenkrone tragen, wie ein Fürst seine Krone 
trägt, und stolz auf die eisernen Männer zu ihren 
Füßen herabfchauen.

Jetzt stößt das Schiff knirschend auf den Strand.
Auf eilig hingelegten Brettern schreitet der 

Hochmeister mit seinem Gefolge aus Land. Sie be­
steigen die bereitgehaltenen reichgeschirrten Rosse. 
Trompeter reiten voran und schmettern in die offe­
nen Burgtore hinein die frohe Kunde: „Das 
Preußenland hat seinen ritterlichen Herrn er­
halten!" —

An 150 Jahre sind vergangen. M an schreibt das 
Jah r 1457.

Eine stürmische Julinacht hak sich auf das Schloß 
an der Nogat herniedergesenkt. Wild pfeift der 
Südwest und treibt zerrissene Wolken am Himmel 
vor sich her.

Ein ärmlicher Fischerkahn gleitet an  den 
Mauern der Marienburg vorüber. Er trägt Lud­
wig von Ehrlichshausen, den letzten Hochmeister, 
der in des Ordens Haupthause residiert hat.

Von Memel kommt er und will bei Nacht und 
Nebel das Frische Haff gewinnen, um Königsberg 
zu erreichen. Da ist er vor den herumschwärmenden 
Danziger Schiffen sicher.

Ludwig von Ehrlichshausen beugt Lief das greise 
Hupt zum Boden nieder. Tränen rinnen ihm die 
Wangen herab in den weißen Bart.

Nicht durch der Waffen Gewalt, nur durch ge­
meinen Schacher elender Söldner ist die stolze Burg 
verloren gegangen! Weil Ulrich von Czirwenka, 
der Böhme, seinen Sold nicht bekam, darum ist die 
ruhmgekrönLe Ordensresidenz an den Polenkönig 
perkauft worden!

Bitter quillt es im Herzen des Hochmeisters 
auf, wenn er der letzten Wochen in der Marien­
burg gedenkt.

Die Ordensbruder» die nachts zu ihren GezeiLen 
in die Kirche gingen — man griff, überwältigte sie 
und zog sie nackt aus. M an jagte sie mit Ruten- 
hieben im Kreuzgang der Burg umher. Man wach

die Alten und Schwachen nieder und schnitt ihnen 
die Bärte ab.

And erst der Tag seines Auszuges (6. Jun i), 
als Czirwenka die Burg den Polen übergab!

Noch war der unglückliche Hochmeister im 
Schlosse, als den Polen das Tor geöffnet wurde. 
Einen Augenblick hatte er damals schon geglaubt, 
die Verräter wollten auch ihn den Feinden über­
liefern. Schließlich geleitete man ihn doch sicher 
aus dem Schloßhofe heraus. Freilich, dem Wagen 
voll Heiligtümern und silbernem Kirchengerät, der 
vertragsmäßig mit ihm gehen sollte» hatte Czir- 
wenka das Tor sperren lassen» sodaß ihn die 
Polen gänzlich ausraubten. Die bei Hm Wache 
haltenden Priester aber zogen sie nackt aus. . . .

Ehre und Alanneswort galten diesen seilen 
Seelen nichts mehr.

Sie hatten ihm sicheres Geleit von 200 Kriegern 
bis Konitz versprochen. Dennoch schleppten sie ihn 
von Dorf zu Dorf bis Schwetz, und als er darauf 
bestand, nach Konitz zu ziehen, gaben sie ihm nur 
drei böhmische Reiter und sechs polnische Knechte 
mit.

Dort blieb er nicht lange. Seine Bitte um ein 
gutes Pferd, Hafer und Roggen schlug Luvt Ela- 
senapp, der Vogt von Neustettin, ab. Dagegen 
lieh ihm der Bürgermeister von Colberg zu seinem 
Unterhalt einige hundert Gulden.

Gerade tritt der zwischen den treibenden Wolken 
hervor und übergießt einen Augenblick m it bleichem 
Licht die ragende Burg.

Da hobt der Hochmeister sein gramdurchfurchtes 
Antlitz. M it einenr Blick tiefer Wehmut umfaßt 
er noch einmal die Umrisse des teuren Hauses, das 
150 Jahre mit den Strahlen des Ruhmes geklönt 
gewesen, auf das ganz Europa als auf den M ittel­
punkt ritterlichen Lebens geschaut, in dem M a ­
nch von Kniprodes und Heinrich von Plauens Ee- 
beine ruhen.

Er weiß, er wird es niemals wiedersehen. Und 
die Marienburg keinen Hochmeister m eh r-------—

Wiederum sind Jahrhunderte dahingefahren.
1772. Der 27. September.

Eine festlich gekleidete Menge wogt auf dem 
Mittelschloßhof der Marienburg durcheinander: 
polnische Edelleute und geistliche Würdenträger. 
Pane des pomerellischen Landadels, Bürgermeister 
der Städte und Abgeordnete der Dörfer.

Die Vasallen und Stände der neuen Provinz 
Westpreußen wollen dem Könige von Preußen hul­
digen.

Vom Turm weht flatternd der schwarze Adler 
der Hohenzollern. 8 Uhr morgens. Trompeten- 
geschmetter! Durch das Tor kommen die königlichen 
Kommissare» Generalleutnant von Stutterheim und 
Staatsminister von Roho mit ihrem Gefolge. Sie 
gehen gemessenen Schritts über den Schloßhof und 
begehen sich in den großen Remter des Hochmeister- 
palastes.

Es gilt, dem neuen Könige Tr-tue zu schwören.
Einer nach dem anderen tritt heran und leistet 

seinen Eid nach der Formel, die Hofrat Nicolovius 
vorgelesen hat.

Noch ein Schlußwort und die feierliche Hand­
lung ist vorüber. I n  völliger Ruhe u^d Ordnung 
ist sie vor sich gegangen.

Auf dem großen Platz aber vor dem Schlosse 
wird unmittelbar darauf mit Pauken- und Trom­
pete nschall -in  Tedeum angestimmt.

Dann wirft man auf dem Hofe dos Mittel- 
schlosses Geld in verschiedenen Münzsorten — 2000 
Taler hat der sonst so sparsame Friedrich H  dazu 
bewilligt unter das Volk. Und zu Mittag 
speisen die Stände in den beiden Remtern, von 20 
Feldjägern bedient, auf Kosten des Königs.

Bei einem Hoch auf Seine Majestät fallen 
Pauken und Trompeten ein und in ihren Klang 
mischt sich Kanonendonner.

Gott sei Dank: das alte, mit B lut und Eisen 
beuer von deutschen Rittern erkaufte Preußenland 
ist wieder deutsch geworden! ,

Ob es deutsch bleiben wird?
Das liegt Lei uns!



geliert als produziert. (Sehr richtig!) Die Kämpfe 
aller Völker gehen heute vorwiegend um den Besitz 
von Grund und Boden. (Sehr richtig! rechts uno 
Lei den Soz.) Die Seßhaftigkeit macht immun gegen 
alle revolutionären Bestrebungen. (Lachen der 
Soz.) Der Grund und Boden erleidet eine ständige 
Wertvermehrung. Die Mathematiker sollten er­
mitteln nach der Zahl der Kinder und der Höhe 
der Verschuldung, in welcher Zeit die Verschuldung 
zu amortisieren ist. Im  allgemeinen wird genügen, 
wenn innerhalb einer Generation ein Fünftel der 
Verschuldungslast abgetragen wird. Es wäre schon 
ein Fortschritt, wenn ein Zehntel von denen, die 
ihre Scholle veräußern, auf dem Lande festgehalten 
werden könnte. Das hieße 12 000 Besitzer aus der 
Scholle festhalten. Jedenfalls muß die Anwendung 
des Entschuldungsprinzipes in den einzelnen Fa­
milien zeitlich durchaus verschieden sein. Der S taat 
aber sollte Institute zur Durchführung der Entschul­
dung bilden. Innere Kolonisation und Entschul­
dung sind nur die notwendige Ergänzung der 
Schutzzollpolitik. Die Hauptaufgabe der Zukunft ist 
Erhaltung und Ergänzung des Bauernstandes. 
(Beifall rechts.)

Abg. G r a f  v. S p e s  (Ztr.): M it den Vor­
schlägen zur Sanierung der Verhältnisse des 
Bauernstandes bin ich vollkommen einverstanden. 
Die landwirtschaftlichen Verbände haben bei An­
gebot der Fleischlreferung für die Städte keineswegs 
zu hohe Bedingungen gestellt. M it der steuerlichen 
Belastung des Grundbesitzes, die die Hauptschuld 
an der Kreditnota trägt, muß Halt gemacht werden. 
Am schlimmsten wirkt die Steuer nach dem ge­
meinen Wert, die auf ganz willkürlichen Schätzun­
gen beruht. Es muß eine andere Bonitierung des 
Grund- und Bodens erfolgen. Die Bodenreformer 
besorgen mit ihren Bestrebungen nur die Geschäfte 
der Sozialdemokratie; darum möge der Minister 
nicht achtlos daran vorübergehen. I n  Posen hat 
sogar ein Superintendent erklärt, er sei ein ener­
gischer Gegner der Sozialdemokratie und doch ein 
begeisterter Anhänger der Bodenreform. So, das 
geschieht am grünen Holze. Da mutz endlich ein­
mal offen ausgesprochen werden, daß die Boden- 
reformer nichts als wzialdemokratische Ziele ver­
folgen. (Beifall im Ztr.)

Das Haus vertagt sich.
Weiterberatung Donnerstag 11 Uhr. Schluß 

4b/, Uhr.

Deutscher Reichstag.
95. Sitziung vom 22. Januar, 1 Uhr,

Am Bundesratstisch: Dr. Delbrück.
Das Haus nimmt zunächst die Abstimmung über

Resolutionen 
zum Etat 1912 vor.

Resolutionen (Ablaß u. Gen., Schädler u. Gen. 
u. a.) betr. Sicherung des Koalitionsrechts werden 
angenommen gegen die Stimmen der Rechten.

Resolutionen der Sozialdemokraten liegen in 
größerer Anzahl vor und betreffen lediglich Re­
gelung gewerblicher Arbeitsverhältnisse. Sie wer­
den fast alle abgelehnt. Eine Resolution des Zen­
trums betr. Regelung der Baukontrolle wird an- 
geirommen» die der Polen über Regelung der Ar­
beitslosenversicherung abgelehnt» die der Polen über 
Regelung des Koalitionsrechtes der Landarbeiter 
wird angenommen. Eine Resolution der Fort« 
M ittle r  über Regelung des Submissionswesens 
wird angenommen. Eine weitere Resolution der 
Polen über Regelung der Frage der Arbeitslosen­
versicherung wird angenommen, desgleichen eine 
fortschrittliche betr. Veranstaltung von Reichsrn- 
queten über die Wirkungen der Zollgesetzgebung. 
Da die Abstimmung über eine Resolution der 
Polen, Maßnahmen zur Herbeiführung künstlichen 
Regens zu treffen, zweifelhaft bleibt, muß der so­
genannte Hammelsprung vorgenommen werden. Er 
ergibt die Annahme mit 171 gegen 153 Stimmen. 
Dafür Stimmen Sozialdemokraten und Konser­
vative' die Abgg. Dr. Oertel (kons.) und Bebel 
(Soz.) kommen nacheinander durch die Ja-Tür.

Es folgten die Abstimmungen über die 
Resolutionen zum Etat für 1913

Titel Staatssekretär.
Die konservative Resolution, die ein gesetzliches 

Verbot des Stüeikpostenstehens fordert, wird in 
namentlicher Abstimmung mit 282 gegen 52 
Stimmen abgelehnt.

Eine Resolution We r n e r - Gi e ß e n  (wirtsch. 
Vgg.) verlangt 15 Gesetzentwürfe zum Schutze des 
gewerbetreibenden Mittelstandes, über deren ein­
zelne Abschnitte getrennt abgestimmt wird. Ange­
nommen werden die Abschnitte Reichsamt für Syn­
dikate. Verbot der Wanderlager, versteckter Waren- 
handel, Regelung des Submiffionswesens. Verbot 
ausländischer Hausierer, abgelehnt u. a. die Um­
satzsteuer.

Abgelehnt werden die Resolutionen der Abgg. 
Mumm (w. Vg.). Verbot von Schaustellungen 
fremder Völker; Werner-G. (w. Vg.). v. Liebert 
(Rp.), Kuckhoff (Ztr.) betr. das Verbot nicht- 
deutscher Geschäftsbezeichnungen; Werner, v. Lie­
bert. Kuckhoff betr. Schaffung eines Reichsamts 
für deutsche Sprache.

Angenommen wird die Resolution Werner-G.-v. 
Liebert betr. das Verbot der Naturverfchandelung 
durch Bretterreklame und Plakate.

Die Spezialberatung des E tats für das 
Nerchsamst des Innern

wird Leim Titel Zentralstelle für Volkswohlfahrt 
fortgesetzt.

Abg. S c h u lz  (Soz.): Wir sind keine Lobredner 
dieser Zentralstelle. ÄLer wir Lekämpfen sie aus 
anderen Gründen wie z. V. der ALg. v. Gamp. Sie 
bekämpft uns ja mit geistigen Waffen. Wogegen 
wir uns wenden, ist, daß ein privates Unternehmen 
zu unserer Bekämpfung aus Reichsmitteln unter­
stützt wird. Die Zentralstelle unterschiebt uns 
Dinge, die wir niemals gewollt haben. W ir wollen 
die Jugend nicht politisch dressieren, wie die bürger­
lichen Parteien. (Widerspruch rechts.) Wir können 
in den Jugendorganisationen über politische Dinge 
unpolitisch reden. W ir wollen nicht, daß unsere 
Kinder verhetzt werden.

Abg. P r i n z  v. S c h o e n a i c h - C a r o l a t h  
sn tl.): Wenn sich die Sozialdemokratie der Jugend 
widmet, warum sollen wir da untätig zusehen? Sie 
(zu den Soz.) kämpfen gegen die bürgerliche Ge­
sellschaft, wrr für dieselbe. Die Soldatenspielerei 
wird auch von uns nicht gebilligt. W ir wollen da­
für eintreten, daß der Jugend d'.r vaterländische 
Tradition erhalten wird. Es muß für die Jugend­
pflege noch viel mehr geschehen. (Zustimmung bei 
den bürgerlichen Parteien.) Die Zentralstelle hat 
viel Gutes gewirkt. Die Museumsführungen muß­
ten wegen Mangel an Geld eingestellt werden. Erst 
schafft man Museen, legt die Besuchszeiten un­
günstig und wundert sich dann, wenn die Museen 
leer bleiben. (Sehr wahr! links.) Ich bitte, diese

ideellen Bestrebungen auch ferner zu unterstützen. 
(Beifall.)

Abg. Dr. P i e p e r  (Z tr.): Die Zentralstelle ist 
nur eine Auskunft erteilende. Sie organisiert nichts. 
Wir werden für die Bewilligung stimmen.

Unterstaatssekretär R i c h t e r :  Die Zentralstelle 
ist eine privat Einrichtung. Im  Vorstände sitzen 
Angehörige aller Parteien; sie arbeitet vollständig 
unpolitisch. Weder die Regierung, noch die P a r­
teien haben Zweifel an dem segensreichen Wirken 
der Zentralstelle.

W g. B r u c k h o f f  (fortschr.): Der Abg. Schulz 
hat für seine Behauptungen keinen Beweis er­
bracht. Die Sozialdemokraten wollen uns die J u ­
gend abspenstig machen. Seinen Wendungen gegen 
den „Jungdeutschland" kann ich mich zumteile an­
schließen; ich bedauerei die Mrlitärspielerei dieses 
Bundes. Der Kampf des Abg. Schulz gegen unsere 
Jugendpflege ist mindestens geschmacklos. Die 
Schule muß sich gegen die Angriffe der Sozial- 
demokratie wehren. Sie darf uns keinen Vorwarf 
machen, wenn wir die Jugendfrage von unserem 
Standpunkte aus betrachten. Der Geschichtsunter­
richt in unseren Schulen ist kein Hurrapatriotismus 
(Lachen bei den Soz., Zustimmung links). Wenn 
wir nationale Festtage feiern, stehen die Sozial- 
demokraten abseits. Damit schaffen sie zwei Natio­
nen im Reiche. Wir wollen uns unsere nationale 
Einheit nicht beeinträchtigen lassen. (Beifall 
links.)

Abg. D a v i d s ö h n  (Soz.): Die Zentralstelle 
ist durchaus einseitig. Die Interessen der bürger­
lichen Gesellschaft sollen auch von ihr bezahlt wer­
den. nicht von den Reichssteuerzahlern. Die prole­
tarische Jugend gehört uns. Die Schriften der Zen­
tralstelle fehlen in der ReichstagsbibUoLhek.

Dierektor Dr. L e w a l d :  Eine vollständige 
Sammlung dieser Schriften ist vom ReichsamL des 
Innern dem Reichstage auf Wunsch der Budget­
kommission übersandt worden.

Abg. Dr. B e l l  (Ztr.): Ein erfreuliches Mo­
ment hat diese Erörterung gezeitigt, daß es Fragen 
gibt. wo alle Parteien des Reichstags gegen die 
Sozialdemokratie zusammentreten. (Zustimmung.) 
Die Sozialdemokratie arbeitet nur politrsch für die 
Jugend; sie will die Jugendorganisationen allein 
ihren Parteizwecken dienstbar machen. (Sehr 
richtig! im Ztr.) Die Bekämpfung der Zentralstelle 
durch die Sozialdemokratie läßt mich den Wunsch 
aussprechen, diesen Etatstitel im nächsten Jahre 
zu erhöhen. (Beifall.)

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. S c h u lz  
(Soz.) und P ö u s  (Soz.) schließt die Aussprache. 
Der Titel wird bewilligt.

Es folgt der Titel: Belastung des Reiches aus 
den aufgrund der Neichsversicherungsordnung zu 
gewährenden Leistungen.

Hierzu beantragte die Budgetkommission eine 
Resolution» dahingehend, neue Berechnungen über 
die Belastung des Reiches und der Versicherten aus 
der Hinterbliebenenversicherung aufstellen zu lassen. 
Sollte sich ergeben, daß höhere Renten gewährt 
werden können, als in oer Reichsversicherunasord- 
nung versprochen find, so soll dem Reichstage schleu­
nigst eiive Vorlage gemacht werden, durch welche die 
Renten soweit erhöht werden, wie sie aus den ver­
fügbaren M itteln gezahlt werden können.

Referent Abg. G r a f  v o n  W e s t a r p  (deutsch- 
kons.) gab zu diesem Beschlusse noch einige Erläute­
rungen.

Abg. M o l k  e n b u h r  (Soz.): Die Vorwürfe, 
die man seinerzeit bei Beratung der Reichsversiche­
rungsordnung den Sozialdemokraten gemacht hat, 
werden durch die jetzt vorliegenden Berechnungen 
widerlegt. Daß eine Erhöhung der Hinterblrebenen- 
rente dringend notwendig ist, kann man, nament­
lich wenn eine Witwe für Kinder in ganz jugend­
lichem Alter zu sorgen hat, ohne weiteres zugeben. 
Die heute gewährte Rente ist völlig unzureichend.

Ministerialdirektor Dr. C a s p a r :  Die Berech­
nungen des ALg. Molkenbuhr treffen nicht zu. Die 
Witwenrenten sind im letzten Jahre von 92 im 
ersten auf 1800 im letzten Vierteljahre gestiegen. 
Dazu kommt noch, daß der Anspruch auf Rente noch 
innerhalb eines Zeitraums von zwei Jahren nach­
träglich geltend gemacht werden kann. Im  vorigen 
Jahre sind außerdem 4000 Witwenrenten und 14 660 
Waisenrenten angemeldet worden.

Abg. G o t h e r n  (fortschr. Vpt.): Unser Ver­
langen, eine klare Berechnung in Form einer Denk­
schrift zu bekommen, um so ein Urteif über die 
tatsächliche Wirkung der Versicherung zu erhalten, 
ist berechtigt. Das ReichsamL des Innern hätte die 
Schrift von Professor Bernhard studieren und seine 
Maßnahmen danach einrichten sollen. Soviel die 
Versicherung auch zu wünschen übrig läßt, sie stellt 
doch einen erheblichen sozialen Fortschritt dar.

Staatssekretär Dr. De l b r ü c k :  Die Bernhard- 
sche Schrift ist bereits durch einen Vortrug des 
Präsidenten des Reichsverstcherungsamtes und auch 
die Literatur widerlegt worden. Auch ein Antrag 
des Abg. Pieper beschäftigt sich mit der darin ge­
gebenen Anregung und verfangt, daß die Regie­
rung die Wirkung unserer sozialpolitischen Ver­
sicherung eingehend studiere. Ich kann versichern, 
daß wir nicht still gestanden haben hinsichtlich des 
Schutzes von Leben und -Gesundheit unserer Ver­
sicherten. Ich werde die auf diesem Gebiete gel­
tenden Bestimmungen demnächst zusammenfassen 
lassen.

Abg. G i e s L e r L s  (Z tr.): Professor Bern­
hard steht mit seiner Ansicht leider nicht allein da. 
Line ganze Clique von Scharfmachern versucht im 
Auslande gegen unsere sozialpolitische Gesetzgebung 
Stimmung zu machen.

Nach weiterer Debatte wurde der Titel bewilligt 
und die von der Kommission vorgeschlagene Reso­
lution angenommen.

Weiterberatung Donnerstag 1 Uhr. Der Präsi­
dent stellt «eine Abendsitzung für morgen in Aussicht.

Schluß 6 ^  Uhr.

Parlamentarisches.
Der E tat des Innern  in der Budgetkommission.
Die Budgetkommission des Reichstages beriet 

am Dienstag den E tat des Innern  weiter. Für 
das Deutsche Museum in München wurden 400 000 
Mark Beitrag des Reiches, gegen das Vorjahr 
50 000 Mark mehr, bewilligt, nachdem ^ S t a a t s ­
s e k r e t ä r  das Museum als die großartigste 
Leistung bezeichnet hatte, die das deutsche Volk in 
der letzten Zeit geschaffen. Eine ausgedehnte De­
batte knüpfte sich an die Forderung von 56 Millio­
nen als fernere Rate für die Erweiterung des 
Kaiser-Wilhelm-Karrals. Der Verwaltung wurden 
falsche Angaben in der Ausschreibung und Ver­
gebung der Arbeiten zum Vorwurf gemacht, 
schließlich wurde eine fortschrittliche Resolution 
angenommen, die den Reichskanzler um Abstellung 
der Mißstände bittet. Die Forderung von 849000 
Mark für Umbauten im ReichsLstzsgebäude, in

allerdings gegen eine starke Minderheit. Viele der

Staatssekretär Dr. Del brü"ck aus eine Anfrage 
mit, die Mehrzahl der Bundesstaaten würde sich 
einer reichsgesetzlichsn Regelung der Wohnungs­
frage widersetzen, da sie selbst die nötigen Maß­
nahmen treffen wollten. Die Frage des Srbbau- 
rechts solle jedoch reichsgesetzlich geregelt werden, 
insbesondere hinsichtlich der Beleihung. Die nöti­
gen Vorarbeiten seien noch nicht erledigt. Falls 
nicht in Preußen bis zum nächsten Herbst ein Woh­
nungsgesetz vorgelegt werde, wolle er seinerseits 
dem'Reichstag eine Vorlage zu einem Rahmengesetz 
machen. Die Kommunen müßten an der Beschaffung 
der nötigen Wohnungen mehr als bisher beteiligt 
werden, das Reich müsse die Kreditgebung regeln.

Über dar Ergebnis der Tarif- 
verhandlungen im Baugewerbe

berichtet Wolffs Bureau: Die Verhandlungen be­
hufs Abschlusses eines neuen Tarifvertrages für 
das Baugewerbe wurden am 21. und 22. Januar 
unter Leitung der drei Unparteiischen Dr. Prenner, 
Rath und von Schulz im Reichsraasgebäride zu 
Berlin fortgesetzt. Eine Hauptrolle spielte wiede­
rum die von den ArbeiLervertretern geforderte 
Garantieübernahme für eine allgemeine Lohn­
erhöhung. Die Arbeitgeber glaubten sowohl diesen 
Vorschlag als auch die wenrger weitgehende An­
regung der Unparteiischen, ihren Mitgliedern eine 
allgemeine Lohnerhöhung zu empfehlen, ablehnen 
zu müssen. Nach weiteren Verhandlungen gaben die 
Arbeitgeber folgende Erklärung ab: Wir haben 
erklärt, daß wir einen HaupLv rtrag vereinbaren 
wollen, der für das gesamte bisherige Vertrmgs- 
gebiet gilt, und daß wir nicht zugeben können, daß 
Gebiete vertraglos bleiben. Sollten in einigen 
Gebieten Einigungen über die Lezirklich zu regeln­
den Vertragsbestimmungen nicht zustande kommen,
so wollen wir unseren Einfluß zum Abschluß von 
Verträgen in diesen Gebieten geltend machen, 
nötigenfalls unter Anrufung bezirklicher Schieds­
gerichte, jedoch unter der Voraussetzung, daß von- 
feiten der Zentralorganisation der Arbeitnehmer 
der gleiche Wille bekundet wird. Darauf gaben die 
Arbeitnehmer folgende Erklärung ab: Unsere
Stellung zum Vertragsabschluß halten wir durch 
unsere Erklärung in München für gegeben. Sie 
läßt keinen Zweifel daran, daß wir zum Abschluß 
eines Vertrages im bisherigen Umfange bereit sind. 
Wir bedauern auf das tiefste, daß sich der Aroeit- 
geberbund trotz der außergewöhnlichen und drücken­
den Teuerung weigert, die Notwendigkeit einer all­
gemeinen Lohnerhöhung anzuerkennen und bei 
seinen Unterverbänden zu befürworten. Die Ver­
antwortung für die sich daraus ergebenden Schwie­
rigkeiten müssen wir dem Arbeitgeberbunde allein 
überlassen. Die Frage, bezirkliche Schiedsgerichte 
zur endgilti'gen Schlichtung etwa verbleibender ört­
licher Streitfragen anzurufen, ist für uns infolge 
der Stellung des Arbeitgeberbundes in der Lohn- 
frage zurzeit indiskutabel. Um jedoch unsers 
Friedensliebe zu bekunden, sind wir bereit, die für 
den Abschluß neuer Verträge hauptsächlich inbe- 
tracht kommenden Fragen, wie z. B. Arbeitszeit, 
Arbeitsnachweis, Akkordarbeit usw., zu besprechen, 
und überlassen es den Herren Unparteiischen, die 
Reihenfolge dieser Gegenstände zu bestimmen. Wir 
erklären jedoch, daß eine endgiltige Annahme des 
Vertragsmusters und des Hauptvertrages erst dann 
erfolgen kann, wenn über alle örtlichen Fragen ein 
Einverständnis erzielt ist. — Die Arbeitgeber zogen 
sich hierauf zu einer weiteren Beratung zurück und 
erklärten folgendes: Ih re  Bereitwilligkeit Zum
Abschluß eines Vertrages im bisherigen Umfange 
deckt sich mit unseren bereits in München abge­
gebenen Erklärungen. Die Weigerung, eine all­
gemeine Lohnerhöhung im ganzen Reiche zu befür­
worten, beruht auf der Überzeugung, daß das nicht 
zu bestreikende Darniederliegen des Baugewerbes, 
verschärft durch den ungünstigen Geld- und Hypo- 
thekenmarkt. eine solche Maßregel nicht zuläßt, 
ganz abgesehen davon, daß einzelne Lohnaebiete 
durch den Dresdener Schiedsspruch von 1909 bereits 
übermäßig belastet sind. Überdies ist die Fest­
setzung des Lohns eine den bezirklichen und örtlichen 
Verbanden zustehende Angelegenheit. Zur Beseiti­
gung der hierbei sich ergebenden Streitpunkte haben 
wir die bezirklichen Schiedsgerichte in Vorschlag 
gebracht. Wir sind damit einverstanden, daß nun­
mehr in die Beratung des Vertrages, und Zwar in 
der von den Herren Unparteiischen zu bestimmenden 
Re^enfolge. eingetreten wird. Das deckt sich mit 
unserer Auffassung, daß die endgiltige Annahme 
des Vertrages erst nach Erledigung oer örtlichen 
bezw. bezirrlichen Verhandlungen erfolgt. — Auf­
grund dieser Erklärung wurde sodann die Arbeits­
zeit geregelt. Nach Paragraph 1 des bisherigen 
Hauptvertrages soll eine weitere Verkürzung der 
Arbeitszeit unter 10 Stunden in allen Vertrags­
gebieten nicht eintreten. Es darf jedoch für ein­
zelne Orte und angrenzende, wirtschaftlich zuge­
hörige oder gleichartige Gebiete, in denen die Ar­
beitszeit 10 Stunden beträgt, und besonders 
schwierige Verhältnisse, namentlich in Wohnungs-

verhandelt werden. Dre Arbeitgeber 
Len sich mit der Beibehaltung des bisherigen Zu­
standes einverstanden, während die Arbeitnehmer 
sich die Frage vorbehielten, auf eine Verkürzung der 
Arbeitszeit in weiterem Umfange hinzuwirken. 
Ferner wurde über die Akkordfrage verhandelt. 
Während die Arbeitgeber die bisherige Fassung des 
Hauptvertrages beibehalten wissen wollten, lehnten 
die Zimmerer für ihr Gewerbe jegliche Zulassung 
von Akkordarbeiten ab. Die BctuarbeiLerverbände 
erklärten jedoch, daß für ihr Gerverb. Akkordarbeit, 
wo sie bisher bestand, zugelassen werden solle, unter 
der Voraussetzung, daß zwischen den örtlichen Orga­
nisationen Akkordtarife abgeschlossen und außerdem 
in den einzelnen Akkorden der Stundenlohn garan­
tiert werde. Bezüglich der Frage des Arbeits­
nachweises lehnten die Arbeitgeber jegliche Rege­
lung im Tarifverträge ab, während die Arbeit­
nehmer im Prinzip eine tarifliche Festlegung in 
Form eines paritätischen Arbeitsnachweises ver­
langten. Jedenfalls könnten einseitige Arbeits­
nachweise niemals unter dem Schutz des Tarif­
vertrages stehen. Schließlich rmederholten die 
Arbeitgeber ihren Antrag auf Einbeziehung Der 
BetonarbeiLsr in den Tarifvertrag, und die Arbeit­
nehmer erklärten, sich hierzu nicht äußern zu können. 
Angesichts der Vorgeschrittenen Zeit und der Behin­
derung einer Reihe von Mitgliedern mußten 
abends 7 Uhr die Verhandlungen abgebrochen wer­
den. — Die Unparteiischen machten im Interesse der 
weiteren ForLfthrung folgende Vorschläge: 1) Es 
wird der 24. Februar zu weiteren Verhandlungen 
in Aussicht genommen. 2) Die Vertragsparteien

verpflichten sich, bis spätestens den 15. Februar rhre 
Anträge zum Hauptvertrag und zum Vertrags­
muster jedem Unparteiischen ausschließlich Zu dessen 
persönlrcher Kenntnisnahme einzureichen. 3) Am 
24. Februar soll in Verfolg der eingereichten An­
träge über den Hauptvertrag und das Vertrags- 
muster beraten und hierüber tunlichst eine Einigung 
erstrebt werden. Zugleich soll über die Zubilligung 
einer Lohnerhöhung verhandelt werden. Zur 
Schaffung einer geeigneten Grundlage zu diesen 
Verhandlungen wird dem ArbeitgeLerbunde nahe­
gelegt, nach erneuter Fühlungnahme mit seinen 
Mitgliedern inzwischen in eine nochmalige Prüfung 
dieser Frage einzutreten. 4) Nach Erledigung dieser 
Fragen haben die örtlichen bezw. bezirklichen Ver­
bände über die im Vertragsmuster offen gelassenen 
Punkte zu verhandeln und ernstlich eine Einigung 
zu erstreben. — Nach kurzer Beratung erklärten 
beide Parteien sich damit einverstanden.

Provinzialnachriclmn.
o Schörrsee, 19. Januar. (Vereinsfeste.) Der 

landwirtschaftliche Verein hielt gestern im Schützen­
hause einen gut besuchten Ball äb. — Heute beging 
der PostunterbeamLenverein „Eintracht" im Gesell- 
chaftshause sein Wintervergnügen. Zur Aus­
führung gelangten die beiden Theaterstücke „Das 
eiserne Kreuz" von Wichert und „Des Nächsten 
Hausfrau" oder „O. diese Frauen" von Rosen. Den 
Schluß bildete ein Tanz.

6 Schönsse» 22. Januar. (Die hiesige Kreis- 
lehrerkonferenz) ist auf den 21. M ai festgesetzt.

6 EolluL, 22. Januar. (Die Einführung der 
Generalvormundschaft) für uneheliche fürsorge- 
fflichtige Kinder haben die städtischen Körper­
haften beschlossen.

o Vriesen, 22. Januar. (Nicht bestätigte Wahl.) 
Wie schon früher die Wahl oes Besitzers BorowsN, 
so ist fetzt auch diejenige des Besitzers Antkiewlcz 
zum GeMeindeschöffen der Gemeinde Livnitza nicht 
bestätigt. Deshalb ist jetzt Gutsbesitzer Bieske in 
Lipnitza zum kommissarischen Schöffen ernannt.

rr  Culw, 22. Januar. (Todesfälle. Tödlicher 
Unfall.) Heute Nacht verschied der seit dem 1. J a ­
nuar dieses Jahres pensionierte königliche Kreis- 
chulinspektor Schulrat Albrecht im Alter von 
>5 Jahren. Der Verstorbene hat sich allseitige An­
erkennung, Liebe und Hochachtung erworven. — 
Desgleichen starb plötzlich der in weiten Kreisen 
bekannte Buchhändler Richard Kuschy. Er war 
EhrenwarL des deutschen Flottenvereins, Mitglied 
des Provinzialausschusses und Geschäftsführer Der 
Ortsgruppe Culm. Letztere betrauert in ihm ihren 
rührigsten Förderer. — Beim Wasserfahren fiel der 
Arbeiter Eiechowski aus Eepno so unglücklich vom 
Wagen, daß er sich einen Oberschenkelbruch und eine 
Quetschung der Brust zuzog. Den Folgen dieser 
Verletzungen ist er jetzt erlegen.

6 Freystadt, 22. Januar. (Alter Lehreroerein. 
Kirchenwahl.) I n  der Generalversammlung des 
hiesigen alten Lehrervereins im „Kaiserhof" wurden 
nach Erstattung des Jahresberichts die Lehrer 
Doege^Gallnau (Vorsitzer). Schmadalla (Stellver­
treter und Kassierer), Heese (Schriftführer), Wenn- 
rich-Groß Tromnau (Stellvertreter) und Kantor 
Endrullat (Gesangsdirigent) in den Vorstand ge­
wählt. Die Äereinssitzungen werden fortan im 
Düsterhöftschen Lokale stattfinden. — I n  Der 
Sitzung der kirchlichen Körperschaften wurde Kantor 
Enorullat für den verstorbenen Rentier F. Engel 
als kirchlicher GemeindevertreLer gewählt.

Dt. Krone» 20. Januar. lBei einer Benzin, 
exploston erheblich verletzt) wurde am Sonnabend 
hier der Schlosserlehrling Jannermann. Er war 
mit Maschinenputzen beschäftigt und benutzte hierzu 
Benzin. Unvermutet kam ein anderer Lehrling 
mit einem brennenden Lichte herbei. Augenblicklich 
standen die Lenzinbehafteten Hände des Janner­
mann in hellen Flammen. Er hat so schwere 
Brandwunden davongetragen, daß er in das Kran­
kenhaus überführt werden mußre.

Rarimwerder, 21. Januar. (Schon wieder ein­
gesungen) sind die beiden Kaufmannslehrlinge, die 
nach Unterschlagung von über 400 Mark verschwun­
den waren. Sie sind in Brandenburg, wohin sie 
ihre Koffer aufgegeben hatten, gestern festgenom­
men worden.

Tiegenort, 21. Januar. (Unfall auf dem Eise.) 
Der Gastwirt Fabricius aus Kahlholz wollte mit 
einem Segelschlitten über das Frische Haff nach 
Pillau fahren. Etwa in der Mitte des Haffes 
brach er mit seinem Begleiter ein. Während dieser 
sich sehr bald aus dem Wasser rettete, konnte Fabri- 
cius nur mit vieler Mühe aus dem Eise gezogen 
werden. Als nun der Begleiter Hilfe herbeiholte, 
blieb Fabricius, den die Kräfte verließen, auf dem 
Eise hilflos liegen. I n  bewußtlosem Zustande 
wurde er aus Ufer gebracht und kam erst nach 
mehrstündigen Wiederbelebungsversuchen zum Be­
wußtsein. Er liegt schwer krank darnieder, da be­
sonders seine Füße und Hände unter der Kälte sehr 
gelitten haben.

BarLenstem, 20. Januar. ( In  einer Wuhne er­
trunken.) I n  das Eis des Teiches ist zum Vieh­
tränken eine Wuhne geschlagen, die etwa 50 Zenti­
meter Lief ist. I n  dieser fand man den Schar- 
werker Ferdinand Liedtke aus Meisterfelde mit dem 
Kopf in der Wuhne steckend vor. Ob ein Unglücks­
fall oder Selbstmord vorliegt, konnte noch nicht 
festgestellt werden.

Jnsterburg, 21. Januar. (Zu dem Selbstmord 
des verhafteten Stadtbaumeillers Friedel) ist jetzt 
einwandfrei festgestellt, daß Friedel freiwillig aus 
dem Leben geschieden ist. Dies wurde bestätigt 
durch einen Brief, der sich in Friedels Zelle vorfand 
und in dem er eine letzten Wünsche bekannt gibt. 
Auf welche Weise das Gift in das Untersuchungs­
gefängnis eingeführt werden konnte, ist ein Rätsel, 
das wohl kaum seine Lösung finden wird. Zum 
Stande der Unterschlagungsaffäre selbst wird weiter 
gemeldet, daß die Untersuchung rhre Fäden weiter- 
spinnt. Der verhaftete Maurer- und Zimmermeister 
Kadereit ist lediglich durch oas Einwirken Friedels 
zu seinen Verfehlungen bestimmt worden. Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß er demnächst vorläufig auf 
freien Fuß gefetzt werden wird.

ä Strelno, 22. Januar. ( In  schwerer Weise ver­
unglückte) der auf dem Rittergut Skalmirowitz 
tätige Scharwerker Franz Glowsri, indem er von 
einer Lowry überfahren und schwer verletzt wurde.

t  SLralZorvo, 19. Januar. (Raubmordversuch.) 
Am vergangenen Freitag begehrten abends zwei 
Männer im PfarrHause zu Mozyslaw bei Konin 
Einlaß. Als der Propst, dem sie auf seine Frage 
nach ihren Wünschen antworteten, sie wären ge­
sandt, um ihn zu einem Kranken zu holen, die Tür 
öffnete, feuerte einer aus einem Revolver einen 
Schuß auf ihn ab, der jedoch fehlging. Der Propst 
flüchtete darauf in ein Nebenzimmer und verschloß 
dieses. Durch eine- Glastür gaben die Verbrecher 
noch mehrere Schüsse auf ihn ab. Eine Kugel drang 
dem Geistlichen in die linke Brustfeite und verletzte 
ihn schwer. Der herbeieilende Organist, ein älterer 
Mann, lief in seiner Ratlosigkeit uno läutete die 
Glocken. Als darauf mehrere Dorfbewohner hinzu-



kamen, waren die Männer, die jedenfalls einen 
Raub geplant hatten, verschwunden. Es ist bisher 
nicht gelungen, sie festzunehmen.

Lokalnachrichten.
Thorn. 23. Januar 1913.

— (V o rn  os t deu t s c hen  H o l z m a r k t . )  Die 
Lebhaftigkeit im ostdeutschen Holzhandel hat. sich in 
der letzten Zeit noch gesteigert. Allerdings sind die 
Abschlüsse kleiner, als im Vorjahre. Dre Wasser­
mühlen haben bereits vielfach Einschnitte verkauft; 
die einzelnen Firmen des Zwischenhandels hĉ »en 
die Mengen, für die sie sich decken, geringer bemessen, 
als 1911. Die Aussicht auf Ä r b e r t e r -  
s c h w i e r i g k e i t e n  lahmt die Unternehmungslust 
des Holzhandels. Dazu kommt die ungünstige Lage 
im Baugewerbe, die sich in den nächsten Wochen 
noch weiter verschlechtern dürfte. Infolgedessen sind 
die meisten Holzplätze, die den Verkehr m it dem 
Vaumarkt pflegen, wenig beschäftigt. Sie haben 
Mühe und Not, ihre alten Lagerbestände langsam 
zu räumen, und sind durchaus nicht geneigt, neue 
Ankäufe in  Fußboden oder Balken vorzunehmen. 
Deshalb ist der Balkenpreis augenblicklich sehr ge­
drückt. M i t  47 Mark liegen reiM ch Angebote vor, 
ohne daß sich in  den Kreisen des Platzhandels Kauf­
lust Legt. Auch die gallischen Angebote in  Tannen- 
balken werden nicht beachtet. Sie sind nach der 
„Kölnischen Zeitung" zu teuer. Bei Forderungen 
oon 44—45 Mark für Tannenbalken kommen die

beste Neigung, darunter zu verkaufen, 
sie m it Anfragen aus dem Orient. Frankreich, 
Ita lie n  geradezu bestürmt werden. Aus diesen 
Gründen findet jetzt auch wenig Bukowinaer Fichte 
nach Ostdeutschland Eingang. Recht lebhaft waren 
die Umsätze im Eichenholzhandel. Der Grubenhotz- 
handel brachte bessere Ergebnisse, als im vorigen 
Jahre, steigende Nachfrage und um 3—4 Prozent 
höhere Preise.

— ( P r e u ß e n s  S t a a t s f o r s t e n )  hatten 
nach der dem A b  g e o r d n e t e n  Hause  zugegan­
genen D e n k s c h r i f t  Ende M ä J  einen gesamten 
Flächeninhalt von 3 029 775 (im Vorjahr 3 021663) 
Hektar, wovon 290 203 Hektar im Regierungsbezirk 
M a r r e n w e r d e r .  234811 Hektar im Regie­

rungsbezirk Kassel, 207 624 Hektar im  Regierungs­
bezirk Frankfurt a. O., 163 095 Hektar im Regie­
rungsbezirk Gumbinnen, 141317 Hektar im  Regie­
rungsbezirk D a n z i g ,  139429 Hektar im Regie­
rungsbezirk Bromberg, 136 656 Hektar im Regie­
rungsbezirk Königsberg, 120 014 Hektar im  Regie­
rungsbezirk Stettin, 108 438 Hektar im Regierungs­
bezirk Posen und 104189 Hektar im Regierungs­
bezirk Hildesheim liegen. I n  den übrigen Regie­
rungsbezirken besitzt die Staatsfoxstverwaltung je 
weniger als 100 000 Hektar. M i t  dem höchsten 
Forst-bestand steht somit die Provinz Ostpreußen an 
erster Stelle; deren Staatsforsten bedecken 538 562 

Es folgen ih r die Provinzen Branden-
en^besitzt' jede 431520

Podgorz, 28. Januar. (Verschiedenes.) Das 
25jährige Dienst;ubrläum feiert heute Herr Schaff­
ner Friedrich W all. — Der Kriegernerein w ird zur 
großen Kaisergeburtstagsparade m it klingendem 
Spiel der Kapelle der 81er ausrücken und sich dann

Horn an-

Theater und Umist.
Frhrn° von O p^enhÄ l.
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geehrt, um dre Leitung seiner Erabungs- und 
Forschungs-Expedrttom persönlich zu übernehmen. 
E r hat fünf neue deutsche M ita rbe ite r m it sich her­
ausgenommen, da einzelne Herren dem K lim a  und 
den Strapazen nicht gewachsen waren, und da die 
alle Erwartungen übertreffende große Fülle der 
Funde eine Verstärkung seines Personals verlangte. 
Baron Oppenheim hat bekanntlich ^n einem geBa ro n  luppenyerm vnr veramnrna) in ernem ge­
waltigen Schutthügel die prunkvolle Residenz eines 
Hettiter-Reiches entdeckt und ist seit dem Frühjahr 
1911 m it der Ausgrabung derselben beschäftigt. 
Jetzt ist die Gegend des Tell Halaf im weiten Um­
kreise eine unbebaute Wüstensteppe und der Tum­
melplatz von wilden Beduinenvölkern. Die beiden 
einzigen Dörfer werden von Tschetschen bewohnt, 
religiösen Flüchtlingen aus dem Kaukasus, einem

Kriegsschauplatz bei Konstantmopel aufgebrochen. 
Freiherr von Öppenheim hat vor semer Rückkehr 
nach Mesopotamien in  B e rlin  dem Kaiser über die 
wissenschaftlich außerordentlich wichtigen bisherigen 
Ergebnisse seiner Grabung Vortrug gehalten.

Mannigfaltiges.
( E i n e  h u m o r v o l l e  B e r i c h t  i -  

g u n g  d e s  B e r l i n e r  P o l i z e i -  
P r ä s i d e n t e n )  ist der „München-Augs- 
burger Abendzeitung" zugegangen. Es 
heißt darin : „ Im  Berliner Brief Ih re r 
N r. 11, die m ir ein süddeutscher Freund zu­
sandte, lese ich, daß ich mich gegen Silvester- 
f e i e r n  gewandt hätte. So unmenschlich 
bin ich nicht; nur gegen den Silvester- 
u n s u g wende ich mich. Ich gönne jedem 
Wunsch und Festfreude, aber nicht unter un- 
künstlerischer Umgestaltung fremder Zylinder. 
Hochachtungsvoll ergebenst von Iagow , 
Polizeipräsident."

( B e i m  L u f t s c h i f f e r b  a ta  i l l i o n  
i n  N e i n i  c ke n d o r f) ereigneten sich einige 
Unfälle. Unteroffizier Schulz erlag während 
einer Turnstunde, als er im Begriff war, 
über eine Hürde zu springen, einem Herz­
schlag. I n  der elektrischen Zentrale riß 
plötzlich ein Treibriemen in der Dynamo-
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inaschine und zerschmetterte dem Maschinen­
meister A n lauf den rechten Arm. Einem 
Pionier fiel in der Luftschifferwerft ein Breit 
auf den Kopf. Der Mann wurde mit einer 
Gehirnerschütterung ins Lazarett gebracht.

(E i ne m e r k w ü r d i  g e A f f 8 r e) hat 
jetzt mit dem Selbstmord eines der Beteilig­
ten geendet. Der Professor W urm, der an 
einem Düsseldorfer Gymnasium angestellt 
war, hatte sich mit einer Dame in Ohligs 
verlobt. E r richtete anonyme Schmähbriefe 
an sie, in denen er ihr die unglaublichsten 
Vorwürfe machte. Endlich gelang es, ihn 
als den Verfasser der Briefe zu ermitteln. 
Dem gegen ihn eingeleiteten Strafverfahren 
entzog er sich durch Selbstmord.

( E in  s t a r k e s  G e w i t t e r )  mit Ha- 
gelschlag und Schneetreiben verbunden hat 
Sonntag die Mark Brandenburg heim­
gesucht.

(E in  3 '/, J a h r e  a l t e r  G l o b e ­
t r o t t e r )  wurde Sonntag in Kassel ange­
halten. Bereits sechsmal hatte sich der 
reiselustige Knabe von Hause entfernt und 
sich nn ersten besten O Zug niedergelassen. 
E r gelangte diesmal bis Marburg, wo ihn 
der Schaffner spät abends ohne Fahrkarte 
antraf. Auf deni Bahnsteig sang der Knabe 
vergnügt ein Kinderliedchen. Namen und 
Wohnung gab er dem Beamten richtig an. 
M it  dem nächsten Zuge wurde der kleine 
Reisende zu seinen Eltern zurückbefördert.

( D e r  M ü n c h e n e r  F a s c h i n g  1913) 
erreichte soeben in dem Richard Strauß-Fest 
der Münchener Presse seinen Höhepunkt. 
Der Festzug setzt sich aus Figuren der 
Opern Richard Strauß zusammen, und zwar 
aus „Salam e", „Elektra", „Nosen-Kavalier" 
und „Ariadne auf Naxos". Das Fest der 
Münchener Presse war von etwa zweitausend 
Personen besticht, in der man alle berühm­
ten Vertreter von Kunst, Wissenschaft und 
Literatur antreffen konnte.

( S c h i f f s s t r a n  d u ng.) Ein d e u t -  
s ch e r D a m p f e r  namens „ O r i o  n" ist i» 
der Nähe von S u n  d e r !  a n d  gestrandet. 
Das Schiff ist in zwei Teile gebrochen und 
vollkommen wrack.

( Z w ö l f  P e r s o n e n  b e i  e i n e m  
S c h i f f s  b r a n d  g e t ö t e t . )  An Bord 
des russischen Dampfers „Etsonia" brach aus 
bisher unaufgeklärte Weise Feuer aus. Das 
Schiff wurde, wie aus Aden gemeldet wird, 
von den Flammen zerstört. Der Kapitän, 
der Maschinenführer und zehn Mann der

Besatzung fanden den Tod, die anderen 
Mannschaften konnten rechtzeitig in Sicher-, 
heit gebracht werde».

( D e r  B r a n d s t i f t e r  v o n  N e w -  
y o r  k.) I n  dem Prozesse gegen die Brand­
stifter, die amerikanische Versicherungsgesell­
schaften um mehrere 100 000 Dollar geschä­
digt haben, erklärte der Zeuge Stein, daß 
zahlreiche Bewohner der ärmeren Viertel im 
Osten der Stadt ihn gebeten hätten, an 
ihre Häuser Feuer zu legen, um die Ver­
sicherungsgesellschaften wegen der Versiche­
rungssumme zu prelle». E r fügte noch hin­
zu, daß diese „merkwürdigen Opfer der 
Feuersbrunst" an den Decken ihrer Wohnun­
gen „W ürste" hängen hatten, die aber nicht 
mit Fleisch, sondern mit Benzin und sonsti­
gen feuergefährliche» Flüssigkeiten gefüllt 
waren und natürlich dazu beitrugen, den 
Bränden eine große Ausdehnung zu geben.

erzählt, im  Begriff 
stehen, sich m it dem ältesten Sohne des Seniorchefs 
des Berliner Bankhauses Bleichröder, Dr. ju r. 
Hans v. Bleichröder, zu verloben. Die Prinzessin, 
so w ird  erzählt, habe D r. Bleichröder in  Heidel­
berg, wo dieser studierte, kennen gelernt. Es sollen

;u überwinden 
kommt, da die 

vtMr alle Vorrechtei h r —  -------- ... ^

ochter des 60jährigen Prinzen W ilhelm  
seiner Gemahlin, einer Prinzessin Büdingen-dsen- 
burg. Der Vater der Prinzessin, P rinz W ilhelm  
von Sachsen-Weimar, stand als Leutnant bei den 
Gardejägern und nahm später als F re iw illige r an 
den Kolonialkämpfen in  Niederländisch-Jndien te il. 
Er wohnt in  Heidelberg, Der in  der letzten Ze it 
vielgenannte Graf Hermann v. Ostheim, der vor 
vier Jahren den T ite l eines Prinzen von Sachsen- 
Meiningen ablegte, um die Varists-Künstlerin 
Lottero heiraten zu können, ist der Bruder der P r in ­
zessin Sophia. — Der „B . Z. a. M ."  w ird  die M e l­
dung von einer dem Hause Bleichröder nahestehen­
den Seite bestätigt. Zwischen den beiden Fam ilien 
besteht ein vollkommenes Einverständnis. Es ist 
nur noch die E inw illigung ' des Großherzoas von 
Sachsen-Weimar als Chef des fürstlichen Hauses 
einzuholen, an deren Erlangung in  keiner Weise 
gezweifelt w ird. — W olffs Bureau erhält dagegen 
folgendes Telegramm aus Frankfurt a. M .: Die 
Nachricht von. der Verlobung meiner Tochter ist 
unrichtig und e n t b e h r t  j e d e r  B e g r ü n -  
d u n g. W ilhelm , P rinz von Sachsen-Weimar. 
Heidelberg.

Humoristisches.
( E i n  M en sche nke nn e r . )  Treiber (vor 

Beginn der Jagd zu einem Sonntagsjäger): „Lieber

Herr Baron, ich möcht' m ir noch schnell Tabak furs 
Pfeifle kaufen; b it t  schön, geben Sie m ir einen 
kleinen Vorschuß." — „B aron: „Einen Vorschuß? 
A u f was?" — Treiber: „N u, Sie werden m ir doch 
heute wieder eins aufbrennen!"

( I n  d e r  V e r l e g e n h e i t . )  Hausherr (der 
nachts aus dem Schlafe geweckt w ird und in seiner 
Wohnung einen Einbrecher bemerkt): „W as machen 
Sie h ier?" — Dieb: „Ach. S ie entschuldigen, ich 
bin — Traumdeuter!"

( E i n  V o k a t i v u s . )  „Bummel, sieh 'mal 
auf deine U h r!" — „Hab' keine Z e it!"  — „Sonder­
bare Antw ort — warum denn nicht?" — „W e il ich 
dann bis ins Versatzamt gehen müßte!"

( S e i n e  An s i c h t . )  Frau Gabler: „Sieh mal 
her. lieber Mann. meine neue Photographie! Es 
ist eine Momentaufnahme!" — Herr Gabler (das 
P ild  betrachtend): „Trotzdem wundere ich mich. 
w ie der Photograph es fertig gebracht hat. dich m it 
geschlossenem Munde aufzunehmen!"

Gedankensplitter.
Der menschliche Organismus ist gleichsam ein 

Zauberband, durch welches zwei Welten von ganz 
verschiedener Natur, die körperliche und geistige, 
miteinander verknüpft und verwebt sind: ein ewig 
unerforschliches Wunder, durch das der Mensch Be­
wohner zweier Welten, der intellektuellen und Der 
sinnlichen, w ird. Hufeland.

Wer glücklich ist,
Das zeigt auf jedem Schritt 
Denn wer auf Erden Böses tut, 
Trägt seine Strafe m it sich!

der ist auch gut, 
sich;

B r o m b e r g ,  22. Januar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 198 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Psund holt wiegend, brand- und bezugfrei, 184 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 176 
Mark, do. wind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand- und be- 
zugsrei, 159 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend, brand- und 
bezugfrei, 147 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
unv., Roggen mindestens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut. gesund, 164 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl.
wiegend, gut gesund, 161 Mk., do. mindestens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, gesund, 158 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 152 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerste zu Müllereizwecken 160—155 Mk., Brauware 160—176 
Mark, feinste über Notiz. — Fnttererbsen 168—175 Mk., Koch. 
wäre 200—215 Mk. — Hafer 136—161 Mk., guter, zum Konsum 
155—171 Mk., mit Geruch 130-138 Mk. — Dje Preise ver- 
stehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  22. Januar. Rttböl ruhig, verzollt 67. 
Spiritus ruhig, per Januar 31? ', Gd., per Jan./Febr. 
31 Gd., per Febr. März 31 Gd. Wetter: bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  23. Januar 1912.

Name
der Beobach- 
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 7Si,3!SO bedeckt — meist bewölkt
Hamburg 762,3 NNW bedeckt —  2 0 .4 meist bewölkt
Swinemiinde 760,1 NW bedeckt — 6.4 nachts Ried.
Neufahrrvasser 758,7 — bedeckt — 2 6 .4 vorm. Ried.
Meinet 759,6 OSO bedeckt — 9 2,4 nackts Nied.
Hannover 762.5 SSO wolkig -  1 6 ,4 Nied.i.Sch.*)
Berlin 762,0 SW bedeckt _ 2,4 anhalt. Nied.
Dresden 763,3 W N W bedeckt _ 12,4 anhalt. Nied.
Breslau 761,9 W Schnee _ 6,4 vorw. heiter
Bromberg 759,0 — bedeckt _ 2.4 nachts Nied.
Metz 762,0 S Regen 1 6,4 nachts Nied.
Frankfurt, M. 763,5 SW bedeckt 1 2,4 nachts Nied.
Karlsruhe 763,7 OSO Regen 2 0.4 meist bewölkt
München 765,9 SW wolkig — 2,4 nachts Nied.
Paris 762,7 W bedeckt 10 Gewitter
Vliffingen 758,4 S Regen 2 H4 nachm. Nied.
Kopenhagen 760,9 NNO bedeckt -  1 2,4 vorm. Nied.
Stockholm 762,5 NNW halb bed. - 1 6 zieml. heiter
Haparanda 763,1 O bedeckt -18 — nachm. Nied.
Archangel — — — — — nachm. Nied.
Petersburg — — — — — nachts Nied.
Warschau 757̂ 7 SSO Schnee — 0,4 meist bewölkt
Wien 762,8 W N W wolkig 2 vorw. heiter
Rom 763,2 NO wolkenl. 2 H4 Wetterleucht.
Hermannstadt 759,0 SO bedeckt 1 6,4 nachts Nied.
Belgrad — — — — nachm. Nied.
Biarrist 768,7 SSO woltenl. 9 anhalt. Nied.
Nizza — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

W  e t  t  e r  a n  s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 24. Januar. 
Nachtfrost, vorübergehend aufheiternd, später wolkig, Schnee.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 24. Januar 1913.

St. Georgenkirche. Abends 6 Uhr: Bibelstunde. Pfarrer
Heuer.
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irr.
4 
4 
4
32!

«I 42!

90756
S2.00K6

80.90b6 
87.60k 
76.406 
76.60t)6 

161 OOK 
88 20K6 
84 60b6 
85.50«^, 
73.9056

96 60b 
102.70b 
89.50b 
99.60b 
78.1066

LO.OObs

L8.36b
94.706

S3 00b6 
SO 75W 
öO.Süb 
96 50b

87.506
87.006

XLen.ktsssls 7 
do. Oonuss 
XII5.Ot.Xinb.Xl'5- 
kröltsl.ciLd.

81.506 
74 006

135 506
94.506 
57.606

3 j S9.00K 
72134.506
4 2 -------
82181.106 
6 '1 1 8  006 
32 31.106 
32 66.60k 
42!------

7 159 00k 
i ;  46.60K6 
0 ! 22.L0n

11410kl 
105.30b 
264 25k

160.50b 
133 20K 
74.258

517388811- S. Ki6MdL!l!18k1
Xeok.Xtsind. 7 
krLunsvtm. 
8fS8l.kI.8ti-. 
vsnr. sl.8tf. 
Ot.fisb.kt.O. 
klekt.ttookb. 
6r. kefl.8tf. 
ljo-Osss. do. 
ttsmdfß. do. 
Itsnnov. 8tt.

do. V.-X. 
KIsZdsd.Ltf. 
posensf do. 
8tettingfdo.
^Lld.kisb.O

157.256
139.008

140 506 
109 756

5 2 1 3 2  9 0 b
175.75K6 
108.506 
182.526 
S7.L06 
80 .25^ 

191 028 
92173.756 
62

8olriN3ti7l5-äktiLst
Xf§o.OLMpt. 7 
ttmd.Xm.pok 7 
ttsnssvmpt. 7 
stofdd.Uo>d 7 
8ckl.0pf.6v. 7

1132.00b'. 
>156.1056 
!07 50bO 

>123.50b 
91 OObO

Li88lldg1M-fM7.-0dlig3l.
0ux-8d.8ild. 

do. Xr.-Pf. 
0öSt.11.8t.65 

do. Sold
3üdd8t.(l.d.)
do.0dl.6old
K ursk-ei,. 8. 
do. von 1889 
st!o se8m l.sd  
s t ie o ts ik sk n  
I f s n s k s u k . .
î vsnZ. Oomd 
Xursk-Xisv. 
^vsco-Xss. 
do.XiswVtof. 
do.kjsssn . 
do.mndkyb. 
podot.fisab. 
k>dinst<8Lf. 
kjsr. Ofstslc 
8üd-0st 96 
V/sck V.IOs 
do. do. X XI 
V/Isdiks. 98
Xn.tis. 2040 
do. iclsins 
do.ffx.-ststr 
do. Ictoinö 
^sesdon. 8.
stof1k.pro8d 
do. do. 

Psnns>!v8ds 
3t.t.oui88.ff 
do. do. 
do. L.wsst 

Iskusnl. 6X._______________  98.706
SöLttotie ttxpotk.-klsluld.

86 308 
73 28k 
75.806 
32.906 
52.206 
S9.60K
88.506
88.506
83.506

75.00k
98.26 b 
80 2W  
83.50t<
83 506 
90.20t)6 
88.50K6 
96.70k 
88.506

88506

69.20b 
8L.60K 
8 4 . «  X 
S4756 

I94.60t6 
94.501 

I6r.9ÜKL

.75.50b

8sft. 
XitiXl-u.19 
8f,X0b.iu18 
Lsvf^p.utst

i.tivp.LK. r> 
XIV u.19v

9S00K6
S610K6
98.006

8f.ttsnn.XX1 
do.XVi-XXIl 
do. XXV 
0t.ttp8.lV-V, 
do ds.XVil 
do. do. lcv. 
doVIIXXIXii 
do.XXIIXXIIi 
do.X11Iu.13 
do.Xm.0d.II1 
ffkt.ttpt.XIV 
Lotk.Ordkfll 
do. tt! IV 
do. IX u. IXs 
do. X u. Xll 
do.XIV u.16 
do. XIX
do. Xlu.13 
ttsmb.ttp.-8. 
do. unk. 16 
do.611-650 Ä 
tto.8.1-190 
dsn 8.111-Viri 
do. IX X ck
do. XIXI1! 
do.XIV u.16 
do. XVu.18 
do. XVI 
do.Xom.-Odl 
Uok1.8lf.ttpf 
do. do. 

Unttp6V! VII 
do.X11uic.17
do. konv. 
d o .p f .-p td b . 
s tfd d .6 f XVI! (7 
do.XIX u .2 L  
p f.8 o d .p f. IV 
XIII XIV XVI! 
do. XlX
do. XXIIÄ
do. XXVIIlla 
do.XXIXu.22Ick 
do.X X !IIu.15Ia 
p f .O tf .k d .M Ä  
d o .99  01 0 3  a  
do .v .06uk 16  
d o .,.0 7 u k 1 7  
do. v. 6 6 .6 9  
d o . v .9 4 .9 6  
do .v .04uk 13 
do.X.-O.v.OI 
pr.tt^ p .X .-8 . 
do. do. 
do. do. 
sd 8 0  r r .1 2 5  
do. do. 
d o .u k .1 9 1 3  
d o .u k .1 9 1 4  
do. u k .1 9 1 7  
d o .u k . 191 9  
do.Xvmm.Od 
do. d v .1 9 0 9  
do. d o .1 9 2 1  
pf.tt> p.V sf§. 
do. do. 
pf.pidbfXX!I 
do.XXV (14) 
doXXVII(lb) 

XXV,lI(17) 
do.XX!X(19) 
do.XXX XXXI 
^XXil XXXIII 

do . XXIII 
o.XXV1(14) 

do.XVll XVIII 
do. XXIV 
do.X ib0b .08 
do. do. 0 4  
do.X 0V l(17) 
do.IX  u k .2 0  
do. X uk. 21 
do.
do.1l!uk.12 
do. V uk.17 
kk.ttp.XmOd 
KKV/sMXIXs 
do. Xl u. 16 
do. X!l u. 20

321 90 ,060 do.Xil1v.22ck

X.6.f.Uont.2 
XIl8.kistt.6. 
6fI.klM.93 
do. 1908 

8>8MLfvkk.2 
Koekum.kZ« 
Vsss-Osrü 5 
vt.kisd.86.2 
Ot.-Xt!t. 7s1. 
Oonnsfsmkk 
Oftmvn.lOO 
ds. 100 
ds. u. 14 3 

flnsbLoktld 
ffist. kossm 
ü sIssn k b Z U  
6efm.8oklt2 
6s.i.olt!ntf3 
6öflkÜ3sek3 
ttsrtmUsok3 
ttsrp.kisv. 3 
Xslivv.XsckfI /  
XkiUsfivnk5 " 
Xfupp-ObliZ 
ksufsküNs . 

do.
l.sonk.8fnk.
l.d«c l.övsL6
Usnnssmf.5
stdflsus.X . 2 lL
OdsodlkisbZ "
do. k is .-ln d .
pskrend.LfZ
8okslk.6f99
3ekoitk.8f.5
8ism.kI.K.3Ä
8iom.tts1sk3 ^
8iem8okok3
IkisMneki2
8lssuskm.5

92006
96.10b

4 
4 

*4
»42100206 

92.508 
S3.256 

42 
4 

*4 
» 3 2  
»42 
»4 
*42 
*42
*42j 96 256 

93 50b 
100 006 
180.006

90.006
94.808

9S106

»4 
*4 
42 
42

»421Ü2L5K 
*42100.406 

9 6 .5 0 6  
42ll-0.006

4  i 8 5  8 0 ^ 6  O d ü g s r .  ikuloL l. K s r e ü r o k
4  N S S  LOKO

42100.30b 
'  8 6 .0 0 6  

96.00^
97.586
90.006 
SL.58-"
97.086

116.40b 
3 Ä 1 0 2 .V 0 L

86.006 
86 00>-i 
97.00!^
97.256
87.506 
9S.00b6 
98.50o6 
97.50(,
87.25K6 
86.00!,!
96.00!^
88.756
97.006
97.256 
97.50'-
98.756
34.506 
86 006 
S6.00.V 
98.406 
86 5Lb6

136.75b
86.006
97.506 

114.88»,
95.7Ü-«
S5.70b6 
9573-x 
SS 806
97.586 
90.00b6 
8620-x.
Sö.00t>6 
96.066 
96.80!^
86 .20K 6 
85 20t>6 
56.5^6 
97 606

94 106
85.606

120.756 
94.40K6 
9570K6 
S5.90K6
96.006 
SK.VÜ6 
97 506
88.006 
S7.0vb6
96.256 
91.006 
9b.S0b6 
36 00K6 
36.40b« 
S6.75K6 
966006
97 00K6 
97.506 
90 256
90.256 
87 25K6 
87.25K6
95.756 
94.306 
9S.30b6 
L8.50V6
98 606 
87 606 
87 606
90.606 
86 80K6
85.606 
L6.256 
9 S 4 0 ^ i  
S7.806

Ssrlinvr Vrsusrvisn

L fi.vn ionsb .

O erm sn is
t t i l re d e in .
X Snixstsdt

p is fsg fb s fg
8okönsb8v1
8cku 1 tk siss
8 p s n d s u s
V io tofis

88»Ü 
95 406 
87.006 
33.75L 
96.50"

42103 206
*42 
*4 
*4 
*4 
*4 
*4
42100 006 

9S75K 
42100 2556

98 806 
93.50».
91.006
98.006 
95.00V

102.256
103406

ö sfm . 8K.-V. 7
Löfe.Usfk.L
8fj.ttsnd.6r.
do.ttvp.-8.X.
ZssunsotmL
dv.ttsnn.ttvp
Zsosl.0>rk.8
6om.u0ise.8
Osnr.priv.8.
barmst. Uk.
8t.-Xsisl.8k.
Ot.XnsiodIb.
Osulseks8k.
do.ktkekt.8k
do.tt>potk.8.
do.ststion.8.
do. Osdgfr.
viso. Oomm̂
Vfösdnsf8k.
6otks6fdkf.
do.pfivstbk.
ttsmbttvp.8.
ttsnnovksnk
ttitdesk.Lnk.
Xöniesd.VfL
t.snodsnk .
i.eipr.6fd.X.
Usfkiseka8.
Usxdsd.ö V.
Uevkld.6.40
UsininZ. 8K.
Uittetd.Ofdb
stst.-6k.t.0t.
stordd XrsdX
do.Ofundkfb
Osnsbfüok.8
Oitd.f.tt.u.6.
pf-uss.LdXr
do.0tf.6d.Xf
do.ttvp.X.-ö.
do.ptdbf.-ö.
Ksioksb.Xnt.
KKFsttOise
kurs.g.l.stt. ^
8soks. Lsnk 7
5vkssftkklvl/

61t 118.30 b
7 150 4SK
Sk 168.25"
68 117 5056
58 1I3.S06
8>s 174.2556
6 ,08 606
6 114.75b
78 132.756
68 122.60b
5 123.7Sd6
6 133.006

128 257.50b
6 120 0S-«.
8 153.K0K6
6 ,19.506
9 163.40t-,

10 ,90.S0b6
98 i58.1üb
9 172.60'.
6Z 121.50bÜ
S 188.40b
78 142.00"«-
S 172 SOiil-
7 133.756
5 100.006
9 167.006
6 104306
ö 117 406
8 127.756
7 137 75b
68 120.60b
7 123 30b
7 121 006
6 118.756
4 130.506
7 122.5006
8 158.70b
S8 I92.75L
6 U 8 2L"ti
8 1SS00K6

5.8« 137 0056
7 124 80b

10 1°9 90k
6 158.036
78!11875b

Imluittle-WIe«

Llüvkrut . 
tterkul Ossr 
ttotstsn . 
ttußZef por 
Xisi.8okios

U n d s n e f .

O ppoln tzf. 
p s u irk ö k s  
8vkloso1. 
8 e tm sb sn 8  
8 i n n s f . .

Xdlsi-küNs
Xdisfwsfk«

Xfnsdofips
Xumstr-frd

6SU! 
do.XLisMtf 
Lsndixttolrd 
ööfL.Usfk.!. 
Zorzm. ktki. 
8ft.XnkUsek 
do.klskt.-lst. 
do. do. 
do.kiepslsst 
do.Sud.ttutt. 
do.tttr-Ompt 
do.Ussekin. 
do.8pedV.kv 
d». üo. V.X. 
8sftkoid8ok 
Losretiusövv 
SismLsvkktt 
Sovkum.Lxn 
d». Lussrt. 

Ldk8ekönkX 
SöklsfLOo. 
Söspsfd.lst«

0 14 233.506
0 16 250.56b6
0 0 70 256
0 6 105.256
0 5 131.K0K6
0 2 79.006
0 0 48.006

.0 0 43.00K6

.0 4 82.00K6
>0 24 91.506
>0 7 114.006
0 14 233.5ÜK6
0 10 167.006

,0 11 214.756
S 15 251.00^'

; o 5 11250K6
.0 6 102.806

»rüsZL
. 6 7 106.25«;
fS 58 34256

0 20 A5S.006
«0 25 404.756
)0 6 106.506
) 0 10 160 006
, 0 9 141.256
.0 8 125.00«;
.0 9 153 758
.0 14 ,94.008
.0 88 134.000

5 104.508
88 165.508

<0 10 179.25dL
5 68.256

.0 13 204.806
10 179 256

7 58 91.006
.0 1 52.25«-
.0 44 8S.0S6
.0 10 lkl'758
f0 10 149.508
. 7 12 233.25b6

7 14 259.506
.N 7 125.866
) 7 25 418S0o6

7 20 429 50b6
1 7 5 83.80d6
. 4 0 29.00bL
v 7 0 118 50K6
. 7 11 ,80.0056
.7V30 887 00 b
° 7 6 94.506
n 7 7 155 75kl-
; 7 78 121.00K6
s7 14 244 80d
. 7 7 152.25kl,
. 7 6 117.006
,7 6 114.75i«
. 7 7 174256

7 7 134 75b6
) 7 16? 426 S0b6
) 0 6 100 25-;
.7 12 181.006
1 7 27 439.00b0
, 7 10 162.756
1 - üo. 42.006
f0 u 4020K6
> 5 38 63.006
. 7 0 66S0KO
. 7 5 124.106
, 7 10 174.60K6
. 7 12 I74.80o6
7 48 101 106

t 7 0 102SK6
. 7 14 259.75b6
1 7 6 S2S0b6
. 7 14 234.S0K6
, 7 10 165.506
. 7 S 145 006
, 7 15 253.75 b
, 7 6 156 S0K6

7 0 IKOlObL
s 7 5 14075K8
. 7 14 21SSSb6
I - tto. 59 506

7 12 234.25b
7 4 83 S0b6
7 10 227 256

kfsekv.duto 7 12 
8rsdovreki, 
breitend. 7m 
Srom. Vivltk. 
8fss!.8pfitt. 
Luderuskis. 
LusokV/eVX.

^ s t.Lutrks 
VLttt.osokv 
do. do. 

Osssstfedst 
Oksrl.Visss. 
^Lucksu . 
^  kfissk.kt. 
Zsttüokpos. 
ZOrsnienb. 
Oöln.Zgrxv. 
Oötn-Uüssn 
6onoofd8§d 
do. 8plnnsr. 
Oont. V/sssw 
8slmnk.l.in 
llssssu. 6ss 
lli.X!I.7oIö! 
do.kux.Lv/... 
do.stisd.7st. 
do.Osst.bßk' 
do.0sbs.kI6 
do.XLpk.6e§ 
dv. OssZIükl 
do. Xsbsl^k. 
do.8oksoklb

do. tststtsnib 
do.lstssssm. 
Ot. kissnkdl. 
Oinnsndskl 
Vonnsrsmkk
vöf.Lt.skfM

do.kis.uO! 
do.Ussokin. 
Vvnsm7fust 
Loksrt U.f. 
k8S8t.8s!ine 
kinlfsoktbfk 
kissnw.Xfsft 
klböff.fsfb. 
do.pspisftb. 
klskt-Vrosd. 
knZI. V̂olttv. 
O.krnstLOo. 
ksvkv.ZfZw. 
ksson.8ink8 
fstz kis.Ust 
fsin-duts8p 
f!n8b.8oki1k 
frsust. 7uek 
frsundU.kv. 
frist.Lkssm 
Qsisw. kis. 
^stsenk. 6w. 
do. OusstskI 
6§. Usrienk. 
do. Vorr.-X. 

6srmLnisp7 
68.1.ot Untre 
6Isdb.8p!nn 
6lL88eksIkö 
Oöfl.kissnb. 
do.Ussekin. 
ürsppin.lstk. 
OultsmUsok 
ttsberm-LO 
ttsesn.Ouss. 
ttsttssokoU. 
ttdt8Z.16rdb 
ttst-ZsItsstl. 
ttsnnov. 8su 

do. Ussok. 
ttsfb.V/,vn6. 
ttarkortLrok 
do.8v.8t.-pf 
ttsfpen.8zb. 
ttsflm.Usok. 
ttsspsrkisön 
ttsinl.okm.s. 
ttommoorOm 
ttsfbrsnd V/.
ttvfMLNNM..

209 256 
83.75K6 
90.6056 

274.75L 
401 03K6 
118.2556 
287.8050 
109.756 
411.006 
228 5056
133.7556 X- 
215 0056 
164 75!K 
247.106 
262.75b 
12380b 
514.505
L3.V0KV 

327.06KV 
134 006 
147 586 
3880Ü!i6 
190 0956 
126506 
169 965 
120.50«; 
254 006 
154.50b 
129-5356 
LZV.oOb 
127 506 , 
402.0056 b 
376.00!^
575.7556 
111 258 
125.5056

1360
329L05
156.0058

141.006 
106 00t)6 
179.405 
137.5056
186.006
507.0056 
204 6056 
538.005
42.006 

111.1056 
49.0656 
23 006

200.2556 
,75 2556 
145 0056 
155 OOiz, 
,17 756 
223 5056
229.0056 

01 0056
21990b 
200.90b 

87.5656 
99 0056

116.2556 
64 75«.

171.75b 
89 256 

29' 75tk 
256 006 
,24 5056
207.2556 
41 008

120.0056

435 00b 
151 256 
106 256 
36 0056 

280 2550 
144 506 
112.0058 
182 5056 
196 75b 
14075b 
176 0056 
129 90b 
125 756 
155 00 4 
152.0050

ttöoksl.ftm. 7 30 
ttoksnIoksV 
ttösokk.u.St. 
ttumdotdUs. 
lies Sergd. 
disssriokVX.

do. sbZ. 
dsssonitr X. 
Aksklsporr. 
XsIiXsskrol. 

splorUsok. 
Xstto«!tr.8ß 
XnZ.Wilk.kv. 
do. do.pf.-X. 
Xvn.Usrienk 
Xönißsborn. 
Xönixsrsltp.
6dr. Xortinl- 
Xrusvnw. r. 
X^ffksussrk 
L.Lkmsvsrk 
kauoknamm. 
ksufskuito. 
ksonk. 8rnk. 
keyksm dos. 
kinksttollm. 
l..t.övsL6o. 
kotkr.k.dp.s 
do.do.8t.pf. 
l.uok.L8tsfl. 
künsb. Istoks 
UtK.SfZvK« 

Msnnssmr. 
U E s t lS Z  
Usgdob.Oss 
do. 6sr8)v. 

Usrisks.SZ. 
UsrisnkXotr 
U.-f.Xsppsl 
UokMUnd. 
UixLOsnsst 
UKIoküninZ. 
Mklk.Lfxw. 
Usptun8ok. 
tteus6d.X.-6 
stisdsrl. XKI 
stitfitlsbrik. 
stordd. kisw. 
do. 6ummi . 
do.duts t.. 8. 
do.V/ollksm. 
adscktkisb 
do.kissnind. 
do.Xokswrk. 
do.pftl.Ism. 
Oppsin. 7m. 
Orsnst.LXop 
Osnad. Xupl. 
Otsvi-stünon 
ONvns.kissn 
L^snr. 6sld. 
psuksok U. 
pstossb.k!.8 

do. V.-X.
pstrotw.V.X. 
pkönix t.it.t.. 
Ksvsnsb8p 
keiekeltUst 
kkoin. 8rnk. 
do. sttotstlv,. 
do.stsss.8w. 
do.8tsk!wrk. 
do.V/stt.ind. 
do.do. Xlkw. 
kiodsvkUtw. 
d. 0. kisds! 
kombokttütt 
korsntk.prr. 
kos.tr. krnk. 

do. Luekor 
kotko krdö 
Kötzers V/k. 
Ssekskdkl 
Lsnzork. U. 
Zsrotti. 
boksrinz. . 
8vk1.ei.uOs8 
8okt.prtt.rm 
tt.8eknsidsr 
Zekombure

639.7558 
177.7556 
330 0056
119.2556 
45v.50b6
103.006
145.006 

9.1»b
322.00« 
160 256 
65 2Sb6 

240 50K6
276.5056
360.00^
90.506 

278.19b6 
163 0056
124.5056 
L83VOb 
168 5056 
123 005« 
203 0.,b6 
174 3056 
150 00 H
113.506 
310 2556 
319 00 -
10.756 
48756

104.256 
130 0058
60 506 

21425«
130.2556
107.506
521.006
79.506 

120.008
385.5056 
548 5056
82.60 b

345.0056 
,82 2556
75.756 
99.0056

202.00"! 
,41.0056 
45 00"«,
79.256 

,45 00», 
,50.0056 
,05.1056
86.25o6 

2,90056 
,63 6056 
,53 5056 
208.25r^ 
66..0K8 

,10 5056 
91 0056 

,00.008 
7.008 

,31.0056 
,69 40b
11.256 
67.8055

,05.25'«- 
225 50K6 
,76.50b
78.756

328.2556
170.0056
169.90b
189.0056 
409 50!>6 
168 90b 
277 25l>6
31 0056 

115 75b 
8.5056 

197 2556 
168 028 
200 0056
151.006
221 S0.i6
198.256

148.25b
21300b

Lokooninz. 
Lekuokert k! 
3ssbeok8ek 
8iomsns61.1 
8ism.LttIsk. 
8iomsnskl.8 
8imoniu§61! 
8pnnksnnsr 
8ov1KW3lX1f 
8pritdrnkX6 
8tsckdorz. tt 
8tskILstö>k« 
8t3ss1.6k.f. 
8tstt.VuIksn 
8to!1wrvkVX. 
8iotb.rink-X 
81rLl88p!sIK 
lEsokIsndrz 
lel. 8srlingf 
Isitow- Xsn. 
lerrs X.-6..
7r. Oroskrek. 
do.st.Lekönk 
do.st KotOsrt 
do Lrlstrdost 
do.do.8üdw. 
Isuton.Uisb 
IksIskisLtp 
fr.Ikom ss. . 
Irsoksnb.r. 7 
Unionösue. 7
U. d.t.ind.6v. 7 
Varrin-Psp *
V. 8rl.frk1.6. 
do.Oölnkw.p 
do.MstsI-V/ 
do.Ustw.tttt. 
dv. stiokolw. 
do.7yponL1st 
Viotofisfskf 
VozsIIsi.Of. 
Voett.Ussok 
Vorwoki.p.0. 
I-Vandereff 0  
V/ossvkV/«s1 4  1 
tstsstsfszta.
do. Pf.-Xkt. 

Istsstlrl.Oom 
Ässti.Or.tnd 

do. Xuoksr 
do. Ltsnlw.
do. kd.X.6. 

V/iokins P.6. 
ViisILttsdtm 
MkoOssom 
stitt. Oussst. 
do. Ltskirkr. 
IiVrsds Uslr. 
LöoksuXrb. 
IsitrsrUsok 
rsllstV/Lldk

,26.00^
152.005S

234 50»  
22225b 

68129.0056
112.00k 
107.606 
128.75b 
410 2S"6 

98.00K8 
15610K6
140 256 
1306 Ob 
1,9.75b
141 7 5 «  
139.006 
,38 0 0 «  
176 0 0 «
34.5056

10ü00d6
8S.58dk
76.006 
92.508

210.0056 
1040-«

140 0056 
262.50« 

80 506 
141.7556
65.006 

165 0256 
174.5058
140.7558 
ZZZ.50'«
83 5056 

1 SS 505 
277 50!« 
177.S056 
100.0üb6 
184.00t« 
453.25b6 
240 25'« 
415 00!« 
171.50K6 
§09 1056 
102 806 
1207558
169.7558 
I06.00K6
54 7556 

595 0056 
99.8056 

112 256
100.0056 
1937Sd 
^13 5056

58 256 
91 6056 

303.0058 
237.6056

»
L

s

s

Pst
0

a
2

V/ev!i88l!«is8»

Xmrt.-Ktl 6 7. 4
gfüs«. u.X 8 7. 6
Xopsnkz. 6 7. 54
I.i882b0N 14 7. 6
kondoo . vist. 5

do. . . 
lXsdf.v.8.

6 7. 
14 7.

5
4X

ttsuvork . vists
s>Sfj, . . 6 7. 4
V/isn . . 
8ckwsir .

8 7. 
8 7.

6
5

8toekklm 10 7. 52
its! ?1ätrs 107. 6
kstsfsbg. 8 7. 6
s^Lfsek. . 8 7. 6

16910b
60.8056

20.49Ü
20.445b
7S.9üb
4.196

81.3056
84.708
80.706
12.208
79.9056

215.00b
215.0SK

r . »

w K

ßk
^ «»
» »

L
s
L
L
LL
5
»

L»
r
W

K

8o!i!. Albes, krnlmolei»
8ovsroienr p. Stück 20 466* 
20-frsnk- "  '4V -»»» « "S 'ä tü o k e  . 
tt.k u rs .6 o ld  plOOK. 
X m eriksn. s to t s n . . 
knzt. ö sn  knoten 1t.. 
f r s n r .ö s n k n .  1 0 0 8 . 
O sst. stotvn 10 0  Xr. 
kue» . stotsn IM ) k. 

ö a . 7ot!-Xvo.

1925b
215.45» 
4.1925b 
20.465b 
«1 35b 
84 80b 

215 95b 
kl.L23.06b

z u  T h o r « .
A bteilung Bauschule.

B eg in n  des Som m erhalb jahres  
Anfang A pril d. I s .  A nm eldungen  
flir dsn E intritt sind möglichst bald 
im die unterzeichnete Direktion zu 
richten.

Außer dsc 4. und 3 . Klasse wird  
im S o m m er  auch eine S. Klasse e in ­
gerichtet und ist der E intritt in  
letztere (im Som m erhalbjahr) sehr 
;u empfehlen. D er erfolgreiche B e ­
such der 3. Klasse berechtigt zum  
Eintritt in die 2. Klasse einer königl. 
preuß. Baugewerkschule.

Meldescheine können kostenlos be­
zogen werden durch
die Direktion der Gewerbeschule.

Z u n g e  S c h n it tb o h n e n ,
2 Pfd..Dose 34 Pfg.,

ju n g e  E r b se n ,
2 Psd.-D-le 43 Pfg..

g e m isc h te s  G e m ü s e ,
2 Psd.-Dofe SS Pfg..

ftinües Kerliner Sralenschmalz,
Pfd. 7» Pfg..

r e in e s  S c h m a lz ,
Pfd. 68 Pfg..

vorzügliches Kuchenmehl,
3 Pfd.-Beuiel SS. 8 Pfd.-Beutel 80 Pfg., 

I« Pfd-Beutel l.78 Mk..
B o u il lo n m ü r s e l ,

unübertroffen, 4 Stück 10 Pfg.,
echt. RügrnnialderZervelatwurst,

Pfd. 1.60 Mk.
fe in ste  Z e r v e la tw u r s t»

Pfd. 1,50 Mk..
B lu t -  u n d  L e b e r w u r s t ,

Pfd. 70 Pfg.. 
t ä g l i c h e r  Anst i ch

fe in s ter  T a s e lm a r g a r in e »
keine Karton- oder alte Lagerware, 

sondern stets frisch und schön, ä 60, 70, 
80, 90 Pfg. und 1 Mk. per Pfd.

B aderftrake 30.

Empfehle noch einen größeren Posten

V a s e n ,

che am 14. und 15. d. M ts. geschossen 

lestreift pro Stück 3,50—3,75 Mark.

M t o  e f a v A d o v s k t ,
Gerberstraße

Unterricht, Abschriften, kaufmännische, be­
hördliche, wissenschaftliche Schriftstücke bei

Bücherrevisor L r a u s v »
___________ Copperni'usstr. 7, 3.

k k e r ä s

k a s t e r a p p a r a l v
R iek ele tu i m it 6 L linZ sn von  

5  U ark an,
K s s i s r p i n s s l ,
K s s i s r k r s m s ,
K s s i s r s s i k s ,
k ? s s i s r s t s i n s ,
K s s i s r s p i s Z s l ,
i r s s i s l - s e b s l s n ,
L l r s i c k r i s m s n
in  g r o s s e r  ^ u s v v n b l

em p ü ed lt

SS
L s jk s n k s d r jk ,

SS.

4 °  g Z a k d a c k o i t - H '
veranlaßt mich, gern u. kostenlos 
allen Lungen- u.HnlSreidenden 
mitzuteilen, wie ich mich durch 
ein einfaches, billiges u. erfolg, 
reiches Naturprodukt, Dorän-  
Kraf t - Mal z  von mein. lang­
wierigen Leiden befreit habe. 
N. peulcsrl, Kfm.. verttn SVV47 

«rossdeerenslrassv 30.

S t r a m m e

g e s t r e i f t ,
solange der V orrat

S I S »  3 . 4 0  M k .
4 .  6 .  ^ ä o l p d .

lll. XsperplOi.
stoloilialmlireil-il. Wkilihanüliiiiii.

Thorn, Altstädtischer Markt.

Wegkn Aiifgllbt mkints K W f t s
verkaufe ich zu ermäßigten Preisen:

Feinsten Rum. Arrak, Rognak, 
Rotweine, Mosel-. Portwein, 

Ungarwein rc.
W M S  rlekung 6. ssebrusl' W M

S  7 .  S c b l s s i s a l i e
D  l^fercle tzf oiLvttsrie
l . ° - ° z L L A 7 - Z x
3842 6sv,!nns. OerLmIwert «ark

s s o o o

« U M
L S M a

1. Nauptssv.: Lerulpkxs uüt 4 ktsräev dNc.

1 0 0 0 0
1,036 empksblsn uvä vsrseväenLaä.MUsrrv-

k srlin  0 ., .L^-.
— ro 1 e § r .-^ ä r . . SlvoksmOllsr. — »

P r i m a  obersch lesische

Kohlen,
Briketts,

S e n s t e n b e r g e r  K r o n e

u. Brennholz
offeriert zu billigsten Tagespreisen

k i e k  I I »  M o b s .

Telephon 12.

Logis und Kost.
Daselbst gut möbliertes Zimmer zu 

vermieten________ Brückenstr 26. 1.

W iiiii il is iW M k . ,

Zwei gut möbl. vorderzimmer
mit sep. Eingang von sofort zn ver­
mieten. S e g le r s tr a s te  1 0 ,  3  T r .

Fernsprecher 2A5 o . Leksrk,
Lhorn, Breitestrahe 5.

empfiehlt sein großes Lager in

gegründet 1873

S a m e n -  m L  H e r r e n - P e l z e n ,  R e i s e - P e l z e n .  
W r - S e l k e n .  F n W ü s n  « n d  T e M c h e n .  

I a m e n - P e l z f t o l n r  « n d  M u f f e n
in vornemer und gediegener Ausführung und zu soliden Preisen.

A l v x s
f>r. 62.10 ?l<1. Lwsllle-Iüirllsr . . H . 2.-— 

„ 10 „  LmaLlle-Loelitopk. „ 2.20
,, „  10 „ L m aille-L inxtoxk» „ 2.30

10 „ Lm.-LaÜ66lLL«nne . „ 2.30 
„ „ 10 „ Lm.-L83enträA6r . „ 2.30
,, „  S 8  „  L i» » 1 1 1 v -L L n » v r  „ 4 . 8 5

28 „ Lm aille-^V anne. . „ 5.80 
56 „ 10.25

.. „ 34 „ Lm.-Lüo1i6N86liüss. „ 6.75
„ „ 19 „ Lra.-Loliinorloxk . „  4.50
„ „ 34 „ Lw.'LokmortoxL . „ 6.75

ZxntSV H unA tlL O S A rx  
dr. ea. 10 kkä. Lrnaille-Lim er . . U . 2.50 
„ „ 10 „ Lmaille-I^oetitopk. „ 2.70
,, ,, 10 ,, LmaM e-IUnTtOxf. „  2.80
„ „ 10 „ LlN'-LaSeeLÄNNs . „  2.80
„ ,, 34 „ Lrnaille-Linier . . „ 7.80
netto 50 „ H olrlrüdel.............. .... 12.25

Voroanä ab urrkr. xes. I7ae1rnLlimo.
L . HorrlLvImaxin» W kaLäsdLrs 686

Aeilies. «I. Mer
mit guter Pension an junges, anständiges 
Mädchen zu vermieten.

I^» .vv1kel, Strobandstr.

K leines M > ,  z i m i e r . » . L
zu vermipten. Tuchmachersir. 2.
E in  frenndl. möbl. Zimmer,
separat, vorn 1. 2. 13 billig zu vermieten. 
Zu erst, bei klorkMkKi. Bachestr. 12
M r., möbl. Vorderz. (25 Mk.) u. ki.. 
d  Zim. (13 Mk.) z. v. Gerechtestr. 33, pt. 
SLleg. möbl. Wohu- «.Schlafzim m er 
v  sofort sehr billig zu vermieten.

(1. L » Coppernikusstr 19.

L a d e n
mit Einrichtung sofort oder später zu 
vermieten Mellienstr. 101.

Kleine Stube
für alleinstehende Frau zu vermieten. 
_____Coppernikusstr. 19.

2 kleine Wohnungen
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei Bäckerstr. 47, pt.

3 - N m m e r - W o h n u n g e n
mit reichlichem Zubehör vom 1. 4. 1913 
zu vermieten_______Gerberstr. 13 13.

Stllbe !l. Ritzt ° E _  l-F °b -, z. °erm.Strobandstr. 24.

Wohnungen:
M ellienstr. 1 0 9 ,

5 Zimmer, 2. Stock,
Kasernenstr. 37 ,

3 Zimmer, 1. Stock,
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas, event!. Burschengelaß und 
Pferdestall v m 1. 4. zu vermieten.

l ltz jM  W iN iig , G.m.b.H.,
Mellienstr. 129.

Z - u . 4 - Z i m m e r w o h m m g
mit reichlichem Zubehör sofort od. später 
zu vermieten, eventl. auch mit Pferde- 
statt.___________ MeMer,straffe 101.

2-Z im m er-W ohm lnz
und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
Coppernikusstr. 3l. Zu erfr. r. Laden.

Schöne Kellcrränme,
hell und trocken, als Werkstätte oder Lager- 
räum, von sof. z. verm. Gr. Baustelle, 
an einer Hauptstraße gelegen; zu ver- 
kaufen. T». Mellienstr. 85.

M W ll
zu v e r m i e L e n.

Tnchmacherstraste 2 .

V s k n u n g ,
Talstraße 25, 1. Etage, 4 Zimmer mtt 
reichlichem Zubehör per 1. April 191S 
zu vermieten._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wohnung,
6 Zimmer, Badeetnrichtung, Gas, elektr. 
Licht, Balkon, reichlicher Zubehör, 2. Et., 
Seglerstratze 22, per 1. April zu ver­
mieten.

W ohnung von 3  Zim m er»
zu vermieten_________ Araberstraffe 5 ,

Herrschaftliche

K-Zlirniier-Mhililiig
versetzungshalber sofort zu vermieten. 
Zu erfragen B rom bergerstr. 37. pt.

Zn meinem Neubau, 
noch einige

Waldstr. 25, sind

W » k l M » W
mit reichlichem Zubehör, Badestube, ein­
gebautem Gaskochherd und Müllschlucker 
sowie Gas- und elektrischer Lichtanlage 
oom 1. April 1613 zu vermieten.

O .  8 o p p s r 1 ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ FIscherstr. SO.
K leines, m öbliertes Zim mer
zu vermieten Strobandstr. 16, pt. r.

l - S Ä S N
mit Einrichtung sofort oder später zu ver­
mieten____________ Blüchersiraffe 2.

N k o k n u n g
von 6 Zimmern nebst Zubehör, Burschen« 
gelaß, eventl. Pferdestall zum 1. 4.13 zu 
vermieten Mellienstr. 138.

1 M HIN. ÜMMI
mit ganz seperatem E ingang  

1 per 1. 2. 13  zu vermieten.
S ch n k n n ach erstr . 1 4 ,  S .

M ansardenwohnung,
2 Zimm. u. Zubehör, mit Gas und Lade­
einrichtung v. 1. 4. 13 evtl. früher zu 
verm. o .  r > » U ,k .  P a rk sir . 20.

W l k s .  Wlilikltks sliiMkr
in der Nähe des Bahnhofs Mocker, evtt. 
mit Pension, gesucht. Ang. u. » .  1YF 
postlagernd Thorn.
M lö d l. Zimmer, ungen, für einige Tags 
-Hxv- im M on. v. sof. ges. Ang. u. Zk. 
4 . .  1 8 L 7  an die Gesch. der „Presse",


